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Vorwort 



Es war im Sommer des Jahres 1862, als ich za dem Ent- 
schlosse kam, die Jaragegenden der Schweis während einiger 
Monate za bereisen, um die in dem OppePschen Werke „die 
Juraformationen Englands, Frankreichs und des» sfldwestlichen 
Deutschlands" noch etwas fühlbare Lücke wo möglich auszu- 
füllen, und die Einreihung der jurassischen Ablagerungen der 
Schweiz in das yon Oppel gegebene Schema definitiv festzu«- 
stellen. 

Obwohl nun dieser mir gewählte Stoff für eine Erstlings- 
arbeit schon sehr schwierig und umfangreich erscheinen mochte, 
so bestimmte mich doch, ermuthigt durch vielfaches Zusprechen 
einiger der ersten Grössen unserer Wissenschaft, eine im gleichen 
Sommer gegebene Preisaufgabe der philosophischen Facultät der 
hiesigen Universität, die Grenzen meiner Arbeit noch viel wei- 
ter zu stecken, und die gesammten Flötzgebirge ^Frankens, 
Schwabens und der Schweiz in das Bereich meiner Betrachtung 
zu ziehen. So gross nun auch die Aufgabe war, einen so unge« 
heuern Stoff in Zeit von einem Winter zu bewältigen, so gelang 
mir diess doch, und ich hatte die Freude, im Monate Mai des 

Jahres 1863 der philosophischen Fakultät eine Arbeit vorzu- 
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legen, welche mit eioer besondero Belobung als preiswflrdig 
anerkannt worde. 

Dennoch fahle ich nur zu wohl, wie manche Schwächen sich 
noch darin Yorfiinden, theils in Folge von etwas mangelhafter 
Benfltzong der Literatur, theils auch, weil ich bei der Eflrze der 
mir zagetheilten Zeit nnd bei dem ursprünglichen Plane der Ar- 
beit, manche der Schichten, welche zur Behandlung kamen, in 
der Natur nur sehr flüchtig gesehen habe. Diesen Fehler nun 
hatte in Sonderheit die Trias aufzuweisen, wo ich desshalb auch 
nur wenig Neues zu geben im Stande war, sondern mich haupt- 
sächlich auf die genaue und kritische Zusammenstellung der schon 
früher vorhandenen Schriften beschränken musste. Es ist aber 
eben doch nichts anderes geworden, als eine ziemlich trockene 
Compilation, der das innere Leben der Autopsie gänzlich abgeht. 
Aus diesem Grunde ziehe ich es denn auch vor, das Publikum 
nicht weiter damit zu belästigen, sondern diesen Theil ungedruckt 
za lassen. Kreide und Tertiäi-BUdungen sollen das gleiche 
Schicksal erfahren: ich verspare mir die Publikation dieser Dinge 
lieber, bis ich auch wirklich etwas Gutes hierin zu leisten im 
Stande sein w«rde. 

So soll sich also dieses mein erstes Werkchen auf den Jura 
beschränken, er aliein bietet schon so ausserordentlich yiel des 
Neuen und Interessanten, dass ich froh bin, wenn ich ihn auch 
nur fOr den Augenblick einigermassen erschöpfend zu behandeln 
vermochte. Doch die Wissenschaft schreitet schnell, und man 
darf alle Kraft aufbieten, mit ihr gleichen Schritt zu halten. 
Es war mir desshalb auch sehr unlieb, dass sich der Druck die- 
ser meiner Arbeit so lange verzögerte, wenn ich auch gleich be- 
müht war. Alles, was unterdessen Beachtenswerthes erschien, so- 
gleich nachzutragen, aber Aufnahmen in der Gegend von Bam- 
berg, welche ich im Auftrage der geognostischen Untersnchnngs- 
kommission für das Königreich ausführte, hinderten mich, die 
Vorbereitungen für den Druck zu treffen« 

Das Material zu vorliegender Schrift habe ich beinahe durch- 
gängig auf meinen verschiedenen Beisen in allen dreien der zu 
betraditenden Landestheile selbst gesammelt, wie auch die eigene 



Anschaanng der meisten der im Texte citirten Lokalitäten mir 
in Beurtheilung der darüber aufgestellten Ansichten eine grössere 
Sicherheit yerlieh. 

Doch nicht mir allein habe ich die glflckliche Lösung zu 
verdanken, sondern auch die Meisten der schweizer Geognosten 
Mayer, Heer und Stutz in Zürich, Gartier in Ober- 
buchsiten, Lang in Solothurn, Merian und Müller 
^n Basel, Gr^ppinundBonanomie in Del^mont, Desor 
in Neuch&tel, Jaquard in Locle haben das Ihrige durch 
ihre freundlichen und zuvorkommenden Mittheilungen dazu bei- 
getragen. Ganz besonders aber muss ich noch die ausserordent- 
liche Zuvorkommenheit meiner Freunde A. Gressly und 
C. M ö s c h hervorheben. Ihrer Einladung folgend durchzog ich 
mit ihnen und in Gesellschaft meines lieben Reisegefährten Dr. 
U« Schlönbach während mehr denn fünf Wochen die Berge 
des solothurner, bemer und neuch&teller Jura, wobei uns nament- 
lich Herr A. Gressly durch seine genaue Kenntniss der Loka- 
litäten von ausserordentlichem Nutzen war. Hier inMünchenhat 
mir Herr Bergrath G ü m b e 1 und H. Hofrath Dr. v. Fischer 
durch genauere Angaben über die fränkischen Sedimentär-Schichten 
wichtige Dienste geleistet. Herr Dr. Schrüfer in Rattels- 
dorf klärte mich auch in Betreff einiger Verhältnisse im Jura 
der Gegend um Bamberg freundlichst auf. Ihnen allen spreche 
ich hiermit meinen verbindlichsten und herzlichsten Dank aus. 

Nicht will ich indess meine Arbeit der Oeffentlichkeit über- 
geben, ohne mit den wärmsten Gefühlen des Dankes auch meines 
verehrten Lehrers Herrn Prof. Dr. A. Oppel zu erwähnen« 
Seine sichere Führung allein bewirkte es, dass ich je dahin kam, 
Resultate wie die vorliegenden zu erzielen. 

Gerade an der Münchener Universität dürfte es aber auch 
einem Lehrer besonders leicht werden, seine Schüler auf dem 
Wege der Wissenschaft raschen Schrittes zu fahren, denn kaum 
wird anderwärts von Staats wegen so trefflich fär die wissen- 
schafttichen Anstalten gesorgt sein, als gerade hier, wo unter 
der Munificenz Seiner Majestät unseres hochverehrten Königs 
Maximilian des Zweiten München zu einer wahren Pflanz- 



schule der Wissenschaft herangebiüht ist. Denn nicht nur dass darch 
die ans allen deutschen Gauen berufeoen hervorragendsten Leh- 
rer dem jungen strebsamen Manne die günstigste Gelegenheit 
geboten ist, sich mit den Anfangsgründen einer Wisseoschaffc ver- 
traut zu machen, sondern es ist hier auch möglich schnell zu 
einem gewissen Grade von wissenschaftlicher Selbstständigkeit zu 
gelangen, indem die auf die liberalste Weise Jedermann zugäng- 
lich gemachten Sammlungen, sowie die in seltener Vollständigkeit 
vorhandenen Bibliotheken einerseits zu eigenen Arbeiten auffor- 
dern, andemseits bei denselben die erforderlichen Hilüsmittel 
an die Hand geben. 

So lege ich denn nun diese meine Erstlingsarbeit der Gelehrten- 
welt' vor, dabei auf das milde ürtheil meiner Fachgenossen bauend. 
Ich bestrebte mich bei Bearbeitung meines Stoffes die möglichste 
Schärfe in Darstellung der Parallelen zu beobachten : da wo diese 
Schärfe nicht eingehalten werden konnte, bietet sich noch ein 
weites Feld für eingehendere Forschungen. Meinen Untersuchungen 
habe ich hauptsächlich die von p p e 1 gegebene Eintheilung zu 
Grunde gelegt, wenn auch gleich dieselbe nicht immer ganz un- 
verändert beibehalten werden konnte. So musste im untern und 
mittlem Lias eine Vereinfachung, im oberen Jura dagegen, be- 
sonders in der Oxfordgruppe, eine noch weiter gehende Zerlegung 
der von Oppel aufgestellten Zonen vorgenommen werden. Fflr die 
Kimmeridge-Gruppe sind die Eintheilungen von Thurmann, 
Etallon, Mareen oder Contej ean zwar minutiöser als 
die OppeTsche, doch tragen dieselben mehr lokalen Charakter 
an sich, wesshalb ich lieber die letztere beibehielt. Auch die, 
welche C r e d n e r kürzlich gegeben hat, scheint sich nicht weit 
über hannoverisches Gebiet hinaus verfolgen zu lassen, wozu in- 
dess sehr viel die mangelhafte Kenntniss der in diesen hohen 
Juraschichten vorkommenden Species beitragen mag. Denn 
so viele Arten auch bis jetzt daraus in der Literatur ange- 
ftlhrt, und auch neuerlich wieder von Etallon und Thurmann 
beschrieben wurden, so scheint die Zahl derselben zu einer 
genauen Unterscheidung der Schichten doch noch nicht aus- 
zureichen. 
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Pie Literatar über die einzelnen der zu betrachtenden 
Landestheile ist nicht gerade gering zu nennen, winzig aber ist 
die Zahl der Werke, welche eine Yergleichung der Bildungen in 
den drei Ländern versuchten; denn wenn auch Thurmann 
und Gressly in den Synonymiken der von ihnen unterschie- 
denen Schichten die Bildungen anderer Länder mit anfahren, so 
geben sie dadurch doch nichts weiter als höchst unsichere An- 
deutungen, welchem Niveau die schweizer Ablagerungen ungefthr 
angehören möchten, Quenstedt in seinem Flötzgebirge (184S) 
ist der Erste, welcher sich in genauere Erörterungen einlässt, 
und hier viele ausgezeichnete Notizen mittheilt. Seinem System 
schloss sich Dr. Rominger in seinem Aufsatze „Vergleich des 
schweizer Jura mit der wfirttembergischen Alb^' (Bronns Jahrb. 
1846) aufs Engste an, indem er die Quenstedt'sche Buchstaben- 
eintheilung auch für den Canton Basel nachzuweisen bemttht war. 
Einen bedeutenden Schritt weiter kam Fr aas in seiner im Jahre 
1849 in den Wtirttemberger Jahresheften veröfientlichten Abhand- 
lung „Versuch einer Vergleichung des schwäbischeiT Jura mit dem 
französischen und englischen", und man findet darin sehr schätzens- 
werthe Anhaltspunkte, doch gab erst pp e 1 in der zweiten Ab- 
theilang seines Werkes „Die Juraformation Englands, Frankreichs 
und des südwestlichen Deutschlands" 1857 eine eingehendere Ver- 
gleichung. Es war j a aber auch erst er, welcher durch seine nach paläon- 
tologischen Merkmalen aufgestellten, auf das bestimmteste definirten 
Unterabtheilungen eine genaue Parallelisirung für grössere Distrikte 
durchzuführen ermöglichte« Wenn nun gleich seitdem Quen- 
stedt in seinem Jura wieder manche beachtenswerthen Andeu- 
tungen gibt, 80 ist in den vergleichenden Uebersichten die Schweiz 
doch sehr flüchtig behandelt. Alle diese, wenn auch noch so 
trefflichen Arbeiten lassen noch manc&e fühlbare Lücke, und hier 
das Fehlende zu ergänzen, das Unklare aufzuhellen, soll die Auf- 
gabe dieses Werkchens sein; wie und ob ich dieselbe aber gelöst 
habe, mögen die folgenden Blätter zeigen. 

München im November 1863. 

W. Waagen. 



Einleitung. 

Der Jarazng, welcher durch alle drei in Betracht kommenden 
Landestheile entlang sich erstreckt, tritt aus SW streichend aus 
den D^. Jura und Donbs in die Cantone Waadt und Neuchfttel 
ein, hier indess noch sehr häufig Yon Ereidebildungen bedeckt. 
Von da aus setzt er als Kettengebirge in ungefähr nordöstlicher 
Richtung durch die Cantone Bern, Solothurn, Basel und Aargau 
fort, zieht sich in Plateau-Oebirge übergehend durch den Ganton 
Schaffhausen, durch das südliche Ende von Baden, durch Schwa- 
ben und Franken bis in die Gegend von Coburg hin, bis hier 
endlich auch die noch in einzelnen Fetzen auftretende Decke 
von unterem Liassandstein verschwindet, und allenthalben die 
Gebilde der Trias Platz greifen« Zu beiden Seiten dieses langen 
aber im Yerhältniss ziemlich schmalen Jurabandes haben sich 
theils Jüngere Bildungen angelagert, theils treten auch die altern 
Formationen zu Tage, wie es eben die orographischen Verhält- 
nisse mit sich bringen ; doch erlangen diese Glieder in der Reihe 
der Formationen in dem zu betrachtenden Gebiete nie die Be- 
deutung wie der Jura sie hat; theils wegen der Armuth an or- 
ganischen Resten, welche hier herrscht, wie in den Schichten der 
Trias, theils wegen der geringen geographischen Verbreitung, 
wie Kreide und Tertiärbildungeu. 

Es ist ein einziges Meeresbecken, welches alle die im Gebiete 
dieses Jurazuges auftretenden, und hier das Urgebirge bedecken- 
den Formationen abgelagert hat, ähnlich dem jetzigen Mittel- 
meere, von diesem aber getrennt durch eine Reihe kleiner 
Inselchen, welche wohl in damaliger Zeit die Centralgebirgsstöcke 
der Alpen der gegenwärtigen Periode dargestellt haben mögen. 
Freilich konnte man dieses Meeresbecken in den frühesten Pe- 
rioden kaum als für sich bestehend betrachten, denn Böhmen, 
der Schwarzwald und die Vogesen ragten damals nur als sehr 
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kleiiie Eilande aus einem weltomfiASsenden Ocean hervor, and 
BO sind es denn auch nur einige Stellen an den Rändern jener 
UrgebirgsfesÜ&nder, welche die Sparen jener längst vergangenen 
Perioden der Erdbildnng za Tage treten lassen. Erst mit dem 
Beginne der Trias rücken die nördlichen and nordwestlichen 
Ufer des Beckens meinem Betrachtangsgebiete nach and nach 
näher, dasselbe so erst allmählig völlig abschliessend, and so 
ist denn aach der Bante Sandstein das erste Gebilde, welches 
darch den ganzen helvetisch-allemannisch-fränkischen Meerbasen 
sich in beinahe nnanterbrochener Linie hinzieht. Er ist in dem 
ganzen Gebiete höchst gleichförmig entwickelt, wenn aach hie 
and da die Farbe and der Gehalt an Bittererde in den höheren 
Schichten etwas wechseln mögen. Nicht viel anders ist es aach 
mit dem Maschelkalke beschaffen, wo sich aach die vier Haapt- 
abtheilangen : Wellendolomit, Wellenkalk, Salzgebirge and Haapt* 
moschelkalk beinahe allenthalben mit ziemlicher Leichtigkeit wie« 
der finden lassen. Besonders wichtig erscheint diese Abtheilang 
der Trias darch ihre Salzlager, welche sowohl in Schwaben als 
aach in der Schweiz mit grossem Erfolge aasgebeatet werden. 
Ich will hier nar im Vorbeigehe bemerken, dass die Salzlager 
der schweizer Salinen (Rheinfelden, Rybarg and Schweizer Hall) 
etwas höher za liegen scheinen als die, welche die Salinen Schwa- 
bens versorgen. Theilt man nämlich das Salzgebirge in eine 
obere and in eine antere Anhydritgrappe, so liegen die Salzflötze, 
welche in der Schweiz aasgebeatet werden, in der oberen, die 
des schwäbischen Salzgebirges aber in der anteren Abtheilang. 
• Besass der Bante Sandstein noch verhältnissmässig eine nar 
geringe Yerbreitang, indem er sich nar an dem äossersten Ost» 
rand des Beckens bei Eronach etc. zeigte, darch Mittelfranken 
in der Gegend von Aschaffenbarg nach dem östlichen Rande des 
Schwarzwaldes heronter zog, and endlich noch den Nordrand 
der Cantone Aargaa und Basel bertthrte, so nimmt der Maschel- 
kalk nicht nar schon grosse Flächengebiete in Ober- and Unter- 
franken, in Schwaben and dem Plateaulande der nördlichen 
Schweiz ein, sondern es ist aach zugleich das tiefste Gebilde, 
welches in den gehobenen Ketten des Jura zu Tage tritt. Da 
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wo die Gewölbe des Hauptrogeusteines geborsten Bind und sich 
weit geöffnet haben, hebt sich der Hauptmuschelkalk, umgeben 
von derlias« und Keuper-Combe entweder in einem Kegel, oder 
ist es eine Längsspalte als langgezogenes zackiges Felsriff 
heraus. Zu beiden Seiten schliesst sich, wie erwähnt, der Keuper 
Ängstlich an, hier nur schwer unter dem mit gesellig lebenden 
Pflanzen dicht überzogenen Boden zu beobachten. Vermöge der 
leichten Yerwitterbarkeit seiner Gesteine trägt er auch nur pais^ 
siv, dadurch, dass er kleine Längsthälchen bildet, zum Relief 
jenes Landes, welches Zeuge so ungeheurer ReTolutionen in der 
Entwicklungsgeschichte der Erde geworden ist, bei. Grössere 
Bedeutung erlangt dieses Gebilde im Htigelland, wo es sich so- 
wohl in Schwaben, als auch im Gebiete des Mains und der Red- 
nitz über ausgedehnte Flächen verbreitet. Es ist für den For- 
scher eine der interessantesten Formationen, nicht allein wegen 
des geheimnissvollen Dunkeis, welches noch theilweise über der 
Entstehungsart der Mittelregionen derselben schwebt, sondern 
auch wegen der merkwürdigen Formen höher organisirter Wesen, 
welche in neuerer Zeit in immer vollständigeren Resten und im- 
mer grösserem Formenreichthum nach und nach zu Tage geför- 
dert werden. Obere und untere Grenze der Formation, Letten- 
kohle und Contorta-Schichten, lassen über die Art und Weise 
ihrer Entstehung keinen Zweifel übrig, es sind marine Bildungen. 
Contorta-Schichten! da sind wir denn wieder angelangt bei 
jenem Zankapfel der neueren Geologie. Die Frage, ob man hier 
besser schreibe: unterster Lias, Infraliasigue, Oberkeuper, oder 
oberster Keuper, hier noch einmal zu erörtern, darauf will ich 
mich nicht einlassen, ich folge der Ansicht der Geognosten des 
südwestlichen Deutschlands, indem ich diese fftr die allein richtige 
halte, und lasse mit diesen Schichten die grosse Formation des 
Keupers abschliessen. Es wird glaube ich nicht überflüssig sein, 
wenn ich diese Zone etwas ausführlicher behandle und mir so 
eine Grundlage schaffe für die weiteren Erörterungen. 



Schichten der ATioula contorta. 

Die oberste Schichte des Eeupers, das Bone-Bed, ist bis jetzt 
ans einem Terhftltnissmässig nur kleinen Bezirke der Schweiz be- 
kannt geworden, desto verbreiteter tritt sie dagegen in den nord- 
östüch gelegenen Theilen des Gebietes auf. Franken ist es 
hauptsächlich, wo die Bone-Bed-Schichten zn grosser Entwicke- 
lang gelangten, wenngleich ihre Einschlüsse nur vegetabilischer 
Nator sind. Wer kennte aber nicht die herrlichen Beste von 
der Theta und von Yeitlahn, welche der dortige Bone-Bed- 
Bandstein liefert? Stengel und Bl&tter, Frflchte ja sogar Blttthen 
worden von dem in Mulden des umgebenden Sandsteins abgela- 
gerten feinen Thon trefflich erhalten. Der Sandstein ist zwar 
die Hauptmasse der ganzen Büdung, doch ist er, obgleich durch 
zahlreiche Steinbrüche aufgeschlossen, so zu sagen leer an orga- 
nischen Resten, ein Zahn von Saurichthya kmgidens war Alles 
wasGümbel bei Strullendorf in den obersten Lagen dieses 
Gebildes auffinden konnte. Nur die innersten Theile des frän- 
kischen Busens besitzen indess diese Pflanzenablagerungen, die 
dem Meere anvertrauten Pflanzentheile scheinen hier durch Meer- 
strömungen zusammengeschwemmt und in dieser Masse in die 
Thonschichten eingebettet worden zu sein. Auffallend ist indess 
dabei, dass jede Oase d. h. jede muldenörfinig in die Sandsteine 
eingeschlossene Thonelnlagerung, ein Genus besitzt, welches in 
besonderer Häufigk^t daselbst vertreten ist, wie schon Prot 
Braun nachweist. Ein vollständiges Yerzeichniss der in die- 
sem Niveau vorkommenden Pflanzenspecies zu geben wäre zu 
weitläufig. Von Thierresten fanden sich nur erst einige Bruch- 
Stflcke von den Flügeldecken eines Käfers, Insektenlarven und 
endlich ein Lmulusj welche indess zu schlecht erhalten sind, um 
Artenbestimmungen zuzulassen. Je mehr man sich der weiten 
Oefhung des fränkischen Busens nähert, desto unsicherer wird 
die untere Grenze des Bone-Beds. Der Sandstein ist zwar noch 
vorhanden, die Thoneinlagerungen fehlen indess, und die Sand- 
steine gehen so allmählig in die bunten Mergel des Keupers 
tüber, dass man kaum weiss, wo man die Grenze setzen solL 
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Thierisohe Beste fehlen ihnen noch gänzlich. Erst das vielge- 
segnete Schwaben hat auch hier die normale Entwicklung aof- 
zuweisen. Hier ei*st führt diese Schicht mit Recht ihren Namen, 
indem ein wahres Haufwerk von Knochentrflmmem, Koprolithen, 
Fischsohuppen und Zähnen von Fischen und Sauriern stellenweise 
auftritt, so besonders ist bei Tübingen ein Hauptfundort dafür. 
Indess schon weiter östlich, bei Esslingen und Nürtingen 
stellen sich Petrefakten in Menge ein, wenn auch nur kleine 
Zweischaler und einige Gasteropoden. Doch sind gerade diese 
vom grössten geognostischen Interesse, da dieselben nicht nur 
in der normannisch-burgundischen Meeresprovinz eine grosse 
Verbreitung besitzen, sondern auch noch für die alpinen Bildun« 
gen zu wahren Leitmuscheln geworden sind. Ich besitze ans 
diesen Schichten theils von Nürtingen theils von Esslingen 
folgende Species: Natica rhaeHca Winkl., Natica alpina Merian«, 
Acteonina sp,, Änatina praecursor Qnenst., Schizodus docusinus 
Quenst., Myophoria Emmerichi Winkl., Cardüum doocmum Quenst«, 
Cardiwn Rhaeticum Merian., MytÜus mmutus Groidf., Lima prae- 
cursor Quenst, Avicida contorta Porti., GervÜUa praecursor Quenst, 
Pecten Valoniensis Defr., Anamia sp. 

Es ist ein ausserordentlich harter, gelber, kieselreicher Sand« 
stein, in welchem die Petrefakten enthalten sind. In den untern 
Theilen der Bänke fehlen die Muscheln noch gänzlich, nur finden 
sich hie und da Eohlenbrocken eingebacken. Erst in den obern 
Partien liegt dieses Haufwerk von Muscheln, wohl noch etwas 
höher die eigentliche Enochenschicht 

In dem Gebiete des Schweizer Jura ist es einzig der Gt. 
Basel, welcher diese Schicht in schöner Entwidmung aufzuwei- 
sen hat, obwohl auch vielleicht noch aus dem Ct Seh äff hau- 
sen derartige Bildungen sich nachweisen liessen, wenn man al- 
lenfalls nachgraben würde, indem hier die Grenze zwischen Keu- 
per und Lias nirgends deutlich aufgeschlossen ist. Der Ganton 
Basel besitzt indess diese Schichten in ganz typischer Entwick- 
lung und zwar nicht nur im Plateaugebiet, sondern auch in den 
Ketten hat sie Herr Rathsherr P. Merian bei Beinwyl in der 
Centralkette, bei Kilchzimmer und Schwengi bei Langen- 
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brnck in der Kette von Mümmliswyl nachgewiesen. Das Yer- 
breitetste Olied ist der gelbliche Sandstein, während die eigent- 
liche Enochenschicht bisher nur von wenigen Punkten bekannt 
geworden ist. Doch findet sich dann an den wenigen Stellen 
der ganze Reichthnm an Enochenfragmenten, an Zähnen nnd 
Flossenstacheln, Fischschuppen und Koprolithen wieder, welcher 
das Bone-Bed anderer Gegenden aaszeichnet. Der Sandstein ist 
indessen im Vergleich mit den entsprechenden schwäbischen Bil- 
dungen arm zu nennen, doch stimmen die wenigen Reste, welche 
sich in demselben finden, vollkommen mit den schwäbischen 
Vorkommnissen überein. In dem Baseler Museum sah ich aus 
diesen Schichten : Anatina praecursor Quenst. von Niederschön- 
thal, Schizodus cloadnus Quenst von Wartenberg bei Mut- 
tenz, Myophoria EmmertchiWijilkl, von Wartenberg bei Mut- 
tenz. 

Ausserdem gehört Ja auch noch Jenes riesige Reptil, Gresa- 
fyoaentnu ingens M. hieher. 

Es wäre wohl möglich, dass sich diese Schichten der Avir 
cuia contorta auch noch weiter nach Westen durch die Ct. Solo- 
thurn und Bern verfolgen Hessen, wie Ja ganz sicher ein Theil 
des Gr^ infraliasique von Gressly diesen Schichten zuzutheilen 
ist. Es scheint indess in diesen Gegenden eine ausserordentliche 
Armuth, Ja vielleicht ein gänzlicher Mangel an organischen Ein- 
schlüssen zu obwalten, denn ich sah in der ganzen so umfassenden 
(}ressly*schen Sammlung, welche ich genau zu studiren Gelegen- 
heit hatte, ausser einigen aus dem Canton Basel stammenden 
Stücken, keine einzige dem Bone-Bed angehörige Species. 

Die Basis, welche die Contorta-Schichten für den Jura bil- 
den, wäre nun eigentlich gar nicht schlecht zu nennen, denn für 
weitaus den grössten Theil des zu betrachtenden Gebietes lassen 
sich dieselben doch mit aller Schärfe nachweisen, und man sollte 
glauben es müsste sich darauf auch recht schön weiter bauen 
lassen ; doch damit hat es seine Sehwierigkeiten, wie sich sogleich 
im unteren Lias zeigen wird. Nichtsdestoweniger beschleicht aber 
den Forscher doch ein wohlthuendes Gefühl, wenn er die Sand- 
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mtd Mergel-Wflsteii der Trias, unter denen ihm nur einige Schich- 
ten des Muschelkalkes und der Lettenkohle als freundliche Oasen 
entgegen winkten, nun hinter sich hat, und hereintritt in das 
Bereich der mit den Resten organischen Lebens so reich ausge* 
statteten jurassischen Ablagerungen. Es hat etwas Erhabenes jene 
Zeugen so längst vergangener Zeiten zu durchforschen, Zeugen, 
welche uns von Dingen berichten, die kein menschliches Auge 
je geschaut. Sie aber entrollen uns die Bilder, sie versetzen 
uns an die alte Grenze eines Oceans, welcher all jenen Organis- 
men zur Wohnstätte diente, wo rauschend die langgezogenen 
Wellen des Meeres hinrollten Aber die sandigen Ufer, wo Wälder 
zierlich verästelten Nadelholzes sich ffie Küste entlang zogen, 
malerisch wechselnd mit Gruppen palmartiger Cycadeen. Das 
Land muss sich damals zur Ldaszeit, wie auch vielleicht noch 
durch den ganzen Dogger*) im Grossen und Ganzen nur sehr lang- 
sam gegen das Meer zu gesenkt haben, und es waren wohl grosse 
Strecken des zur Zeit der Ebbe trockenliegenden Landes mit 
krautartigen Schachtelhahnen und Röhricht dicht bewachsen, ein 
Tummelplatz fflr die Teleosauren und Pterodactylen des Lias« 
Man findet nämlich im Lias und Dogger nur sehr wenige Schich- 
ten, welche den Charakter eigentlicher und unmittelbarer Ufer- 
bildungen an sich trügen, diese scheinen zu wenig mächtig, und 
so im Laufe der späteren Revolutionen wieder zerstört und weg- 
geschwemmt worden zu sein : die Hauptmasse der Bildungen aber, 
deren Studium uns gegönnt ist, deutet gemäss der Gesammtheit 
der eingeschlossenen Fauna auf eine wohl ziemlich ferne vom 
Lande, jedoch nicht in bedeutender Tiefe vor sich gegangene 
Bildung, was natürlich eine sich sehr langsam verflachende Küste 
voraussetzen müsste. 

Erst mit dem Malm*^) tritt entschieden eine andere Küsten- 
bildung auf, und auch hier erst mit der Ablagerung mächtigerer 
Kalkmassen. Folgen wir dem Meere, wie es sich im Laufe der 
Zeiten zurückgezogen hat, nicht durch gewaltige Natnrrevolntio- 



*) »Dogger*' gleichbedeutend mit braunem Jura. 
**) nMalm** gleichbedeutend mit weiBsem Jura. A« d. Bed« 
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neu ans seinem alten Bette verdrängt, sondern durch das lang- 
sam fortschreitende Emportauchen des Festlandes. Ein anderes 
Bild ist es, welches sich uns hier zeigt, treten wir hinaus an das 
Ufer. Ein frischer Wind weht uns entgegen, in langen Reihen 
kommen die Wellen herangezogen aus der hohen See, und tosend 
brechen sie sich an der felsigen Küste. Doch nur stellenweise 
ist dies der Fall, an andern Orten sehen wir dafflr schon weit 
weit draussen weisse Flecke auftauchen mitten in den grünen 
Gewässern« Schäumend spritzt der Gischt dort empor, und wenn 
die Brandung in unserer Nähe schweigt, hört maus dumpf von 
dort herüber brausen. Es sind dort Korallenriffe, welche in wei- 
tem Halbkreis in mehreren. Reihen das Festland umziehen; hie 
und da ist auch noch eine flache Insel hinausgeschoben als Vor- 
posten in die tosenden Fluthen, zwischen und hinter diesen Wel- 
lenbrechern aber dem Lande zu breitet sich spiegelglatt die dun- 
kelgrüne Fluth aus, kaum leicht gekräuselt vom darüberstrei- 
chenden Winde. Ein Fluss ergiesst hier seine Wasser. Seine 
Ufer sind dicht bewachsen mit Wäldern von Zamien und Gyca- 
deen, zwischen deren zierlichen Blättern Libellen hin und her 
gaukeln. Leicht beschwingte Pterodactylen ziehen in langen 
Linien durch die Luft und selbst höchst abenteuerlich gestaltete 
Vögel lassen sieh blicken« Verschwunden ist die „Grabesstille, 
nur unterbrochen vom Plätschern des Regens und dem Heulen 
des Windes in den blätterlosen Bäumen", welche die Melancholie 
der früheren Perioden bedingte. 

So ungefähr mag sich der Charakter der Landschaft im 
Verlaufe der grossen Periode des Jura nach und nach verändert 
haben, bis endlich Alles Festland wurde, und die Periode jener 
grossen Süsswasserbildung, welche in England, wie im südöstlichen 
Frankreich und der Schweiz ihre Spuren zurückgelassen hat, 
eintrat. Um aber das landschaftliche Bild, welches der Seele 
vorschwebt, endlich zu einiger Klarheit zu bringen, muss man 
sehr viele Thatsachen zusammen stellen, und der Weg ist müh- 
sam, auf welchem man zuletzt zu diesem anscheinend so kleinen 
Resultate gelangt. Dennoch ist auch dieses, als Nebenresultat 
unserer geologischen Forschungen immerhin hübsch und anzie- 
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bend, und es macht Vergnügen im Geiste jene Welt Yor sich 
erstehen za sehen, welche lange vor Erscheinen des Menschen- 
geschlechtes schon vorübergegangen war. Doch um in dieser 
Beziehung in den Schichten Aufschlass zu finden, müssen viele 
günstige Umstände zusammenkommen und desshalb sind es auch 
nur immer einzelne Schichten und einzelne Lokalitäten, welche 
uns einen, wenn auch noch so bescheidenen Blick in die Land- 
schaft der Urwelt thun lassen. Die Fauna der niedereft Meeres- 
organismen aber und ihre geognostische Bedeutung lässt sich 
beinahe an jeder Schicht des Jura leicht studiren, wenn nur 
zwei Bedingungen gegeben sind, gute Aufschlüsse, und klare 
Aufeinanderfolge der Schichten, diese beiden aber hängen haupt- 
sächlich ab von der orographischeii Beschaffenheit des Landes, 
in dem wir unsere Forschungen anstellen. 

In Hinsicht auf diese beiden Faktoren nun sind die einzel- 
nen Theile des in Betracht zu ziehenden Gebietes sehr verschie- 
den gestaltet, und sie zerfallen eigentlich durchweg in zwei Sy- 
steme, in das System des Plateaugebirges mit nahezu horizontal 
gelagerten Schichten, und in das System des gehobenen Ketten- 
gebirges. Ersterem gehört der Jura Frankens, Schwabens, des 
südlichen Theiles von Baden und des Canton Schaffhausen an, 
letzterem aber der ganze übrige Jura der Schweiz. Das Plateau- 
gebirge steigt überall in theils mehr theils weniger deutlichen 
Terassen an, ^eren oberste Decke am Rande des Höhenzuges 
fast überall die Zone des A. tenuUobatus bildet^ auf welche die 
höheren Schichten nur mehr in einzelnen zerstreuten Kuppen 
aufgesetzt sind. Erst weiter zurück gegen das Innere des Pla- 
teaus bilden auch die höheren Juraschichten zusammenhängende 
Massen und stellen so die höchste und letzte Terrasse dar. Nur 
die Gegenden, wo die oberen Juraschichten in grösseren Massen 
auftreten, wie im südlichen Franken und bei Ulm machen hievon 
eine Ausnahme.^ Die wohlgeschichteten Kalke, welche indess 
auch noch grossentheils in die oben erwähnte Zone fallen, bilden 
den Steihrand. Auf die folgende Terrasse hat sich der braune 
Jura gelagert und sie schliesst meist der Sandstein des Amm, 
Murehisonae in steilem Absturz. Der Lias endlich zieht sich in 
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sanft welligen Hflgeln um den Fnss des Höhenzages, gleichsam 
den Teppich bildend, auf welchem die ganze Masse der Schichten 
niht. B&che nnd Flasse haben tiefe Thäler in dieses Platean- 
land eingewühlt, nnd legen so, meist aus den untersten Schichten 
der Malm entspringend, an den Seitenwänden der Einschnitte 
Profile bloss, welche gute Ausbeute liefern. Nur im Lias des^ 
nordöstUdhen Franken sind schöne Aufschltlsse selten, da mas- 
senhafte Ueberdeckungen durch DiluYialschutt das eigentlich An- 
stehende hier nur sparsam zu Tage treten lassen. 

Gerade das Gegentheil davon ist der Jura der Schweiz. 
Malerisch thftrmen sich dort die Felsenmassen zu Bergen empor, 
verwegen strecken sich einzelne Felszacken gen Himmel, und 
stflrzen dann jfthlings gegen das Thal zu ab. Nicht darf man 
hier den Lias als einen Teppich suchen, auf den sich der 
Jura gelagert hat, sondern im Innern der Ketten, da, wo die 
Zerstörung am stärksten gehaust, wo der Muschelkalk die über- 
lagernde Schichtendecke durchbrochen hat und nun seinen kahlen 
felsigen Scheitel hervorstreckt, da findet man auch den Lias im 
Gründe eines kleinen Längsthälchens, auf dessen einer Seite sich 
die Sandsteine des Eeupers oder auch der Muschelkalk, auf des- 
sen anderer Seite sich der Hauptrogenstein in oft Berg hohen 
Wänden erhebt. Nur die leicht verwitterbaren Schichten des 
Lias und des unteren Dogger bilden sanftere Gehänge, und sind 
desshall) auch aufs sorgfältigste mit Feldfrflchten bebaut. Dass 
unter solchen Umständen gute Aufschüsse nicht gerade häufig 
sind, und dass man jeden Erfund dem Boden mit Mühe abzu- 
ringen genöthigt ist, lässt sich leicht denken. Ueberschreitet 
man nun aber den Bergrücken, welchen der Hauptrogenstein 
bildet, fortwährend über die steil von uns abfallenden Schichten 
desselben hinwegkletternd, so bietet sich auf der anderen Seite 
wieder ein ähnliches Thälchen, nur etwas schmäler als das vor- 
hergehende, unseren Blipken dar, doch ist es hier nicht der Lias, 
den wir im Grunde suchen müssen, sondern die weicheren Schich- 
ten des Combrasch und die Oxfordmergel, und diese bieten hier 
oft herrliche Aufschlüsse, So geht es nun weiter, wenn wir 
immer dieselbe Richtung verfolgen, wieder über einen Bergrücken, 
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gebildet durch das Terrain ä chailles und die Schichten mit 
Diceras arietina, von welchem wir endlich in das Thal, welches 
durch die Verwitterung und Wegschwemmung der Astarte-Mergel 
entstanden ist, hinabsehen, uns gegenüber aber ragt in kühnen 
Wänden der Calcaire astartien in die Bläue des Himmels. Und 
so bilden auch noch alle höher folgenden leicht verwitterbaren 
Schichten Längsthälchen (Comben), die zu beiden Seiten von den 
Rücken, welche die festeren der Verwitterung widerstehenden 
Gesteine (Gr6ts) ausmachen, eingefasst werden. Eine solche Wan- 
derung, wie ich sie eben vorgeführt, ist freilich leichter im Geiste 
als in der Wirklichkeit zu unternehmen, indem die Abstürze, 
welche die Schichtenköpfe der festen Gesteinsmassen gegen das 
Thal zu bilden, meist so steil sind, dass es auch dem kühnsten 
Gebirgssteiger unmöglich wäre dieselben zu erklimmen. Diese 
Längsthälchen sind meist sehr wasserarm, indem die athmosphä- 
rischen Niederschläge bei der starken Neigung der Schichten sehr 
leicht auf grosse Tiefen ins Erdinnere eindringen. Den Uauptweg 
für den Verlauf der Gewässer bilden die meist sehr tief einge* 
rissenen Queerthäler (Clusen oder Ruz), welche die Gebirgsket* 
ten in transversaler Richtung durchschneiden. 

Diese Darstellung der gehobenen Ketten im Schweizer Jura 
ist freilich sehr rudimentär, und kaum genügend eine klare Vor- 
stellung von den dort herrschenden Verhälltnissen zu geben. 
Dennoch muss ich mich aber darauf beschränken, da weder Raum 
noch Zeit es erlauben, die Sache ausführlicher zu behandeln. 
Ich will also hiemit die Einleitung beschliessen und übergehen 
zur Darstellung der Schichtenfolge, zunächst beginnend mit der 
Liasformation, 
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vartoMft'«, Pent. »ubangu^ 
lari», jmnch/eriM, 



Hellgraner, weicher Thon 
rttrieo»tatu». 



XflUer. 
Blaue, harte 



Oalsalre k 

axqndes Oreeslj, 
Bräunlich oder blau- 
lich graue^iarte Kalk- 



»änke mit: Amm. bänke: Bek aeututf 



\dionf Conjfbearif 
famdif Grjfph. 
tfo, Bek aeuiu». 



d«r Qraaa« d«a G«n- 
*m1 ^.ÄMrfmm Cmr- 
baiik , dmkalbUu« 
eKalkb. A^ ungul. 
eonein, era»aiu»c. 
i Hartmanni. Pen- 
litenlager Pjmgitl. 
«n nSrffl. TkaOca de« 
OB Boch im GiTpU- 
nkalk oathalttn. 



A. BueUandif bi»%U- 
eaiH»f Conybemrif Li- 
ma i^gmuteOf Orif- 
ptuu« aremUa , oft- 
liqtta. 



TamrmaaB. Gran- 
blaue, ranhe Kal- 
ke mit: A.BMek- 
landif Cbnjrdeart 
bi»uleatu»f Naut. 
»triaiu»fBel, aeu- 
tu»f Lima gigaa- 
iea. 



Harte, blangrane Kalk< 
bJlnke (Oeaeke k Orrph. 
■aenlleehii Bes. etO.) mit 
Btkf Gryph. obliqua^ Lima 
»ueeinetaf Ptetea Hekliit 
Ter. PiettamOf Pent. üii- 
bereulaiH». 



Fehlt? 



Bei Gttnsberg: 
Granbianer, gelbrer- 
wittemder Sandstein 

(Orte k fl*>ji«i^ 

Greealj 186S) mit un- 
bestimmbaren Ueber- 
resten TonCardlnien, 
sonst wohl noch im 
Oryphitenkalk ent- 
halten. 



Fehlt? 



Nicht mehr anfjie- 
schiessen. 



Llao-Formatloii. 



I. Unterer Liaa. 

Der untere Lias ist leider gleich in seinen untersten Bänken 
in den meisten der zu betrachtenden Gegenden recht yerkflm- 
mert. Um daher ein Yollstftudiges Bild der ganzen Gruppe zu 
erhalten und dieses der Yergleichung zu Grunde legen zu können, 
müssen wir uns nach Schwaben wenden. Hier folgt Aber dem 
Bone-Bed 

/ Geoden. 



Zone des 

Ämm. rarir 

costatus. 



Zone des 
A, ox^notus. 



Zone des 
Ä, obhuits, 

Zone des i 
PAubercidat ' 

Zone des 
A,Bucklandi, 



Thone mit zerstreut liegenden Ä, raricosiaius. 



3" Ä, raricostatus u. s. w« 



3' Thone. 



4'' Steinbank mit Pent, Scolaris, 



S' leere Thone« 



4'' A oxynoius, 
3" A. hifer. 



V Thone. 



12'' Pholadomienbank. 



85' Thone mit Kagelkalk durchzogen. 



3' Pentacrinitenkalke. 



6_18'' Bänke thonigen Kalksteins (Schneckenfels). 



Thone mit Oryph arcuata. 
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/|6" Kalkstein (Kupferfels). 
10'' dunkle Thone. 



Zone des 



6—18" schwarze Kalksteinbank. 



A.angulatus. 1 12-24" Schieferthone. 



i-i— 6' Sandsteine. 



Zone des 
A, planorbis. 



6' 3 Kalksteinbftnke wechselnd mit 
6—9" mächtigen dunkeln Schiefern. 

12" schwarzer, spathiger Kalkstein. 



Bonebed *) 

So nnn zeigt sich im Allgemeinen die Beschaffenheit des 
untern Lias in Schwaben. Freilich wechselt auch hier, wie ja 
flberall die Zusammensetzung und Entwicklung der Schichten auf 
kurze Entfernungen ausserordentlich. So zählt zum Beispiel das 
Planorhis-Bett^ da wo es am besten entwickelt ist, 3 Kalkbänke 
mit thonigen Zwischenlagern, die oft 4 Fuss Mächtigkeit errei- 
chen. In der Zone des Pent, tuberculatus entwickeln sich ziemlich 
mächtige dunkle bituminöse Schiefer, welche dann die mit den 
Vorkommnissen von Lime Regis übereinstimmenden Saurier 
einschliessen. So trostlos es aber um die Einreihung solcher 
nur beschränkter auftretender Schichtencomplexe stehen wtürde« 
wenn man nur auf die Gesteinsbeschaffenheit angewiesen wäre, 
so leicht erscheint es mit Hülfe der organischen Einschlüsse, 
solchen Bildungen die richtige Stelle anzuweisen. 

Von Schwaben aus sowohl nach Nord-Osten als auch nach 
Süd- Westen vorschreitend, begegnet uns nirgends wieder die ty- 
pische Entwicklung des untern Lias, wie wir sie in dem eben- 
genannten Lande getroffen haben. Besonders sind es die unter- 
sten Bänke, welche beinahe durchgängig verktUnmert erscheinen. 

In Franken, und zwar scheint das durch ganz Franken 
der Fall zu sein, hat man gleich bis jetzt die Zone des Ämm. 
planorbis noch durchaus nicht auffinden können, man mflsste 



*) Oppel, Juraform. §. 13. Prof, Nr. 7. 
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deDB, was aach Gflmbel*) schon ausgesprochen hat, die unmittel- 
bar aber dem Bone-Bed-Sandsteine lagernden 2 — 10' mächtigen, 
meist dunkelgrauen, grosse Geoden einschliessenden Schiefermer- 
gel, in denen übrigens Petrefakten gänzlich fehlen, als Aequiva- 
lent dieser Schichten betrachten« v^» ''^^.n V.« , 

In dem sfldwestlichen Theile, wo noch kein sicheres 
Aequivalent des Bone-Beds ermittelt wurde, lagert die Gardinien- 



bank unmittelbar auf dunkelgrauen Mergeln, welche Schwefel- 
kiesknollen enthalten, an denen sich zwar Spuren von organi- 
sehen Resten wahrnehmen lassev, doch sind dieselben immer so 
Ton Schwefelkies verunstaltet und überwachsen, dass an eine 
Bestimmung gar nicht zu denken ist. Im nordöstlichen Fran- 
ken ist es der Bone-Bed-Sandstein, welcher das Liegende der 
Cardinienbank bildet Diese Cardinienbank ist ein von Sand- 
steinbänken durchsetztes sandigthoniges Gebilde, welches sich 
durch seine Einschlüsse an Petrefakten als der Stellvertreter der 
Schichten des Ä, anguUxtus ausweist. Es macht sich auch hier 
in Bezug auf die Entwicklung in den verschiedenen Gegenden 
Frankens ein starker Wechsel bemerklich. Um dies recht deut- 
lich hervortreten zu lassen, will ich 2 Profile, das eine von der 
Gegend des Hahnenkammes (Mittelfranken), das andere aus der 
Gegend von Bamberg (Oberfiranken) neben einander hersetzen. 



Profil aus einem Steinbruch bei 
Dittenheim (Mttlfr.). 

Zone 
des A, 



Profil aus einem Steinbruch bei 

« 

HohengUssbach (Obfr.). 






Weissliche Thone bis 2' = ^ • ^ ^^ 

mächtig. , ^, Zone 

^ >fi^-2^.u. des A. 



Cardinenbank 6—10". ^^^ , 

Dunkelgraue Mergel mit hUu$ 
Sohwefelkieflknollen und 20'. 
undeutlichen Resten nie- 
derer Thiere, nach unten 
in bunte Mergel fiber- 
gehend. 



Graue sohiefrige Letten 12'. 

2 schwache Sandsteinlagen 
mit Cardin, Zaerif duroh 
eine dünne Lettenschioht 
getrennt. 



Bonebed-Sandstein **). 



*) Qfimbei in Bronns Jahrbach 18&8 pag. 560. 
**) Sohrfifer, Jurafoim, pag. 11. 
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Aus den Angalatusschichten des Hahnenkammes liegen 
in der Sammlung des H. Hofrath v. Fischer hier, welcher so 
freundlich war, mir die in seiner Sammlung befindlichen Stacke 
zur Benützung zu überlassen, folgende Species: Cardinia conr 
cinna Ag,, Chemn, Zenkeni d'Orb, TurriteUa Dunkeri Terq. 

Freilich mangelt A, angviatua selbst, doch sind ja auch die 
übrigen hier angefahrten Species für seine Zone bezeichnend« 
Von Lokalitäten Oberfrankens führt H. Dr. Sc häuf er A. 
angulatus^ wenn auch nur als Seltenheit an. Ausserdem Chemtu 
Zenkeni d^Orb., Cardin, laevis Goldf. sp.^ Turrit, Dunkeri Terq«, 
Cardium Phüippianum Dunk., PL rolelae/armis Dunk., Tancr. 
securiformis Dunk., ünicard. cardioides d'Orb., Astarte ap^ Pleur 
rem, Dunkeri Terq., Cardin, concinna Agass., Avic, Dunkeri Terq. 
Mi/L productua Terq., Lima gigantea Sow., Lima pectinoidea Sow., 
Pect, Hehlü d'Orb., Ostr, sublamelloaa Dunk., Aster, lumbricaUs 6df. 

Die Cardinienbank ist für die Gegend am Hahnenkamm 
wohl der einzige Kepräsenlant des untern Lias, denn die Decke des 
Profils von Dittenheim bildet ein heller Kalk mit QuarzkOr- 
nern, welcher gemäss der Versteinerungen, die er in sich birgt, 
entschieden dem mittlem Lias angehört. Ob nun dieses Mangeln 
eines Schichtencomplexes, welcher in dem so naheliegenden Schwa- 
ben eine so grosse Mächtigkeit erlangt hat, ein ursprüngliches 
ist, d. h. ob sich hier zur Zeit der Bildung der Arietenkalke 
und Turnerithone ein kleines Festland befand, oder ob, was 
wahrscheinlicher ist, diese Lücke rein lokaler Natur und durch 
spätere Ausschwemmungen entstanden ist, konnte ich bei der 
Kürze der mir zur Untersuchung dieser Gegenden übrigen Zeit 
nicht ermitteln. Dennoch ist diese Verkümmerung des unteren 
Lias in Mittelfranken keine ganz aussergewOhnliche Thatsache, 
denn in der Umgegend von Weiboldshausen, etwalVi Stun- 
den nordöstlich von Weissenburg, wo diese Schichten viel- 
fach aufgeschossen sind, beobachtet man in mehreren Steinbrüchen 
folgendes Profil: 



1 — 



rt t v■^^ 
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v\% 



Wahrscbein- 

lich Zone 
des A, J^. 



8' Kalk mit vielen eingestreuten Quarzkörnchen: 
Bd. elongatus, clavatusy Gryph. gigas, PecteUj 
Sptriferina etc. 



4—8' Bothe oft weissscheckige Mergel 



Eenper. { Weisser mittelkörniger Sandstein , ähnlich dem 

Stubensandstein, bei 20' tief aufgeschlossen. 
Ohne Versteinerungen. 

Dass die beiden unteren Schichten dieses Profils dem Eenper 
angehören, darf man, glaube ich, mit ziemlicher Sicherheit an- 
nehmen, denn dass die Arieten-Schichten und die darüberliegen- 
den sog. Turneri-Thone durch dieselben vertreten würden, ist 
doch wohl kaum zu denken, da nicht nur bunt geförbte Mergel 
dem Lias durchaus fremd sind, sondern auch das ganze Gebilde 
far untern Liassandstein viel zu mächtig ist, indem ich keinen 
Punkt in Franken kenne, wo die Arietensandsteine 10' überschritten. - 3vv 
Auch ist es mir noch nicht vorgekommen, dass die Sandsteine des 
Lias nicht von Eisenocher stark gelb geerbt gewesen wären. 

Quenstedt gibt den Erfund arieter Ammoniten aus der Um- 
gegend von Gunzen hausen aus einer viele Quarzkömer ent- 
haltenden Kalkbank an.'*') 

Weiter gegen N. 0. in der Gegend von Erlangen zeigt 
sich die Arietenschicht, man kann diese Bänke wohl nicht anders 
deuten, als ein nur aus einigen dünnen Lagen eines s ehr g rob- 
körnigen rostgelben Sandsteines bestehendes Gebilde, von dem 
uns Dr. S c hrü f e r folgendes Profil gibt: 



2V2' weisser, weicher Sandstein, 

mit Lagen des Sandsteines C. 



G. 3V3' gelber, eisenschüssiger, sehr grobkörniger Sandstein. 



B. 2' schieferiger, thonigglimmeriger 
Abraum des Sandsteines A. 



A. Weisser Sandstein in mächtigen Bänken, 
nicht ganz aufgeschlossen '*'*). 



^ Quenstedt, Jura pag. 65. 
**} Schrüfer, Joraform pag, 17. Auch Pf äff: Beitr. KUiKenntniM 
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Erst in der Gegend von Bamberg aber tritt sie in der 
für Franken typischen Entwicklung auf. Es liegt hier z. B. bei 
Bodelstedt über den Angnlaten-Schichten eine Folge dunklen, v^stei- 
nerungsleeren Schief erthones, welcher von einer c. 1' mächtigen dun- 
keln, weissgefleckten Steinmergelbank bedeckt wird. Darüber lagern 
9' dunkle qnarzreiche Ealkmergei mit arieten Ammoniten, ausser- 
dem mit Bei, acutus Miller und Chryph, arcuata Lamk. 

Den Schluss des Profiles und zugleich des ganzen untern 
Lias macht ein dunkler yersteinerungsleerer Schieferthon, welcher 
wohl vielleicht das Aequivalent der schwäbischen Turnerithone 
darstellen könnte, was ja auch schon Prof. Pf äff angenommen 
hat.*) Doch nicht durchgängig scheint eine solche Petrefakten- 
armuth in diesen Schichten in Franken zu herrschen, es müssen 
auch günstigere Punkte sich auffinden lassen, denn Gümbel**) 
führt aus diesen grauen Mergeln mit oft gnodenartig abgeson- 
derten festeren Bänken Ämm. oxynotus Quenst., Amm, Braoki 
Sow., Ämm, planicosta Sow« zwar als Seltenheit, Gryphaea oh- 
liqua Gdf., Rhynch, pUcaHasima Quenst. dagegen als ziemlich häufig 
vorkommend an. 

Indess mag doch aus dem Gesagten erhellen, wie verküm- 
mert der untere Lias in Franken auftritt, so dass sich von 
all den Unterabtheilungen, in welche der untere Lias Schwa- 
bens zerfällt, nur die Zone des A. angulatus mit voller Sicher- 
heit nachweisen lässt; denn das Auftreten von Petrefakten in 
den Zonen des A. obtusus, A. oxynotus und A. raricostatus ist 
doch immerhin ein so beschränktes, dass man wohl kaum je da- 



des fränkischen Jura giht zwei ausführliche Profile vonBargthann und 
von Reuth, welche beide die Qrenzschichten zwischen Keuper und Lias 
darstellen. Wie es indess scheint, lässt der Verfasser den Lias erst mit 
dieser Schicht beginnen, und rechnet feinkörnige Sandsteine, welche wohl 
den im nordöstlichen Franken Ä, angulatus in sich sohliessenden Sand- 
steinsohichten gleichzustellen sein möchten, noch herab in den Keuper. 

*} Pf äff, Beitr. zur Kenntniss des fränkischen Jura, Bronns Jahrb. , 

1857. 

**) Q um bell Lias und oberer Keuper im nordöstlichen Franken, 
brielliche MittheilTuig an Bronn, Jahrbuch 1858 pag. 550 u. ff. 
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bin kommen wird, das Vorhandensein der einzelnen Zonen zn 
constatiren, und dieselben Ton den nachbarlich liegenden abzu- 
trennen. Was die Arietenschicht betrifft, so scheint sie mit gros- 
ser Wahrscheinlichkeit, da die Ammoniten wegen schlechter Er- 
haltung unbestimmbar sind, durch das Vorbandensein von Bei. 
acutus sich als den Schichten des A. geometricus angehörig aus- 
zuweisen. Hiermit können wir also die Betrachtung des untern 
Lias in Franken schliessen, und, uns weit nach Süd- Westen 
wendend, die Berge des Schweizer Jura betreten. 

Mit der Entwicklung des untern Lias sieht es hier wohl 
etwas besser als in Frauken, indess noch immer schlecht genug 
ans. So weiss ich z. B. gleich nicht, wo hier die Zone des Ä. 
plafwrbU geblieben ist. In den sonderbaren Insektenmergeln der 
Schambelen bei Müllingen kommt zwar ^. ^oR^tpon^'nu« und 
planarbis vor, doch ist dies auch beinahe die einzige Lokalität 
der Schweiz, von welcher er mit Recht citirt wird. An den 
Stellen, wo die Schichten des untern Lias theils am besten be- 
kannt, theils auch am vollständigsten entwickelt sind, d. i. in 
den nördlichen und nordwestlichen Theilen des Cantons Aargau 
folgt ttber einer Masse schwarzen, petrefaktenleeren oder hie und da 
auch pflanzenfahrenden Mergels, des sogenannten Insekteumergels: 

6' mehrere blaugraue, ziemlich harte Kalkbänke. 

Oben Bd. acutus, A, geometricus^ GrypK ohli- 

qua^ Pent, tuberculatus *). 
unten : A, BucklancUj Congbeari, Kridian, Grgph. 

arcuata. 



Zone des 
Pent, tuh. 



Zone des 
A, Buckl. 



Zone des 
A. angul, 

Zone des 
A, pUmorUs. 



Dunkelblaue sandige Kalkbank. 
A. angulatus, Cardin, concinna, crassiuscula. 



1 — 3' Pentacrinitenlager, Breccie von Pentacri- 
nitenstielgliederUi Pent» cf, angulaius. 



Insektenmergel. 



*) Eben erbalte ich eine kleine Arbeit von H. U. Sohloenbaoh, 
meinem Beisegefährten in der Schweiz, sugesandt : Die Sohiehtenfolge des 
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Das Profil ist tod Gipf im Frickthale an der N. W. 
Grenze des Gantons Aargau gegen den Ganton Basel genom- 
men. Auch im Ganton Basel kommen die Schichten des Ä. 
planorhia vor, wie ans mehreren Exemplaren dieses Anmioniten 
hervorgeht, welche in der Baseler Sammlung liegen.'*') 

Ehe ich indess auf die genauere Besprechung der hohem 
Zonen eingehe, ist es doch nOthig, noch einige Zeit bei den so- 
genannten Insektenmergeln zu verweilen. Die typische Lokabt&t 
für dieselben sind die sogenannten Schambelen in der Nahe 
von Müllingen an der Keuss. Es sind diess ziemlich grosse, 
zwischen den Dolomit des Keupers und die Arietenkalke einge- 
arbeitete Gruben, in welchen der Mergel zur Dflngung der Fel- 
der gewonnen wird. Zwei von diesen Gruben befinden sich in 
den Insektenmergeln, die eine oberhalb der Strasse, die andere 
unterhalb derselben, dicht an den Ufern der Reuss, und die letz- 
tere ist es, welche die vielen, meist so wohl erhaltenen Verstei- 
nerungen geliefert hat. Leider wird diese Grube, da in den 
oberen Bauen der Abraum zu gross wird, mit dem Schutte dieser 
wieder zugefüllt werden, so dass dadurch die reiche Fundstätte 
für diese Schichten vernichtet wird. * Das Gestein ist ein dunkel 
gefärbter, kurzbrüchiger, sehr leicht zu einem Brei verwitternder 
Mergelschiefer, von Glimmerblättehen dicht durchzogen, mit oft 
liniendicken Ausscheidungen von Schwefelkies. Er lagert in den 
Schambelen auf den gelbsandigen Dolomiten des Keupers, an- 
derorts theils auf den bunten Keupcrmergeln (Gipf) theils auf 
den kieseligen Dolomiten des obern Keupers, theils auch auf 
Bonebedsandsteinen, doch sind sie dann, es findet diess immer 
nur au der Nordwestgrenze des Cantons Aargau statt, meistens 
ganz leer an Petrefakten. 



nnterß und mittlem Lias in Norddeutschland, Bronns Jahrb. 1863 pag. 

162. £r spricht sich darin dahin aus, dass diese Schichten einer in Nord- 

deutBchland wohl unterscheidbaren „Zone des Amm. geometrious" ange- 
I hörten, also ein tieferes Niveaa als die Zone des Pent. tuberoulatus etn- 

\ nahmen. 

*) Fraas, Versuch einer Tergleichung des sohw&bischen Jura mit 

dem französischen und englischen. Wtirttemb. Jahresh. 1850 pag. 10. 
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Es war zaent Herr Prof. 0. Heer, welcher auf die in den 
Schambelen vorkommenden so hftnfigen Insekten, Krebse, Fische, 
eta anfmerksam wprde, und in einem öffentlichen academischen 
Vortrag 1862 auf dieselben hinwies *). Die Zusammensetzung der 
Oesammtfaona scheint auf einen aus salzigem Wasser nicht sehr 
weit Tom Ufer abgesetzten Niederschlag hinzudeuten« Von See- 
thieren kennt man aus dieser Bildung A. langipatUinw Oppel 
mit Sicherheit; ob das was man als A. angulatns und planorbis 
bestimmt hat, wirklich diesen Thieren angehört habe, scheint 
noch zweüähaft**) Pelecypoden sind wenige bekannt. Das ein- 
zige, was man allenfalls mit einem Namen belegen kann, ist 
Inoceramtu Wettmanni Oppel. Sonst finden sich noch einige an- 
dere kleine Bivalven, wahrscheinlich Leden oder Nnculen. Dta- 
damopsU Beert Merlan sp. liegt in einer Häufigkeit und Schön» 
heit der Erhaltung dabei, dass man seine Freude daran haben 
muss. 

Krebse wurden bis jetzt vier Arten unterschieden : Eryon 
Eseheri Opp., Permaeus liasicus Opp., Glyphaea Heeri Opp. und Gl. 
mqfar Opp. Das häufigste Vorkommen indess bleiben immer die In« 
Sekten, besonders Flfigeldecken, ganze Exemplare gehören dagegen 
schon mehr zu den Seltenheiten. Schon 1852 war Heer in den Stand 
gesetzt nicht weniger alff 70 Arten aus 30 Gattungen nachzuweisen, 
von denen 5 (Arten) mit im englischen Lias vorkonunenden flberein- 
stimmen sollen. Die CoUopteren^d am zahlreichsten sowohl an Arten 
als auch an Individuen vertreten und unter ihnen zeichnen sich 
wieder besonders die Hoizhäfer namentlich Buprestiden durch 
Häufigkeit aus, auch die Schwimmkäfer sind nicht gerade selten. 
Ton Orthopteren sind die Heuschrecken die häufigsten, von Neu- 
ropteren die Termiten. Auch Pflanzen finden sich in ziem- 
licher Anzahl in diesem Mergel eingebettet, und oft sind sie es 
fast allein, welche die Einschlüsse dieser Schicht ausmachen, 
z. B. bei Gansingen und auf Killholz« Heer bestimmte 



*) Zwei geolog. Yortr., geh. im MSrz 1852 Ton O. Heeru.A. Esoher 
V. d. Linth. Zürioh 1852, in Commiseion bei S. Höhr. 
**) Vgl Oppel: PalMontoI. Mittheihmgen pAg. 180. 
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aus ihnen Pteroph, acutifolium Karr., Camptopteri» sp,^ Laecop- 
teris sp.^ Bambusium Uaainum Heer. 

Zu dieser Flora sind nun durch die anonterbrochen fortge- 
setzten Studien Heers noch eine ganze Anzahl von Arten und 
Gattungen gekommen , aus welchen, sowie auch aus dem häufigen 
Vorkommen der Buprestiden und Süsswasserinsekten, sich auf 
ein nahe gelegenes, von Fltissen und Quellen durchzogenes mit 
tropischem Klima begabtes Festland schliessen Iftsst« 

So sonderbar die Ausbildung dieses untersten Gliedes des 
Lias aber ist, so beschränkt ist sie auch: fiber die Grenzen des 
Gantons Aargau hinaus ist sie noch nicht bekannt geworden. 

Von der grössten Verbreitung ist dagegen die nun folgende 
Abtheilung, der Arietenkalk. Es sind indess trotzdem nur we- 
nige Stellen, wo er recht schön entwickelt auftritt, vielleicht mag 
diess aber auch davon herrühren, dass er nur an so wenigen 
Stellen einer genauen Untersuchung unterworfen wurde. Mir 
war es gegönnt, bei Gipf im Frickthale (Canton Aargau) 
das schon oben angegebene Profil aufzunehmen, welches sich so 
wohl gliedern lässt. Diess ist nicht der Fall bei den Arieten- 
kalken der Schambelen, wo sich nur unmittelbar Aber den 
Insekten Mergeln eine Bank mit sehr grossen Arieten, bedeckt 
von mehreren Bänken, welche Pent. tuberculatus und Belemiten 
enthalten, unterscheiden lassen. 

Die Zone des Amm, angulatus muss also als aus dem Pen- 
takrinitenlager und der Cardinienbank zusammengesetzt betrachtet 
werden. Das Pentakrinitenlager ist eine nur aus den Stielglie- 
dern des Fent, angulatus bestehende, oft Meter-dicke Bank, über 
die sich sonst wenig sagen lässt. Die Stielglieder sind beinahe 
ohne bemerkliches kalkiges Bindemittel zusammengebacken, und 
so gleicht diese Schicht in mancher Beziehung sehr einem £n- 
krinitenlager des Muschelkalkes. Herr M ö s c h hat sie bis jetzt 
nur in den nordwestlichen Theilen des Gantons A arg au aufge- 
funden, so dass ihre Verbreitung ziemlich beschränkt erscheint, 
und weder H. Dr. Müller noch G r e s s 1 y und Thurmann 
erwähnen ein ähnliches Gebilde. Schon etwas grösser ist der 
Bezirk, in weichem die Cardinienbank nachgewiesen werden kann« 
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Im Ganton Aargän, bei Gipf etc. besteht sie aus einer dnn- 
kelblanen sehr harten sandigen Kalkbank, welche bei der Ver- 
witterung rostforben und bröckelnd wird, und ein wahres Heer 
von Cardinien, einzelnen Exemplaren von Limen und Ämm. an- 
ffukUus einschliesst. Ich sah in der Sammlung von H. G. M ö s c h 
in Zflrich aus dies^ Schicht: Amm, angtdatUB ScMotKj Cardin, 
condnna Ag., Cardin, crasmicula Ag.^ Pinna Hartmanni 2Siet.y 
Uma gigantea 8ow* 

Eine weitere, von den oben genannten Plätzen des Aargau 
sehr entfernte Lokalität, wo ich diese Schicht sah, ist in der 
Nähe von Solothuru: bei Gflnsberg.*) Freilich kann man 
hier lange nach dieser Fülle von Versteinerungen suchen, wie 
sie die gleiche Schicht vom A arg au bietet, doch wird sie sowohl 
durch ihr Lager, als auch durch ihre organischen Einschlüsse in 
dieses Niveau verwiesen. Es ist eine blaugraue, durch Verwitte- 
rung gelb werdende Sandsteinbank, Gras ä Gardinia G r e s s l y , 
(in einem erst zu veröffentlichenden Berichte au die schweizer 
geolog. Gommission) welche auf einer wenig mächtigen Schicht 
Dolomites, unter dem sogleich bunte Kenpermergel in einer Mäch- 
tigkeit von 120' folgen, lagert. Bedeckt wird diese Gardinenbank 
vom eigentlichen Galcaire ä Gryph^es (Gressly) oder dem 
Arietenkalke, der hier bei 14' mächtig ist. Die Einschlüsse von 
Petrefakten in dieser Schicht beschränken sich auf schlecht er- 
haltene Steinkeme von Gasteropeden und Gardinien. 

Weiter kennt man nichts von den untersten Bänken des 
Arietenkalkes in der Schweiz, während der nun folgende eigent- 
liche Arietenkalk allenthalben hervortritt und durch seine, wenn 
auch nicht mächtigen, doch sehr schwer verwitternden Bänke 
auch das Seinige zum Relief des Landes beiträgt. Es sind 4—8, 
1—2 Fuss mächtige Lagen eines blaugrauen, ausserordentlich 



*) Einer freundlichen Mittheilung Ton H. A. Gressly yerdanke ich 
aaoh eine Notiz von dem Vorkommen dieser Schicht bei Ölten (Trim- 
bach), Ton welcher Lokalitat er in seiner Sammlung Amm, angtUatus, 
Cardin, eoneinna und Lima gigantea besitEi In einer noch etwas tiefer 
liegenden Schicht soll hier auch A, planorbis Torkommen, 
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harten, gelb verwitternden kaUdgsandigen GeeteineB, sehr sprOde 
nnd von splitterigem Bruch. Ich sah ihn am Randen belBeg- 
gingen, verfolgte ihn dnrch den Canton Aargau (Gipf» 
Ittenthal), Basel, Solothurn, Bern and Neuch&tei, 
und konnte auch an einigen Stellen, wo iclh Zeit und Gelegenheit 
hatte ihn näher zu untersuchen, beobachten, dass sich sehr wohl 
paläontologisch eine untere Partie, Zone des Ä, Buddandi, 
von einer obern, Zone des Pent tuhereulatus^ abtrennen lasse. 
Im Canton Aargau allein ist er genauer studiert durch H. G. 
M ö 8 c h , welcher aberhaupt ftr die Untersuchung seines Gantons 
ausserordentlich thätig ist. Ich sah in seiner Sammlung, theils 
auch im Museum in Zflrich aus der Zone des A. Buddandi zum 
Theil sehr schöne Exemplare von Ämm, Bttckiandi Sow., Amm. 
Contfbeari Sow., Amm, bimdcatus Brng., Amm, Kridum Zieten. 

Diese Fossile stammen theils aus dem Frickthale, A» 
BueJdandi kommt auch in den Arietenkalken der Schambelen 
vor. Das Hauptunterscheidungsmerkmal, das uns bei der Tren- 
nung der beiden in Bede stehenden Zonen zu Hfllfe kommt, ist 
das Vorhandensein oder der Mangel des Bei. acuius. Diess war es 
auch, was mich bei Gipf sowohl, als auch in den Schambelen 
eine Trennung leicht bewerkstelligen liess. Die Zone des Pent, 
tuberculatus ist viel reicher an kleineren Sachen als die des iL 
Bucklandi^ und desshalb auch viel bekannter, da diese Dinger 
viel leichter aus dem Gestein herauszubringen sind als jene meist 
sehr grossen Anmioniten. Es scheinen überall, wo Arietenkalke 
auftreten, auch die beiden Zonen entwickelt zu sein, denn es 
führt sowohl Dr. Müller im Canton Basel die Fossile beider 
Zonen an, als auch fand ich im Ct. Solothurn (Gfinsberg) 
und Bern (zwischen Cornol und Les Rangiers) Bruchstflcke 
von A. bisukatus^ welche aus dem dort etwas leichter verwitter- 
baren Gestein herausgefallen waren. 

Die Zone des Pent tuberadatus hatte ich an sehr vielen 
Stelleu zu beobachten Gelegenheit, vom Randen bis zum Tunnel 
des Loges, Canton Neuchätel. Ueberall ist sie sehr reich an 
Fossilen, besonders Gryphaea arcuata und obliqua liegen oft wirk- 
lich zu Hunderten darin. JDas Gestein bleibt sich durch das 



— 29 ^ 

ganse Gebiet' so ziemlich gleich und ist von dem der BucJdandi' 
sehiekten dnrehaas nicht zn nnterscheiden. Wenn einzelne her- 
ausgefallene Blöcke sehr lange dem Froste aasgesetzt waren, 
wittern die Fossile sehr schön heraus nnd man erhalt dann von 
einer solchen Lokalitat eine sehr reiche Ansbeute. So traf ich 
es bei Ghipf im Frickthale, Ganton Aargau, wo eine halbe 
Stande Sammeins mir folgende Aasbeate lieferte: 

Bd, acutus Miller, Ämm. geemetricus Oppel, Caräxnia aub- 
elHptiea d'Orb., Card, crassüema Sow. sp,, Card, hyhrida Sow. «p«, 
Card, sp. tnd.y Astarte sp, nav.^ Panopaea striatula Ag. sp., 
Mf/tüus cf. deqaratus Gdf., Pecten EeMii d'Orb., Pecten iextorius 
Sohloth«, Uma gigantea Sow., Gryphaea öbUgua G^ldf., Tcrebrai. 
arietis Oppel., Rhynch. Deffheri Oppel, Spiriferina pinguis Ziet sp,^ 
Fentacrmus tuberculatus Miller. 

Aach die Arietenkalke der Schambelen sind ziemlich reich, 
doch sind die Sachen schwerer herauszubekommen, da das Gestein 
meistens ziemlich frischen Anbruch hat Ich bekam indess doch 
auch von dieser Lokalität einige hübsche Species. Es sind: 

Bei, acutus Miller, Ämm. Birchi Sow., Lima pectmoides Sow., 
GrypK clbUqua Gdf., Terehr. Cor. Lumk., Terebr. arietis Oppel, 
Skynch. Deffneri Oppel, Pentacr. tuberculatus Miller, unter diesen ist 
besonders Ter. Cor Lamk« durch Häufigkeit sehr bemerkenswerth. 

Ungefähr dieselben dieser Zone angehörigen Fossile führt 
Herr Dr. Müller'*') aus dem Arietenkalke des Cantons Basel 
an. Im Canton Solothnrn brachten die Arbeiten im Hauen- 
stein tu nnel Vieles dieser Zone zu Tage und ich sah in der 
Sammlung desH. Gressly inSolothurn sowohl als auch 
in N e u e n b u r g die meisten der bezeichneten Fossile, besonders 
Pent. tuberculatus, theils ans dem Hauensteintunnel, theils 
von Günsberg bei Solothurn, Im Gauton Bern hatte 
ich selbst Gelegenheit in der Nähe von Gornol am Mont 
terrible, aus dem anstehenden Gesteine Bei. acutus, Qryph. 
obliqua und einen Spirifer herauszuschlagen. Da im Ganton 



*) Dr. A. Mfiller: Geognostisohe Bklsze des Cantons Basel, Neuen- 
bwg 1868. 
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Nenchfttel der Lias nur durch die Arbeiten am Tunnel 
des Loges bekannt geworden ist, so blieb mir nichts anderes 
übrig, als aus den theiis von mir auf den Schutthalden des 
Schachtes Nro. 5 aufgelesenen, theiis in der Gresslyschen Samm- 
lung aufbewahrten Stücken das Vorhandensein der Zone des 
PetU. tubercukUus in den Arietenkalken des Ganton Neuchfttel 
zu constatiren. Es fanden sich darunter: Bd, aeukts Mill., 
Chryph ohUqua Gdf,, Pentacr, tuberculatus Mill. 

Nachdem wir nun so die untern Partien des untern Lias 
der Schweiz entlang verfolgten, ist es nöthig auch etwas bei der 
oberen Abtheilung, den Turnerithonen, zu verweilen. Vor 
Allem muss ich hier bemerken, dass dieses eines der am wenigsten 
gekannten Glieder des schweizer Lias ist, da es sich wegen der 
leichten Yerwitterbarkeit seiner Gesteine immer unter einer dich- 
ten Yegetatiousdecke verbirgt. An den wenigen Stellen, von 
welchen es bis jetzt durch die sorgfältigen Untersuchungen des 
H. C. M ö s c h näher bekannt wurde, ist seine M&chtigkeit aber 
so gering, sie übersteigt nie 3 Fuss, dass vor der Hand an eine 
Sonderung der einzelnen Zonen wohl nicht zu denken ist. Im 
Ganton Schaffhausen ist dieses Gebilde zwar etwas mächti- 
ger, bei 10', doch sind dort die Petrefakten darin so selten, dass 
nicht einmal H. Stutz, welcher die Aufnahme der geognosti- 
schen Karte für diesen Canton übernommen hat, und schon seit 
Jahren in diesen Gegenden sammelt, ein einziges Stück in seiner 
Sammlung besitzt. Es sind hier, wie in Schwaben, dunkle 
zum Theil sandige Thone. Sie lagern ganz regelmässig auf den 
Arietenkalken, und werden von Mergelkalken mit A. Jamesoni 
bedeckt, so dass man sie wohl mit ziemlicher Sicherheit als den 
Stellvertreter der schwäbischen Tumerithone betrachten kann. 
Im Ganton Aargau stellen sich indess plötzlich Versteinerungen 
in ziemlicher Anzahl ein und zwar sind die Ammoniten verkiest, 
beinahe ganz wie in Schwaben. Das Gestein ist hier ein ziem- 
lich weicher eisenschüssiger Thonkalk von grüner oder brauner 
Farbe, welcher zu einem vollständigen Brei zerwittert. Es sind 
in dem in Rede stehenden Gantone nur einige Lokalitäten des 
Frickthales, wo man diese Schicht an Wänden anstehend 
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findet, und die dann die dieser Bank eigenthttmlichen Petrefakten 
gesondert liefern. Anch in den Schambelen kann ein Glück- 
licher hie nnd da ein Stack auflesen. Die Petrefakten, welche 
M ö 8 c h in seiner Sammlung besass und die sich jetzt im M u - 
seumin Zürich finden, sind folgende: Bd. acutus Miller, 
Amoh oacynotus Quenst, Anrnt, pUtfdcasta Sow., Amm, ziphus Quenst., 
Amm, laevigatus Sow., Amm, raricostcUus Zieteu und noch einige 
andere, welche ich aus dem Gedächtnisse nicht zu bestimmen 
wagte. Ausserdem: Bh^fnchan, ranma Suess., Rynchon, plicatissima 
Quenst. sp,^ Pentacr, Scolaris Gdf. 

In diesen Schichten in den Schambelen fand ich Amm. 
Ufer Quenst in einem ziemlich schönen und deutlichen Exemplare. 

Herr Dr. Müller scheint für den Canton Basel diese 
Schicht noch zum Arietenkalk zu ziehen, denn er führt unter den 
Fossilen dieser Schichten auch diejenigen der Turnerithone an 
wie A, obtusus^ Brooks steüaris, Ufer etc. Amm, obtusus ist aus 
dem Canton A arg au noch nicht bekannt geworden, hier ist 
A, planicosta leitend. Dr. Rominger*) erwähnt schon A. ob- 
tusus von Pratteln (Canton Basel), und F r a a s **) sagt auch, dass 
Turnerithone dort aufgeschlossen seien. 

Auch Gressly und Desor***) stellen Schichten, welche 
mit einiger Wahrscheinlichkeit die Stelle der Turnerithone ver- 
treten, zum Complexe der Arietenkalke. Es folgen nämlich im 
Hauensteintunnel über diesen letztgenannten Schichten 
ein System von sandigen Mergeln, mit Knollen verhärteten Ealk- 
mergels, welche viele Myarier beherbergen. Freilich fehlen be- 
zeichnende Petrefakten gänzlich, so dass ich diese Parallelisirung 
nur mit grossem Misstrauen andeute, die Lagerung machte indess 
eine Gleichstellung befürworten. 

Im Canton Neuchätel sind die Turnerithone vorhanden, 



*) Rominger: Yergleich des schweizer Jura mit der württembergi- 
Bchen A]p, Bronns Jahrbuch 1846« 

**) Fr aas, Wfirttemb. Jabreshefte 1850 pag. 10. 
***) Desor et Gressly, Etucles g^ologiques sur le Jura nenchfttelois. 
M^m. de la Soo, des Sdences nat. de Neuoh&tel, tome lY. 1859. pag. 111. 
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wie aus einem Exemplare des Ä. rancoskOus erhellt, welches ich 
an den Schutthalden des Schachtes Nro. 5 am Tunnel des 
L g e s auflas. Es stammt dieses Stück aus einem hellgrauen, 
weichen, thonigen Mergel. Das Stück selbst ist verkalkt. Wel- 
chen der von Desor und Gressly aufgestellten Schichten- 
gruppen*) dieses Gestein nun angehöre, vermag ich nicht zu 
entscheiden. 

Aus den wenigen Bruchstücken nun, welche ich über die 
Entwicklung des untern Lias in der Schweiz hier zu geben ver- 
mochte, mag vielleicht ersichtlich sein, dass, wenn erst das Stu- 
dium dieser Gegenden noch weiter wird vorgeschritten sein, man 
noch in den Stand gesetzt werden wird, hier wie in Schwaben 
sämmtliche pal&ntplogisch bestimmbaren Zonen aufs schärfste zu 
unterscheiden, 

IL Der mittlere Lias. 

Der mittlere Lias bildet meistens einen Complex von Mer- 
geln, welche nur von einzelnen festeren Bänken durchzogen wer- 
den. Es ist daher begreiflich, wenn auch er, bei meistens ziem- 
lich geringer Mächtigkeit, beinahe immer von einer dichten 
Yegetationsdecke überzogen und so nur sehr schwierig zu studiren, 
besonders in den westlichen Theilen des zu behandelnden Gebietes 
nur in sehr allgemeinen Umrissen bekannt ist. Ich will indess 
versuchen, so weit die Forschungen bis jetzt vorgeschritten sind, 
die Sache darzustellen. Als Massstab kann uns wieder nur 
Schwaben dienen, da hier allein alle Schichten nebst den 
ihnen eigenthümlichen Einschlüssen an organischen Resten so 
genau gekannt sind, dass das Profil zum Zwecke der Yergleichung 
benützt werden kann. Der mittlere Lias setzt sich in Schwa- 
ben folgendermassen zusammen : 



*) Desor et Gressly, Etudes g^ologiques sur le Jura neachftteloiB. 
M^m. de U Soc. des Sciences nat, de Neuchätel, tome IV. 1859. pag. 
161 et 152. 
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6 — 8' heUe SteinmergelbEnke mit Thonen. 

A, tpinaiuif Bei, erasius Zietj brevtformis, lAma 
Hermanni, Spirifer rottratus^ Bhyneh, guinque- 
pUeatOj Ttr, punctata^ iubovoideSf iubdigona. 

45' blaue Thone mit Geoden, Sohwefelldesknollen 
und vereinzelten Steinmergelb&nken. Amm. mar- 
garitaiUBf ZßteB, Bei, paxiüoitUf eompre»»ua, la- 
genaeformis, Chemn, unduUUii^ Turbo paludmae- 
formüf Leda aeuminata^ Peniacr, laevis. 

10' bläuliche Thone mit Steinmergeln. Amm, mar- 
garüaiU9^ globosuSf fimbriatus, Normannianus, Bei. 
umbüicaitM, elongatvs^ longistimus, 

Ky 5—6 Steinmergelbänke, wechselnd mit bläuli- 
chen Thonen, Muscheln verkalkt. Amm, Davöi^ 
capricomui (fimbriatut, HenUyi), BeL umbüi- 
eotiM, Inoe, ventrieoeue, Pent, tubangülarie, 

Amm, ibex, Maugeneetif bi" 
15— 18' hellgraue Stein- noiaius, Centaurtu, Ae- 



mergelbänke mit 
Thonen wechsella- 
gernd. Petrefakten 

verkiest 



iaeon, Ter. numUmaUe, 
Bhyneh, rimota. 



Amm, Jamesonif MaueanuBy 
Taylori, pettoSf Lynx, Pen- 
tacr. bcucUtiformü. 



2* graue Mergel mit Amm, armaiue. 



V harte Steinmergelbank mit Kalkspathlamellen 
durchzogen. 



3' brSoklige graue Kalkbank, geflUlt mit Qrgph. 
obU^uay Bhyneh. tetraedra Quenst,, Pholadom, 
decoratOf Spirifer Münatert*)^ 



Von diesen Schichten sind es besonders die beiden antern 
Zonen, welche in Bezug auf ihre Abtrennung grosse Schwierig- 
keiten bereiten. In Schwaben freUich ist es leicht, sie zu 
unterscheiden, da hier die herrlichsten Aufschlüsse, verbunden 
mit einem ungeheuren Petrefaktenreichthum das Studium dieser 
Schichten erleichtem. Anders verhält es sich in Franken, 



*) Oppel, Joraform §. 19. Prof. Nro. 10 und §. 28. Prof. Kro. 11. 

8 
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anders in der Schweiz, wo man dem mit gesellig lebenden 
Pflanzen dicht aberzogeneu Boden jeden Erfand mit Mühe ab- 
zaringen genöthigt ist. 

Uns zunächst nach Franken wendend, sehen wir sogleich 
ganz andere Verhältnisse, als das vorstehende Profil sie aufweist, 
auftreten. Der obere versteinerungsleere Schieferthon hat wie 
es scheint nicht nur die obern Partien des untern Lias, sondern 
auch noch die untersten Glieder des mittlem Lias in seine alles 
Leben verscheuchenden Schichten aufgenommen. Die erste Bank, 
welche wieder Reste organischen Seins in sich schliesst, ist eine 
2—3 Fuss mächtige hell gefärbte Ealksteinbank. Petrefakten 
treten hier sogleich wieder in Menge auf, und besonders zeichnet 
sich unter diesen die grosse Gryph. gigas Schloth. aus, die lange 
Zeit nur aus Franken und hier nur von einer einzigen Lokalität, 
A m b e r g , bekannt war. Die mit ihr vorkommenden Am- 
moniten aber scheinen auf die Zone des A, ibex hinzudeuten. 
Nur aus der Gegend von Amberg kennt man Spuren der Zone 
des Ä. Jamesonij indem nämlich Fraas*) Ä, natrix aus dieser 
Gegend anführt. Doch hat auch Gümbel**), im Widerspruch 
mit Schrüfer aus dem nordöstlichen Franken Amin, 
natrix und Maugeneati citirt. Die hauptsächlichsten Fossile, 
welche Dr. Schrüfer nennt, sind: BeL elongatus Miller, Bei, 
davatus Sdiloth., Amm, ibex Quenst., Amm. hinotatua Oppel***) 
Valdani Schrüfer, Phöladom» decorata Hartro., Pecten priacus 
Schloth., Pecten liasianus Ny8t,f) Plicat, spinoaa Sow., Grypli. 
gigas Schloth., Gryph, ohliqua Gdf., Ter. numismalis Lam., Rht/n- 
chon, rimosa v. Buch, Rhynchon, variahilis Schloth., Spirif, verruco- 
sus V. Buch, Pentacr, basaltiformis Mill., Pentacr. suhangtdaris 
Mill. tt) 

In dieser Form, wie eben angegeben wurde, ist diese Schicht 



*) Fraas, Bronns Jahrbuch 1850. 
♦*) Gümbel, Bronns Jahrbuch 1858 pag. 550. 
***) Oppel, paläontologische Mittheilungen pag. 133. 

t) cf. Schrüfer, Juraform pag. 22 Anm. 1. 
tt) ibid. Anm. 2. 
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aber nur im östlichen und nordöstliclien Frankeu za 
finden. Schon bei Neuro arkt hat sie sich sowohl in Bezog auf 
Gesteinsbeschaffenheit als auch auf Mächtigkeit merklich geän- 
dert. Bei dem Dorfe Mittelricht bei Neumarkt sind meh- 
rere kleine Steinbrüche in ihr angebracht, deren Profil folgen- 
des ist: 



Dttnne Lage harter Platten. 



3' grangelbe Mergel mit zahlreichen Exempla- 
ren Yon Bei, elongcUus, 

Dunkle Kalkmergel mit vielen eingesprengten 
Quarzkörnern. 

Die unterste Schicht war nicht in ihrer ganzen Mächtigkeit 
aufgeschlossen. Sie enthielt folgende Arten: Ämm, fimhriatus 
Sow., Bd, eiongatus Mill., Bei. clavaius Schloth., Pect priscus 
Schloth., Pect, textoriua Schloth., Plicat, sarcinida Gdf., Gryph. gl- 
gas Schloth. in Menge, Ter, Waterhouai Dav., Spirif, verrucosus 
y. Buch. 

Noch etwas anders zeigt sich diese Schicht am äussersten 
südwestlichen Ende von Franken, am Hahnenka mm. Es lässt 
sich hier auch ein oberes, aus gelbgrauen Mergeln gebil- 
detes, und ein unteres kalkiges Glied unterscheiden. Dieser Kalk 
ist von gelblich weisser Farbe und enthält sehr viele Quarzkör- 
ner eingemengt, welche oft so sehr überhand nehmen, dass das 
kalkige Bindemittel beinahe gänzlich verschwindet. Die einzel- 
nen Quarzkömchen sind meist abgerundet, wie Rollgeschiebe; es 
finden sich indess auch häufig welche darunter, vollkommen aus- 
krystallisirt, ein hexagonales Prisma mit Zuspitzungspyramiden an 
beiden Enden. Die Kürze der Zeit, welche mir leider nur zur 
Untersuchung dieser Schichten gegönnt war, Hess mich keine 
wahren Leitmuscheln auffinden. Ich kann hier nur anführen, 
dass ich in der obem mergeligen Partie Gryph, gigcu und Bei, 
elongcUus, unten in den Kalken aber eine Schaar von Brachiopo- 
den, welche dem mittleren Lias eigenthümlich sind, sammelte. 
Das Liegende dieser Schicht bilden weissliche Thone, welche auf 
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der Cardinienbank lagern. Diese Kalke des mittleren Lias sind 
auch in der Gegend von Weissen barg sehr deutlich entwickelt, 
und durch Steinbrüche an sehr vielen Punkten aufgeschlossen. 
Eine Trennung der Zonen lässt sich auch hier nicht yornehmen, 
doch scheint Alles, was man bis jetzt daraus kennt, auf die Zone 
des Ä, ibex hinzudeuten. Bei dem Dorfe Höttingen, wo ein 
grosser Steinbruch auf oberem Eeupersandstein betrieben auch 
diese Schichten im Abraum blossgelegt hat, findet sich zu unterst 
in diesen grauen Kalken, welche hier auf Keuperletten ruhen, 
eine mehrere Zoll starke ocherige Lage, die grosse Ammoniten, 
wahrscheinlich Ä, lynx und Bd, elongatus einschliesst. 

Bei der Kürze der mir zu Gebote stehenden Zeit konnte ich die 
DavOibank hier nicht nachweisen. Im nordöstlichen Franken 
dagegen findet sich über den Mergelkalken oder Kalkmergeln, 
wie eben das Gestein in seinem Fortstreichen sich ändert, eine 
Folge graugelber schieferiger Mergel, in welche sich härte Stein- 
mergelbänke, namentlich an der Oberregion einlagern. Sie er- 
reichen eine Mächtigkeit von mehr als 30'. Als leitend für diese 
Schichten sind nur die Ammoniten zu betrachten, da alles Ueb- 
rige aus der „Schicht mit A, Vacädani^^ (Schrüfer) hier herauf 
fortsetzt. Die diesen Mergeln ausschliesslich eigenthümlichen 
Arten sind : Nautttus intermedius Sow. , Ämm, Dävöi Sow., Amm, 
capricomus Schloth. 

Wie aus dem eben Angeführten hervorgeht, sind die Zonen 
des Amm. ibex und Davöi im nordöstlichen Franken deutlich 
entwickelt, wenn auch die Gesteinsbeschaffenheit der untern von 
beiden von der in Schwaben allgemeinen bedeutend abweicht. 

Der üebergang von der eben besprochenen Gruppe zu der nun 
folgenden der Amaltheenthone wird vermittelt durch 2 Stein- 
mergdbänke von je 1', die übrigens schon A, margaritatus und 
zwar schon in gigantischen Verhältnissen enthalten. Die unmit- 
telbar darüber lagernden, eigentlichen Amaltheenthone sind 
dunkle, schieferige Thone von gelben Geoden durchschwärmt. 
Sie finden sich durch ganz Franken von der gleichen mineralo- 
gischen Beschaffenheit, Fossile gehören indess überall zu den 
Seltenheiten. Nicht einmal Belemniten sind häufig, und kommen 
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welche vor, so sind sie so erbärmlich klein, dass man gerechten 
Anstand nimmt, sie mit Bei, paxiRosus zu. vereinigen. Ausserdem 
sind es nur noch Bruchstücke von Ämm. margarttatua und Plicat, 
spinosoy welche zu finden man allenfalls so glücklich sein kann. 
Diese Thone werden gegen 50' mächtig. 

Ton weit grösserer Bedeutung für Franken sind die nun 
folgenden Schichten des Amm^sfimätus. Ihre Schichtenfolge stellt 
sich nach Theodori folgendermassen dar. (NordOstl. Franken.) 



a 



^ 



Oberer Alaunschiefer; wie der untere, nur weniger 
Alaun- und eisenhaltig. Ohne Versteinerung. 



Paxillosen - EnoUenlager , Schwefels. Thonerde mit 
kohlens. Kalk, mit sehr vielem Schwefelkies, Thon- 
gallen etc. Toll von Bd. paxülosw. 



Unterer Alaunschiefer. Aehnlich dem Gostaten-Thon- 
schiefer, aber bei weitem mehr alaunhaltig. Ohne 
Versteinerung. 

Costatenknollenlager. Ganz dicht an einander gehäufte 

harte Mergelsphäroide von 1-— 3'' Durchmesser. 
Ämm, costaius kommt fast auschliesslich hier vor. 



Costaten - Thonschiefer. Dunkle schieferige Thone, 
manchmal sehr hart und schwefelkiesreich. Lager 
all der bekannten schönen Versteinerungen. 

lieber die Gesteinsbeschaffenheit lässt sich weiter wenig mehr 
sagen, eben so wäre es, wie mir scheint, weitläufig, lange Petre- 
faktenregister dieser unter allen fränkischen am besten gekann- 
ten Schichte zu geben, da solche ja schon durch andere Arbeiten 
besonders durch die des H. Dr. Schrüfer zur Genüge bekannt 
geworden sind. Als besonders interessant will ich nur das Vor- 
kommen von Rhynch, acuta Sow. sp. und Rh, serrata Sow. sp. 
theils vom Keilberg bei Regensburg, aus dessen den mittlem 
Lias dort vertretenden Eisenerzen erstere ja schon Quenstedt*) 
citirt, theils aus den ächten „Costaten-Thonschiefem'' von Neu- 



cJ t' I • ? 

( 






*) Quenstedt, H&ndb. 1852 pa^. 452 tob. 86. fig. 15. 
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markt am Donau-Main-Eanal.'^) — Das vorstehende Profil, das 
aus der Gegend von Banz genommen ist, gilt indess nicht für 
ganz Franken. Im südwestlichen T heile gegen die schwä- 
bische Grenze hin, ist die Schichtenfolge wieder eine ganz andere. 
Sie wird etwas einfacher, wodurch indess der Petrefaktenreich- 
thum durchaus nicht beeinträchtigt wird. Im (}egentheile treten 
hier die Gegensätze zwischen fränkischer and schwäbischer Co- 
statenschicht wo möglich noch schärfer zu Tage, indem der ganze 
Typus der Entwicklung diese Schichten den Niederschlägen glei- 
chen Alters von Gundershofen (D6p. Bas Rhin) ausserordentlich 
ähnlich macht. 

Das Profil der Costatenschichten ist hei Sammenheim Inder 
Nähe des Hahnenkammes (südwestliches Franken) folgendes: 

i — 6' dunkelgraue, sandige, nicht sehr harte Mergel- 
bänke, Hauptlager der Petrefakteu. 



20—30' dunkle, bläulichschwarze Schiefermergel, Amm. 
spinatus in Knolbn ausserordentlich harten blau- 
grauen Mergels sehr häufig enthaltend. 

j Amaltheenthone, Petrefaktenarmuth. 

Die Hauptmasse der Versteinerungen, welche häufig bisher 
ans Deutschland noch nicht gekannte Arten darstellen, findet 
sich oben in den festern sandigen Mergelbänken. Die Knollen 
enthalten wohl auch noch einzelne schöne Sachen, besonders 
kleinere Gasteropoden, welche nicht selten mit Schale erhalten 
sind, doch gehört immer ein gewisses Glück dazu, hier etwas 
Schönes zu finden. Die Arten, welche ich an der angegebenen 
Lokalität theils selbst sammelte, theils auch der Freundlichkeit 
des H. Hofrathes v. Fischer hier verdanke, welcher mir die in 
seiner Sammlung befindlichen Stücke zur Benützung überliess, 
sind folgende: Bei, crassus Ziet., Bei, Wevtformis Ziet., Amm, 
spinatua Brug., Amm, spinatus var. gibbosa Köchlin-Schlumb. '^) 



*) ef. Seh ruf er, Juraform pag. 29 und 30. 
**) Köchlin-Schlumberger, Bull. Soc. g^ol. France 1855 pag. 
118. tob. II. 
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(Ä, amoUheus gibbosus Schloth.), Turbo elegans MQnst., Pleuroto- 
maria expansa Sow. sp., Pleurotomaria cf, zonata Gdf. *), Pleu- 
rotomaria cf, subdecorata Münst. **) Fholadomya sp., Lyonsia uni- 
oides Röiu. sp«, Leda cf, acuminata Gdf. sp., Leda complanata 
Gdf. sp», Cypricardia sp., Venus angulata Gdf., Cardium sp, 
not;., Lima Hermanni Zielen, Lima sp. nov., Lima sp. nov,, Pecten 
mguivalvis Sow., Pecten Uasinus Nyst, Pecten priscus SchlotL., 
Pecten cf, tumidus Ziet., Plicatula spinosa Sow., Plicatula cf, lae- 
vigcUa d*Orb.***) Terebrat, Moorei Dav., Rhynckon, serrata Sow. 
sp., Rhynckon, acuta Sow. sp., Rhynckon, amalthea Quenst sp., 
Pentacrinus lasvis (f) Mill., Eryma sp. 

Die Petrefakten sind entweder ganz verkiest oder doch mit 
einem Kiesharnisch bekleidet, d. h. der Schwefelkies findet sich 
als eine sehr dünne Schicht dicht unter der Schale und kommt 
nur zum Vorschein, wenn diese weggebrochen ist. Sie sind 
sämmtlich sehr ausgebildet und von bedeutender Grösse. Pecten 
mquivalvis erreicht 0,100 m. Durchmesser und in dem Yerhält- 
niss erscheinen alle Uebrigen. 

Das Vorhandensein einer der Plicat, kevigata so sehr ähn- 
lichen Muschel und zwar in ziemlicher Häufigkeit, das Vorkom- 
men der bisher nur aus England in dieser Grösse und Entwick- 
lung gekannten Ter. Moorei^ (es finden sich in der Fisch er- 
sehen Sammlung 6 Exemplare von derselben), das häufige Auf- 
treten der Rkynck, acuta, (ich schlug aus wenigen Blöcken des 
Gesteines gewiss 10 Exemplare heraus), die in ihrer ausgepräg- 
testen Form auftretende Rkynck. serrata, abgesehen von all den 
eigenthOmlichen Gasteropoden und Lamellibranchiern, welche sich 
hier finden: lassen diese Bildung als eine in Deutschland 
wohl einzig in ihrer Art vorkommende erscheinen, und nur die 



*) GoldfusB, Petref. Germ. pag. 75 tab. 186, fig. 2. 
•*) ibid. pag. 71. tab. 185. fig. 3. 
***) Die Plicatula, welche hier Yorkommt, erreicht zwar nicht ganz 
die GrSsse der französischen Exemplare, wird indess auch ziemlich gross 
und gleicht sonst so sehr der in Rede stehenden Species, dass doch 
einige Wabrscheinliohkeitsgrilnde für die Identität sprechen. 



l 
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Faunen französischer oder englischer Lokalitätengeben 
in ihrer Gesammtheit ein ähnliches eigenthfimliches Bild. Ton 
an den oben angeführten Arten hat die Lokalität vom Hahnen- 
kamm nur folgende mit den Fundstätten des N.O. Frankens 
gemein, nämlich: Ä, spiruUus Brflg., Pleurot, expansa Sow., Ly^ 
onsia unioides Rom. sp., Leda acuminata 6df., Leda complafuUa 
6d, Pect aequivalvis Sow., Pect, liaaianua Nyst, Plieat. apinosa 
Sow., B?a/nch, (xmalthea Qnenst., Bhynch, serraia Sow., Bf^fnch. 
acuta Sow., Eryma sp. 

Mit schwäbischen Bildungen verglichen, redudrt sich diese 
Specieszahl noch um vier. Es mangelt hier nämlich auch noch 
Bh^/nch. serrata und actUOy Lyonsia unioides und Eryma sp, Merk- 
wftrdig ist dabei, dass bis so nahe an die schwäbische Grenze, bis 
an den N i p f bei B p f i n g e n ist vielleicht 6 Stunden hinftber, diese 
Brachiopoden, welche hier wie in England und Frankreich 
die Zone des Ä. spinaius charakterisiren, in solcher Häufigkeit 
vorkommen, während sie in Schwaben spurlos verschwunden 
sind. Was der Grund dieser sonderbaren Yertheilung der Species 
sein mag, wer kann es sagen! 

So wieder an der Grenze Schwabens angelangt, wenden 
wir uns nach der Schweiz. Es ist zunächst die Uebergangs- 
region des schwäbischen in den schweizer Jura bei Asel fingen 
und Btiggingen, welche unsere Aufmerksamkeit in Anspruch 
nimmt. Der mittlere Lias besteht hier aus einer Folge dunkler, 
bläulich-schwarzer, schattiger Mergel, hie und da etwas sandig, 
von einzelnen Steinmergelbänken durchzogen. In der Liasschlucht 
bei Asel fingen (Grossherzogthum Baden) fanden wir ganz regel- 
mäsig zu Unterst A. Jamesom^ in der Mitte A.ßmbriatu8 und 
Davöit etwas höher A. margaritatus und endlich in einer Stein- 
mergelbank dicht unter den Posidonienschiefem A, spinaius in 
einigen Exemplaren: Aus den Schichten des A. ibex konnten wir 
kein bezeichnendes Fossil auffinden. Die Mächtigkeit des ganzen 
mittleren Lias mag hier vielleicht 30—40 Fuss betragen. Bei 
Fützen am Randen haben die NumismaUsmergel wieder ihre 
gewöhnliche schmutzig weisslich-gelbe Farbe. Plkatuia spinosa 
und Belemnitenbruchstflcke finden sich zu Hunderten darin, auch 
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f&hrte mir das Olück einige aasgezeichnete Exemplare Ton Amm. 
capricamus in die Hände. Dieselben Yerhftltnisse treffen wir auoh 
bei Beggingen, Canton Schaffhaasen, Amm. capricomus 
sammelte ich hier ans einigen etwas härteren, indess noch immer 
ziemlich leicht verwitternden Bänken in dem obern Thelle der 
Nnmismalenmergel. Die dartlber folgende Zone des Amm, mar' 
garütUus aber wird an den beiden zuletzt genannten Lokalitäten 
durch dunkle blau-graue Thone von 15—20 Fuss Mächtigkeit ge- 
bildet, in denen indess Petrefakten zu den Seltenheiten gehören. 
Herr Stutz in Ztlrich besitzt in seiner Sammlung Exemplare 
der leitenden Species theils von Beggingen, theils auch 
aus der Gegend von Schieitheim, wo sich, seiner freundlichen 
Mittheilung zu Folge, diese Schichten ganz ähnlich verhalten 
sollen« Mit grosser Schärfe aber lassen sich die aus Sdiwaben 
hier herüber fortsetzenden Gostatenkalke durch den ganzen Can- 
ton Schaff hausen verfolgen. Sie bestehen aus einigen Bänken 
harter grauer mergeliger Kalke, in denen sich Amm^ spinahu 
nebst einigen weniger häufigen Brachiopoden-Species gar nicht 
sehr selten findet. 

Im Aargau lässt sich die Trennung der einzelnen Zonen 
schon eher etwas genauer durchführen, als ich diess bei dem nur 
sehr flüchtigen Besuche des Ganton Schaff hausen hier auszu- 
führen im Stande war. Vor Allem ist das Davöibett sehr be- 
stimmt, schon durch seine verschiedene petrographische Be- 
schaffenheit, es ist eine Lage sehr harter Mergelknollen, von den 
darunter liegenden Mergeln abgetrennt. Letztere sind einige graue, 
gelblich anwitternde und vom Frost in Gries zerfallende Mergel- 
bänke mit einer ausserordentlichen Menge von Petrefakten, na- 
mentlich Belenuiiten, erfbllt. Aus ihnen kennt man der Zone des 
AmiTi.Jametfont angehörend: Amm, Jamesoni Sow., ^Amm, brevispina 
Sow., Bd. dangahu MilL, Bd, davahu Schloth. 

Von der vorhergehenden petrographisch nicht zu unterschei- 
den ist die Zone des Amm. ibex. Aus ihr stammen: Amm. Gen- 
taurus d'Orb., Amm. Herdetfi Sow., Area Münsteri Ziet «p., Pleurot. 
expansa Sow. ap. 
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Ausser diesem fUirt Mösch*) noch 41 weitere Spedes 
aas den Nnmismalisniergeln des Cantons A arg an an. Daninter 
befinden sich: Pentacr. punet^enu Qneuat, Ter. numismalu LbuLj 
Bhynch. rimota t. Bnch., Sphif, Mihisieri Ihr., Gryph. <Mqya 
Goldf., Gryph. giffos Goldf., Pect, priaeus Schloth«, Ped, dequwalvis 
Sow., Pect, textorhis Qnenst, Lhnea aeuüeosta Gdf., Pkohd. de- 
ecrata Hartm , Panop, ehngata Rom. 

Die Zone des Amm, Daväi besteht, wie schon oben bemerict 
wurde, aus einer Lage sehr harter knolliger Mergel, welche oft 
in einzelne in weicheren Mergel eingebettete Knollen aufgelöst 
ist Sie sind von grauer Farbe mit weissen steinmarkfthnlichen 
Flecken. Für diese Schicht leitende Petrefakten sind: Ärmn. 
Davöi Sow., Amm, fimbriatus Sow. 

Auch Amm, caprieomua Schlotheim, der imMuseum in Zürich 
liegt, mag hier sein Lager haben. — 

Aus allen Übrigen Theilen der Schweiz kennt man wohl 
aus allen Zonen der Numismaliunergel Fossile, doch wurden erstere 
noch nirgends scharf im Einzelnen unterschieden. H. Dr. MUUer 
scheint im Canton Basel mehr nur die obem harten B&nke, die 
Z>aröt-Schichten zu kennen, denn er fahrt in den Petrefaktenre* 
gistem seines „Belemnitenkalkes^^ nur für diese Zone bezeichnende 
Fossile an : Amm, Daväi Sow. , Amm, fimbriatus Sow. , Aman, 
Henleyi Sow., Amm, caprieomus Schloth. 

Dr. Rominger **) dagegen erwähnt A. natrix in seinem 
Aufsatze über den schweizer Jura aus einem hellgefärbten Kalke, 
in dem die Petrefakten theils verkalkt, theils verkiest vorkom- 
men sollen. 

Im Canton Solothurn werden die Numismalenmergel ge- 
bildet durch einige Bänke mergeligen Kalkes. So im Hauen- 
Steintunnel, woher Gressly Oryphaea obUqua und Bei, 
dongatus Mill. besitzt. Ebenso treten sie bei G fi n s b e r g in der 
Nähe von Solothurn auf, auch hier durch das häufige Vor- 
kommen von Bei, elongaius ausgezeichnet. Im Canton N e u- 



•) Mösch, das Flotzgebirge Im Ct. Aargau pag. 28. 
**) Dr. Rominger BronnB Jahrb. 1846 pag. 293. 
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ch&tel scheinen die Nnmismalismergcl sehr entwickelt oder 
doch wenigstens sehr reich an Petrefakten. Bei den Bauten des 
Tunnel des Loges, der einzigen Lokalität, wo man in diesen 
westlichen Gegenden der Schweiz noch die Entwicklung des 
Lias beobachten kann, wurden sie, wie ja auch noch einige der 
tiefern Schichten, wie wir gesehen haben, in ihrer ganzen Mäch- 
tigkeit durchsetzt. £s sind dunkle schwarzgraue sandige Mergel 
roit einzelnen eingelagerten härteren Bänken. Sie wurden von 
D e s r und Gressly *) mit den Schichten des Amm, marga- 
ritcUus vereinigt und das ganze in den untern Lias gestellt. Ich 
sammelte an den Liasschutthalden des Tunnels: Amm. Davöi Sow., 
Amm» Herdeyi Sow., Amm, pettos Quenst., Amm, brevispina Sow., 
Pecten priacus Schloth., Terdfr. mtmismalis Lam., Bht/nch, rimasa 
T. Buch., Bhynch. variabüia Schloth. «/>., Pentacr, sitbangularis 
Miller, Pentacr. punctiferua Quenst. 

Als Beweis für die Ansicht, dass der Lias in demselben Ver- 
hältnisse gegen Westen an Schönheit der Entwicklung und Reich- 
thnm der Gliederung abnehme, als der obere Jura wachse und an 
Mächtigkeit zunehme, wurde auch angefahrt, dass zum Beispiel 
die Schichten des Amm, margaräatus im Oanton Neuchätel 
gänzlich fehlten, während sie am Moni Terrible noch beobachtet 
worden seien. Das scheint mir aber nicht der Fall zu sein, denn 
ich &ndii. margariUUua in zwei unzweifelhaften Bruchstücken an der 
schon mehr erwähnten Lokalität (Tunnel des Loges). Ihrer Erhaltung 
nach müssen sie aus einem Gesteine, sehr ähnlich dem der Numis- 
malismergel, stammen. Wie mächtig nun aber die Schicht, welche 
diese Ammoniten in sich schloss, sein mag, lässt sich natürlich nicht 
angeben. Die Petrefakten all dieser eben besprochenen Schichten 
sind in verkalktem Zustande, nur Amm, bremapma zeigt einen 
schwachen Schwefelkieshamisch. In den übrigen Cantonen ist 
von den Amaltheenthonen noch wenig bekannt geworden. Aus 
dem Canton Bern kennt man sie durch H. J. T h u r m a n n. 
Es sind dort dunkle fette Thone mit A, margcaitatua. Im Hauen- 

*) Desor et Gressly, Etudes %M, etc. p«g. 110. 
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st^intunnel *) folgt über den Mergeln mit Oryph, Cymbtum 
ein Complex von mergeligen Kalken, denen Mergel mit Schwefdr 
kies aofgelagert sind; Petrefakten sind ans diesen Schichten nicht 
bekannt. 

Am meisten durchforscht ist in dieser Beziehung wieder der 
Canton Aargau. Das Profil der Amaltheenthone ist: 

Posidonienschiefer. 



Amaltheenthone. 

Schichten der 

A, margariUUus 

und 

A. coatatus. 



Harte graublaue, homogene 
Ealkbänke 3—5'. 



Hellblaue oder rauchgraue 
Thone 10—15'. 



Schichten des Amm, Davöu 
Es ist merkwürdig, hier die Bildung den Schichten gleichen 
Alters in Franken so ähnlich zu treffen ; denn die Thone fahren 
allein und ziemlich spärlich Amm, margarütUus Mtf. und Belem- 
niten. Erst mit den darüber folgenden Kalken beginnt der 
Petrefaktenreichthum, nur schade, dass sich die Sachen so schwer 
aus den sehr harten Kalken herauslösen. Die' unteren Bänke 
dieser Kalke können yielleicht noch den oberen Margaritatus- 
schichten entsprechen, doch möchte ich das nicht mit Sicherheit 
behaupten, den Mö seh versichert, dass ^1. «ptno^u« Brug. sogleich 
mit den Kalken beginne, obgleich auch A,margarfUUus in ziemlicher 
Häufigkeit hier* herauf fortsetze. Dieses Zusammenkommen von 
A. margaritaJhis und spituUus wird von verschiedenen Seiten auch 
aus Franken angegeben. Schon Quenstedt erzählt **), dass 
er am Donaumainkanal diese beiden Ammoniten zusammengefun- 
den habe, und Schrüfer^ bestätigt diese Angabe, zu dem 
erstem noch weitere Erfunde von A. margaritahu in den Go- 
statenschichten von Trimäusel bei Banz und von Rasch 
hinzufügend. Und so ist denn auch in der S c h w e i z das Zn- 
sammmenvorkommen dieser beiden Species mit ziemlicher Sicher- 



*) Desor et Gressly, EtudeB g^oL etc. pag. 109. 
**) Quenstedt, Jura pag.. 166. 
***) SohrÜfer, Juraform pag. 29* 
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beit dargethan. Dennoch wird die Zonne des Amm. apinOtiu mit 
aller Entschiedenheit festzuhalten sein, denn er findet sich weder 
in Franken noch in Schwaben, noch in der Schweiz 
in andern Schichten als in den o b e r n Regionen des Quenstedt'- 
sehen Lias d und mit dem ersten Anftreten dieses Ammoniten ist 
auch die Grenze dieser Zone nach unten gezogen. Mösch fahrt 
ein langes Register yon Petrefakten aus diesen Schichten an, 
scheidet indess die ans den Mergeln stammenden, nicht von der den 
Kalkbftnken angehörenden, Aach mir war es nicht möglich, die 
Petrefakten mit Sicherheit auseinander zu halten , besonders bei 
den zu einer scharfen Sonderung so wenig geeigneten Aufschlflssen, 
aus denen meine in diesen Schichten gesammelten Petrefakten 
stammen. Den wenigen Worten, welche Mösch Aber die Yer- 
theilung der Arten hinzufügt, zu entnehmen, scheinen indess alle von 
ihm angefahrten Species, ausgenommen Amm, margaritatus Mtf. zum 
Theil, Bd. paxiüosus Schloth., hreviformis Zieten, lagenaeformis 
Zieten, von mir selbst in den Mergeln gesammelt. Bei umbüicaius 
Blainy., compresaus Stahl., davaiua Schloth. aus den Kalken zu 
stammen, daher mit A, spineUus yorzukommen. Als die wich- 
tigsten will ich anfuhren: Amm, margaritatus Mtf., spmalus 
Brug., Pleurot, expansa Sow., anglica u. s. w., im Ganzen sind 
es 24 Species. Amm, spinatus ist darunter weitaus die häufigste 
und für den A arg au eine wahre Leitmuschel« ^ 



m. Der obere Lias. 

Der obere Lias ist das von der ganzen Liasformation am 
leichtesten erkennbare Glied. Es besteht durch das ganze zu 
betrachtende Gebiet nach unten aus dunkelblauschwarzen, bitu- 
minösen, ziemlich schwer verwitternden Schiefem, nach oben aus 
licht gelbgrauen Mergeln. Obwohl dieser Schichtencomplex in 
Franken ebenso ausgebildet und vielleicht auch beinahe ebenso 
erforscht ist als in Schwaben, will ich doch der Gleichheit 
halber meinem Plane getreu bleiben und das Profil Schwabens 
voranstellen. Es ist die Umgegend von Boll und Holzmaden, 
wo es sich folgendermassen darstellt: 
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Zone 

des Äffim, 

jurefuü. 



Zone der 

mya 
Brarmi, 



8— lO'i 2—3 hellgraue Steinmergelbänke mit Tbonen. 
Bei, exüUj tricimäUcuIaiiM ^ lonpuuieaius, pyramidalUf 
parvuSf Natu, ioareetms, Amm, depressuSf r<idiaru, eo9~ 
<tt7a, undtdatttSy AdLentU^ Thoaraeruiat eomptuSf Comen- 
«Ml variabilüf inaiffnü, Eaeri ^ aerrodens, jurenaü, 
Trauiseholdi , hircintu f Turb, Sedgewickii^ PUuroL 
iniermediaf Po$. orbicularüf Lima Oalathea^ Pentaer. 
jurenna. 






8' Yerwitterborer Schiefer, an manchen Orten dorch so- 
genannten Leberboden ersetzt. 

Bd. irreffvlaria, tripartittta, Amm, Walcotiif Pect, incrua- 
tcUua^ A,fibuUUua, Bei, papülaiua, incurvaiua, Bei, acua- 

riua, Amm, aerpeniinua, falcijer^ A, concavuaf hetero- 

« 

phylltUf comueopiae^ angumua^ anntdaHua^ communis* 
Holandreij Braunianua^ eroMua, fibulatua^ auharmaiua. 



2" Bank mit M<mot, aubatriaJla, 



I 



2" Schiefer: Saarler, Fische. Bei, aeuanuay Natica pelopa, 
Solemya VoUzii, 

b" Schiefer: TeleoaaunUt Ptyehol, BoUenaia, DarygncUh, 
Banihenaüj Avieula tubatriaia, Oervülia Eaerif Inoeera- 
mua undulatua, dubitUf Poaidonomya Brawni, radiataf 
Pecten. inerustaiua, Diaein a papyraeea, Aeroaai, er im- 
feroj Peniacr, BoUwmaj faadeuloauaf Quetuiedti, 

V thonigei hellgraue Schiefer. 



8" oberer Stinkstein. 



1' Schiefer mit Fischen. 



2-4" harte Platten. 



2' bl&ttrige leichtverwitterbare Schiefer. 



8" unterer Stinkstein mit Fischresten. 



5' blSttrige Schiefer mit Qeoden LeptoUpia. 
8" Fieins: Pent. Boüemia^ Saurier. 
V2" Hainzen, Schwefelkiesnester. 
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Zone der ^ 2' blaugraue Thone, Algen, Spirifery Bei, papiBaitu, 



\^ 



tnya 
Bronni, 



3 — 5" Bchwaner Tafelfleins, Saurier, Sepien. 
iy%* Algenschichte, Aerosol^ erinifera. 



Zone des A. apinattu. 

Der obere Lias in Franken Iflsst nicht sehr viel zu be- 
merken übrig. Er ist so ziemlich nach demselben Typus ge- 
bildet ^ie der schwäbische. Zunächst sind die Posidonienschiefer 
sehr entwickelt, und es lassen sich sogar die einzelnen Unter- 
abtheilungen, welche man in Schwaben in diesen Schichten 
machte, mit ziemlicher Sicherheit erkennen. Die unterste freilich, 
die sogenannten Seegrasschiefer, scheinen in Franken zu fehlen, 
sie wurden wenigstens weder im nordöstlichen noch im südwest- 
lichen Theile dieses Gebietes beobachtet, und Dr. Schrüfer 
konnte an verschiedenen Profilen das Mangeln dieser Schicht mit 
aller Bestimmtheit nachweisen. Einen eigenthümlichen Charakter 
der fränkischen Posidonienschiefer bilden die in allen Höhen 
in grosser Häufigkeit auftretenden, indess nie sehr mächtigen 
Lagen von Stinksteinen. In Beziehung auf diesen Complex von 
Schiefern können die Angaben Theodor i's so ziemlich bis ins 
Detail benützt werden, da zahlreiche Nachgrabungen in der Ge- 
gend um Banz ihn denselben sehr genau kennen lernen liessen. 
Zu Unterst lagern graue, von häufigen Stinksteinbänken durch- 
setzte Mergel, die sog. „Brandschiefer" Theodoris; sie bilden 
das ausschliessliche Lager von Eryon Hartmanni, Die mittlere 
Hegion bilden weiche gelblichgraue schieferige Mergel erfüllt mit 
einer zahllosen Menge von Schuppenbruchstücken. Hier aus- 
schliesslich findet sieh Bd, acuarius. Als besonders interessant 
sind in dieser Region noch auszuzeichnen die Beinbreccie (Theod.) 
und die Saurierschicht (The od.)*) wegen ihres Reichthums an 
Wirbelthierresten. Diese eben beschriebenen Schichten würden 
den in Schwaben zwischen den Seegrasschiefem und der Schicht 
mit Monotis suhstriata eingeschlossenen Lagen entsprechen. Die 



^) cf. Schrüfer, Juraform pag. 84. 
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letztgenannte Bank mit Av. mhstriaia bildet in Schwaben wie 
in Franken einen festen Horizont, über dem sich hier wie 
dort der sogenannte Leberboden ausscheidet In Franken 
wird er durch dunkle, bituminöse, lederartige Mergelschiefer ge- 
bildet, welche durch das häufige Vorkommen von Pect, incrusta- 
tu8 und Bd. irregularis charakterisirt sind. Alle diese (Jnter- 
abtheilungeu, welche man indessen in den Posidonienschiefem zu 
machen bemttht war, tragen mehr den lokalen Charakter, denn 
keine derselben lässt sich auf grössere Strecken, nicht einmal 
bis an die Schweiz verfolgen. Petrefakten fuhrt Hr. Dr. 
Schrflfer aus diesen Schichten ein langes Register an, von dem 
ich nur die Ammoniten hierher setzen will. Sehr viele dieser 
Species fand idi auch in den Schichten gleichen Alters am Hah<< 
nenkamm in Mittelfranken. Es sind 

Ämm. communis Sow., crcusw Phill., anguinus Rein., aubar- 
nuUus Young and B. , Desplacei d^Orb. , mucronatua d'Orb., ser- 
pentimts Rein,, concaims Sow., comucopiae Yg. and B. , hetero- 
phyUua Sow. 

Anfahren will ich auch noch Goniomya rhombi/era Odf. sp., 
welche in Schwaben zu fehlen scheint, in Franken aber in 
ziemlicher Häufigkeit vorkommt. 

Die Zone der Ämm. jurensis hat einen von den gleichen 
schwäbischen Bildungen etwas verschiedenen Typus. Es tritt 
nämlich im N.O. Franken über den Schichten der Pas. Bronni 
eine nur wenige Fuss mächtige Schicht dunkeln schiefrigen Tho- 
nes auf, welche an einigen Stellen schwefelkiesreiche Mergel- 
sphäroide in sich schliesst. Die Petrefakten sind, im Gegensatz 
zu den schwäbischen rohen Eaeskemen sehr schön und rein ver- 
kiest. Doch tritt in den nördlichsten Theilen ebenso wie in den 
südwestlichen wieder die Verkalkung ein, so dass die eigenthüm- 
liche Entwicklung, die für den Sammler so herrliche Ausbeute 
liefert, ziemlich lokaler Natur zu sein scheint. Der Hauptfundort 
für die verkiesten Petrefakten Ist die Gegend um Rasch, indess 
sah ich sie auch noch an vielen anderen Punkten der Gegend 
um Bamberg, doch werden dieselben immer sehr bald wieder 
von der kalkigen Facies verdrängt. Amm. jurenait ist als Kies- 
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kern selten, dagegen A. Aaknais und radiana vorherrschend. 
Ans dem nordöstlichen Franken fahrt Seh ruf er an: 

Bd, irregularis Schloth., tripartihu Schloth., pyramukUis 
Mflnst., trieanaliculatus Zieten. , Arnim, jurefisis Ziet, radians 
Rein, sp., ITuwarseruis d'Orb., coshda Rein, sp., AcUensis Ziet., 
compius Rein, sp., JUreinus Schloth., Nucula jurensis Qnenst., 
RhynehofL jurensU Qnenst, sp., Peräacr, jurenns Qnenst. 

Im südwestlichen Franken sind die Jnrensismer- 
gel ganz nach schwäbischem Typns gebildet Unten einige Stein- 
mergelbftnke mit grossen Exemplaren von Amm, jurensis Ziet, 
radiafu Rein, sp., ITiauarsensis d'Orb., oben weiche, gelblich 
grane Mergel (Aalensismergel) mit Bei, exäis d'Orb., parms 
Qnenst, Amm. Aalensis Ziet, hircimu Schloth. 

Man kann das Lager dieser Mergel anf den Posidonien- 
schiefem sehr schOn mitten im Dorfe Sammenheim in der 
N&he des Hahnenkammes beobachten. Anftchlflsse finden sich 
aach sonst noch in der N&he dieses Dorfes. — 

In der Schweiz sind es hauptsächlich die Posidonienschie- 
fer, welche das Auffinden des obern Lias erleichtem. Wenn sie 
auch von Ackererde nnd Vegetation bedeckt sind, reisst doch 
der Pflug immer Stückchen derselben herauf, wodurch ihr Vor- 
handensein verrathen wird. Freilich muss man sich hüten, dabei 
nicht die zur Düngung der Felder herbeigeführten weicheren 
Partien dieser Schiefer ÜEbr herau^ackert zu halten. Der aus 
der Verwitterung der Posidonienschiefer entstehende Boden ist 
dunkel schwärzlich grau mit vielen eingemischten Schieferbmch- 
stücken. Schon vermöge ihrer petregraphischen Beschaffenheit sind 
die Schiefer überall leicht zu erkennen, fallen auch, da sie meist 
ziemlich schwer verwittern und desshalb bei einer einigermassen 
günstigen Beschaffenheit des Terrains gerne Wände bilden, unter 
allen Gliedern des Lias am meisten in die Augen. Man kennt 
sie desshalb auch von einer Menge von Lokalitäten aus der gan- 
zen Schweiz, ünterabtheilungen wurden in den Posidonienschie- 
fem der Schweiz bis jetzt noch keine gemacht, man war bisher 
froh in ihnen einen festen Anhaltspunkt zur Orientirung im Lias 
zu haben. Ich sah diese Schichten im Oanton Schaffhausen 

4 
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bei Beggingen und Schieitheim, im Oanton Aargau in 
der Betzenau an der Aare, bei Gipf, Frick and Itten- 
thal, im Canton Solothurn bei Trimbach und GQnsberg, 
im Canton Bern bei Gornol, im Canton Nenchfttel am 
Schacht Nr. 5 am Tunnel des Logos. Überall ist das 
Gestein ein bald mehr bald weniger harter und der Witterung 
widerstehender Mergelschiefer, in verschiedenen Höhen von 
Stinksteinbanken durchzogen. Petrefakten konnte ich i^enige in 
ihnen finden, ausgenommen Posidonia Bronni und Inocercamus 
dubius, welche beiden Species beinahe sämmüiche der eben an* 
geführten Lokalitaten aufzuweisen haben. Um indess zu zeigen, 
dass die Posidonienschiefer der Schweiz denselben Petrefakten- 
reichthum in sich bergen, wie die gleichen Schichten in Schwa- 
ben, will ich das Mö seh' sehe Petrefaktenregister, rektificirt 
nach den in Zürich liegenden Exemplaren, hieher setzen. 

Chondrites Boäensis Ziet., Diademopsis crinifßra Des., Posid. 
Bronni Yoltz., Avicula Sinemuriensis d'Orb., Discina papyrcusea 
Maust, sp., Anvm. serpenünus Rein, sp., bifrons Brug., subplana- 
tus Oppel., crcufsus Phill., communis Sow.> BeL acuarius Schloth., 
irregvlaris Schloth., tripartitus Schloth., Aptyeh, sanguinolariuSf 
lAfthensk falcati, serpentini, Leptolepis Bronni Ag., Lepidot 
Elvensis Blainv., Ichthyosauren, Sepien, 

Eine merkwürdige Thatsache ist das Vorkommen von Plicata 
spinosa und zerdrückten Rhynchonellen zusammen mit Pos. 
Bronni in den untersten Banken der Posidonienschiefer von 
Gipf, wo ich sie selbst unmittelbar über den dortigen Costaten- 
kalken herausnahm. Leider sind mir auf dem Transport hieher 
sümmtliche Stücke zu Grunde gegangen, da Gestein und Petre- 
fakten ausserordentlich morsch sind. 

Die Zone des Amm. jurensis lässt sich, wie die Posidonien- 
schiefer beinahe an all den Lokalitaten, wo die Aufschlüsse nur 
einigermassen günstig sind, nachweisen. Sie sind bald nach 
frankischem, bald nach schwäbischem Typus gebildet, 
d. h. die Petrefakten zeigen sich bald als grössere Steinkeme ver- 
kalkt, bald in kleinern schön verkiesten Stücken. 

Am reichsten, wohl auch am besten aufgeschlossen sind diese 
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Schichten bei Schieitheim im Canton Schaff hausen. Hier 
finden sich nnten dnige festere Mei^elb&nke mit vielen grossen 
verkalkten Stücken von Ammoniten aus der Familie des Amm. 
radians^ insignü darf natürlich auch nicht fehlen, eben so wenig 
grosse Lobenstflcke von Arnim, jurensis. Oben liegen hell gelb* 
lichgraue Mergel mit einer Fülle von Petrefakten. Ein noch 
nicht sehr lange aufgeworfener Graben am sogenannten Juden- 
kirchhofe bei Schieitheim hat dieselben auf ungefähr hun- 
dert Schritt Länge entblösst Ich sammelte hier: 

Bd. tricanaliculatus Ziet., brevi8tdc<xtus Quenst, pyramidalis 
Münst, loriffimlcatus Voltz, partms Quenst, eoctUs d'Orb., Amm. 
radians Rein, sp., comptus Rein, sp., costula Rein, sp., Aalensis 
Ziet., hircinus Schloth., Eseri Oppel, Trochus sp, nov,, Turbo sp, 
Quenst Jura tab. 41. fig. 10., Bhynch. jurensis Quenst Jura tab. 
41. fig. 33. non 34, 35, Pentacr, jurensis Quenst 

Im Aargau .kann man zwar auf den auf Lias liegenden 
Feldern überall Petrefakten der Jnrensisschicht auflesen, wird 
aber nirgends ein Profil dieser Zone auffinden können. Nach 
Mösch, welcher an einigen Stellen Profile graben liess, beste- 
hen diese Schichten ans grauen spröden Thonmergeln, bei 4 m 
mächtig, von Schnüren festeren Kalkes durchzogen, Sie liegen 
unmittdbar auf Posidonienschiefem. Nach oben scheidet sich 
eine Lage grauer, kopfgrosser Mergelknollen mit Windungsbruch- 
stficken von A, jurensis^ radians nnd Thauarsensis aus. Verkie- 
sung, welche bei Schieitheim gänzlich fehlt, tritt hier sehr 
vereinzelt auf. Von Petrefakten sammelte ich theils selbst, theils 
sah ich in der Mose haschen Sammlung liegen: 

Belemn, tricandUculaius Ziet, longisukaHis Voltz, bretnsuleatus 
Quenst, parvus Quenst, Amm, jurensis Ziet, insignis Schübl., 
radians Rein, sp., Thauarsensis d'Orb., comptus Rein, sp., costula 
Rein, sp., Aalensis Ziet., Nautilus Toarcensis d'Orb., Fentacrinus 
jurensis Quenst 

Im Canton Basel kommen sie auch vor, wie aus den Pe- 
trefaktenregistern, welche Dr. Müller gibt, hervorgeht Die 
Gesteinsbeschaffenheit scheint mit der im Canton A arg an über- 
einzustimmen. Hier ist die westlichste Grenze des Verbreitungs- 
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bezirkes von Ä, jurenais f&r die Schweiz, auf welche schon 
Fr aas*) hinweist, denn in den westlicher gelegenen Cantonen 
ist derselbe bis jetzt noch nicht bekannt geworden. 

Am Hauen stein folgen über den Posidonienschiefem die 
von Gross I7 und Desor Mames ä spherites genannten saudi- 
gen Mergel, die viele ziemlich grosse Mergelknollen einschliessen. 
Sie sind von dankelgrauer bis schwarzer Farbe und Petrefakten 
in ihnen sehr selten. In der Oressly'scheu Sammlung sah ich 
ein aus ihnen stammendes Bruchstück von Ämm, Thcuarsensia. 

Für den Canton Bern glaube ich, wenn auch mit einigem 
Zweifel, graue mergelige Thone hieher nehmen zu dttrfen, welche 
ich an der Strasse von Cornol nach Les Rangiers, gerade 
oberhalb Asnel aufgeschlossen fand. Die ganze Ausbeute, welche 
sie mir lieferten, war ein kleiner Belemnit, den ich mit Bei. 
parvus Quenst. vereinigen zu dürfen glaubte und Bruchstücke ei- 
nes sehr kleinen Ammoniten, der wohl ein junges Individuum 
von A, Aalemis Ziet darstellen dürfte« Etwa 100' höher, da 
hier die Schichtenfolge wegen Ueberstürzung eine verkehrte ist, 
strecken Arietenkalke ihre Köpfe hervor. 

Die Arbeiten im Tunnel des Logos brachten auch über 
diese Schichten im Ganton Neuchfttel Aufschluss. Es sind hier 
dunkelgraue rauhsandige Mergel mit einzelnen festeren Bftnken. 
Sie schliessen sich so enge an die Opalimnsthone an, dass sie 
von Gressly und Desor mit denselben vereinigt wurden. Die 
Ammoniten sind sehr schön verkiest und in Menge vorhanden ; 
s&mmtliche gehören indess zur Familie des Amm, radiaru^ Ämm. 
jurensis oder Amm.insigms ist dort nicht gefunden worden« Ich 
sammelte dort Ämm. radians, Aalensis und Thouaraensis. 

Aus dem, wie wir soeben die liasformation an uns vorüber- 
ziehen sahen, ist ersichtlich, dass die Bildungen der Schweiz von 
den entsprechenden schwäbischen Schichten nicht gerade sonder- 
lich verschieden zu nennen sind. Der ganze Unterschied beruht 
auf Gesteinsbeschaffenheit, Mächtigkeit der Entwicklung und Er- 
haltung der Petrefakten. Sogar in den einzelnen Schichtengrup- 



*) Fraas, Württemb. Jahreshefte 1860 pag. 20. 
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pen, wie in den Arietenkalken, den Turnerithonen und Numis- 
malismergeln finden wir hier wie dort durch gleiche Gesteinsbe- 
Bchaffenheit die einzelnen Schichten verschmolzen, so dass hier 
nur die Lagerung der Petrefakten zur Abtrennung der einzelnen 
Zonen benutzt werden kann. Die Verschiedenheiten, welche sich 
vorfinden, können also nur durch kleinere partielle SärOmungen 
im Liasmeer bedingt sein, durch welche an verschiedene Orte des 
Ufers verschiedenes zur Bildung der Schichten verbrauchtes Ma- 
terial in unterschiedlichen Mengen geführt wurde. Die Gesammt- 
fauna jeder Schicht ist indess noch zu wenig gekannt, um hier 
jetzt schon ttberblicken zu können, ob auf so kurze Erstreckung, 
wie die Entfernung des fränkischen, schwäbischen und schweizer 
Jura, sich zur Zeit der Lias-Niederschläge schon Unterschiede 
in der geographischen Yertheilung der Arten und Gattungen, 
und in Bezug auf ihre Zusammenstellung, hervorgerufen durch 
verschiedene Beschaffenheit des Meeresbodens etc., wahrnehmen 
lasse. Ebensowenig lässt es sich mit Bestimmtheit sagen, in welchen 
Tiefen die Ablagerung der dem helvetisch-allemannisch-fränkischen 
Jura-Becken angehörigen Liasschichten entstanden sein möge, das 
häufige Vorkommen von Ammoniten, dabei das Gemisch von 
den Schalen von Pelecypoden mit Brachiopodenresten , dürften 
indess allenfalls auf eine in subpelagischen Meeresregionen statt- 
gefundene Ablagerung schliessen lassen. Aber nicht nur am öst^ 
liehen, nördlichen und westlichen Rand des Beckens scheinen sich 
die Fluthen des Liasmeeres an den Eflsten der Festländer ge- 
brochen zu haben, sondern auch sfldlich vom schweizer Jura muss 
Land, wenn auch nicht in grosser Ausdehnung, vorhanden gewe- 
sen sein: die sogenannten Insektenmergel der Schambelen liefern 
hiefdr den deutlichsten Beweis. Dass sich in höhern Liasschich- 
ten, aber den Zonen des A, angtdcOus und planorhis^ keine auf 
nahegelegenes Festland deutende Fossile finden, scheint vielleicht 
weniger fftr ein Verschwinden desselben, als vielmehr nur dafftr 
zu sprechen, dass jener Fluss, welcher all die Pflanzen und In- 
sektenreste ins Meer ffthrte, in spätem Perioden an einer andern 
Stelle des Ufers seine Wasser ergoss. 
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In FraDken i8t es nar der untere und der obere Theil des 
mittlem Lias, welche einige Verschiedenheit zeigen im Vergleich 
mit schwäbischen Bildungen, doch wird sich auch hier durch 
fortgesetzte Forschung noch manches aufklären lassen. Freilich 
sind Schichten wie der „versteinerungsleere Schieferthon^^ fftr 
den Forscher ein höchst unerquickliches Gtobiet. 
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Dogger-Formation. 

(Brauner Jura a^d und zum Theil.) 

Auch die untern Schichten des Dogger zeigen Bich in der 
Schweiz von den gleichen Schichten in Schwaben und Franken 
nicht gerade sehr erheblich verschieden. Erst mit der Zone des 
Ä, Parkinscmi tritt ftr die Schweiz eine höchst merkwürdige 
Scheidung von den nordöstlich gelegenen Meerestheilen ein, so 
dass von hier aufwärts die Schichten hier im Allgemeinen einen 
von den Bildungen gleichen Alters im fränkisch -schwäbischen 
Becken ziemlich abweichenden Typus zeigen. Im Speciellen indess 
lassen sich die Zonen mit ziemlicher Schärfe flberall wiederer- 
kennen, wenn sie auch oft unter noch so veränderter Form auf- 
treten. Den genaueren Nachweis wird das Folgende liefern. 

L XTnter-Oolith. 

In Deutschland wird allgemein die Grenze des Lias Aber der 
Zone des Amm^ jurenais und unter der Zone des A. Torutosus 
durchzogen, and Herr Prof. Oppel hat diese Ansicht auch des 
Weiteren begründet. *) Obgleich nun die Schweizer lieber den 
mittleren Jura mit ihrem sogenannten Marly-Sandstone begonnen 
haben möchten, so werde ich doch dem Systeme der Deutschen 
folgen, da ich dieses fQr das richtige halte. 

Die Gesteinsbeschaffenheit besonders der untern Schichten 
des ünterooliths ist durch das ganze zu betrachtende Gebiet im 
Allgemeinen so ziemlich gleich, wenn sich auch lokal eine un- 
endliche Mannigfaltigkeit hierin zeigt. Zu unterst finden sich 



*) Oppel, Jorafonn §. 42. pag. 291. ff. 
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dunkle Thone, dann folgen Sandsteine, dann Oolithe, welche bis 
an die Bathgrnppe fortsetzen. 

Das Profil des Unteroolithes f&r Schwaben steUt sich 
folgender Massen dar: 

Zone der TerebrcU. loffendUi, 

3Ö' Graue Thone mit Kalkmergeln, an der Basis bisweilen 
eine Oolithenbank. Amrn. Dedongcham^i^ polymor- 
phu»i itUc(Uu$f Neufensis^ xigzagy ooUtkiem, 



Zone des 
Parkimoni. 



Zone des 
Amm, Hum- 
phrienanus. 



Zone des 



Zone des 

Sowerhyi, 



Graue mergelige Kalke mit fielen EisenoolitkkSxnem, 
Bei, Würtembßrgieut^ Ämm, tubfureailua, Garaniianut, 
Par1nn$<mi, Aneyl, annukUutj Leda eaueUUa, Terebrat, 
earinaia, Meriani, fftohata^ Würtmnbergicaf Rhyneh, on- 
gtdatOj aautieoBtt», Pectm satwmuB etc. 

W Dunkle Thone mit KalkbKnkeD. Amm. Hvmphfnmor 
niM, BraAenridgi^ Bloffdmi, iubeorontUuB^ Bomani^ Baff- 
leanust Troeh, monäüecHu, Pholadom, stZti^tca, ßerauUi, 
Lyons, gregaria^ Tri^, $ignak^ eostaia, Myt. euneßtus^ 
Atfic, Müruterif Pect, ombigufM^ Hmn. abjeetus^ Ostrea 
flabeUoideSf Terehrat, Waltonif Bhabdoeid. Anglo-Sueviea, 

ifarte blaue KalkbSnke mit Amm, Sauzeiy BroccM^ Brog- 
niariif OervUli, 



Zone des 

AfMn, 

liurehuonae. 



Blaugraue sehr harte, gelbTerwittemde Kalke von undeut- 
lich sandig-ooUthisoher Struktur, mit aiemlieh mächtigen 
Mergelzwischenlagen. Amm, Sowerbyi, jugotuB^ BeL 
CHngmutB, Phäladom, ßdieukif Lima aUicotiaj Qryph, 
ceUceola^ unzählige Bryoaoen und KwaUen, 



Röthüohe mergelige Kalke, Grundmasse beinahe ganz Ton 
Musohelresten yerdrlngt. Amm, Murefmonäs^ Staufenr 
sif, Leda Deslangehampsif Nuc, Aalenm^ Tancredüi 
Lyeetüf Boü&i^ Astarie AalennSf Trig. iubercuiataj Area 
Lyeetti, Avie. eUgans^ Anom, Kurri, 



Unreiner, dichter Thoneisenstein oder stark eisenschüssiger 
Sandstein. Peeien punUlutj Inoeeramiu arnggdaloidea. 



Harte gelbe Sandsteine, sehr mächtig. Ostrea eaieeolaf 
Pflanzenreste, 



Sandsteinlagen und Thone mit Brauneisennieren, Fcidfere 
Ammoniten, 
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Zone der 
Triff. 



Zone der 
A. iortüottu. 



Dunkle gegen oben 

•«ndig werdende und 

glimmerreiQlie Thone 

mit Geoden and 

Brauneiflennieren. 



Amm, opdUnut; Bei, ShenanuSf tub' 
datatus; Troehus dupUeatuM; Oo- 
fttom. Knofri; Lyons, abdueia; L&da 
DtHüai Njukcula Hämmert; AsiarU 
subtetragona; Trig, navis, simäi»; 
Pronoe trigoneOarü; Lucina plana; 
Cardium truneatvm; Pinna Faberi; 
Inoeer. roitrahu; Oerv. Harimanni. 



den, kann aber bia 
300' steigen. 



Mächtigkeit Ycreohie-^'^'"* '^'^^•««' ^^- ^^lavatus, Neu- 

marktenMie, Quenstedti; Turbo eapi- 

taneusy eubdupUeatue; AJaria sub- 

punetaia; Pteroc, mmuta; C&rith, 

armaium; Leda rosiraUe; Nue, Haue' 

mannt; Astarte VoUxi; ArcaUaeiana; 

Posidonyma Suessi, 

Zone des Amm, Jurensis, 

Es ist wobi zu bemerken, dass dieses Profil bauptsäcblicb 
nur als ideales seine Geltung hat: lokal stellen sich unzählige 
kleine Abweichungen in Beziehung auf Gesteinsbeschaffenheit wie 
auf Mächtigkeit ein, doch sind wesentliche Facies-Aenderungen 
hierin nicht zu beobachten. Am wenigsten leiden Opalinusthon 
und Murchisonae-Sandstein unter lokalen Einflüssen, wenn sich 
auch die einzehien Bänke, welche an einzelnen Punkten unter- 
schieden wurden, nicht flberall mit der gleichen Schärfe wieder 
erkennen lassen. Anders ist es schon mit der nächstfolgenden 
Schicht, der Zone des A. Sowerhyi, — Der Name wurde 1862 von 
Oppel*) gegeben, doch war Quenstedt**) der Erste, welcher 
darauf aufmerksam machte, dass A. Sowerbyi ein seihständiges 
Lager in seinem braunen y^ und zwar immer unter den blauen 
Kalken mit A, Sauzei, einnehme. Er behandelt diese Schicht in 
seinem Jura eingehender, und ich entnehme daraus Folgendes: 
Der südwestlichste Punkt, von welchem er diese Schichten er- 
wähnt, ist Streichen. Hier schliessen sich Aber den Sand- 
steinen mit A. Murehisonae bei 100' mächtige sandig glimmerige 
Thone mit einzelnen festeren Bänken an: Bei, Gingensis Oppel. 



*) Oppel, PalSont Mitth. pag. 128. 
**) Queastedt, Jun pag. 36&--870. 
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und Amm, Sowerhyi Mill. sind in ihrem Zosammenvorkommen 
die Haoptleitmuscheln. Ausserdem finden sich yiele Terebrateln, 
Aostern, Myadten, Trigonien, nnd Gryphaea lobaia Qnenst. An 
der Katzensteige beiGosheim treten diese Gebilde als 
Eisenoolithe ähnlich denen der Hamphriesianos-Schicht auf, 
während sie sich bei Jangingen wieder als sandigthonige 
Lager zeigen. Die Mächtigkeit ist hier schon bis anf 30 — 40' 
herabgesunken; erst die Unterregion beherbergt A. Sowerbyi, 
Er liegt auf einer harten Bank, welche dann weiter nach Osten 
zum sogenannten Pektinitenkalk wird, so genannt wegen der Un- 
zahl Ton Pecten, pumütu Lamk., welcher beinahe die ganze 
Schicht zusammensetzt. Dieser Kalk findet sich bei A alen ungefilhr 
in der Mitte eines Systems 7on schwarzen, glimmerig sandigen 
Thonen, und bildet hier die Basis jener Knollenlager, welche bei 
Gingen einen so ausgezeichneten Petrefaktenreichthum in sich 
schliessen. Die Thone unier dieser festen Bank können auch 
ganz fehlen, so dass dieselbe dann unmittelbar auf den Murchi- 
sonae-Sandsteinen ruht. Die Gesammtfauna der Schichten ist 
ausserordentlich reich, doch haben die wenigsten dieser Spedes 
bis jetzt Namen erhalten. Das was bis jetzt beschrieben wurde, 
sind ungefähr folgende Arten: 

Bei, Trautschddi Opp., Gingensia Opp., infracanaliculatus 
Quenst., praecursor Mayer., Ämm. Souxrbyi Miller., jugoms Sow., 
Phöladomyafidzcula Sow., Plagiostoma sukatum Gingense Quenst, 
(Lima alücosta ? Dew. et Ghap.), Pecten demissus Gingensia Quenst, 
tuherculosus Gingensia Quenst, Anomia Gingensia Quenst, Gry^ 
phaea calceola Quenst., welch letztere Species ich in vielen 
Exemplaren aus dem Knollenlager von Gingen erhalten habe. 

Die höher folgenden Schichten lassen wenig mehr zu er- 
wähnen übrig. Die Zone des A. Sauzei ist überall durch harte 
blaue Kalke, die des A. Humphriesianua durch dunkle Thone, 
welche nach oben in harte Kalke übergehen, vertreten: nur die 
östlichsten Theile von Schwaben, die Gegend von Aalen und 
Bopfingen macht hieven eine Ausnahme, indem nämlich hier 
Amm, Humphrieaianua in einem Oolith ähnlich dem des A,Parkinaoni 
liegt Grössere Veränderungen zeigen die Parkinson-Schichten, und 
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in diesen am meisten die Bifarcaten-Bank, welche beiEhningen 
plötzlich in Thone mit verkiesten Petrefakten übergeht. Doch ist 
diese Art des Anftretens sehr beschränkt, und man kennt sie nnr 
aus der eben genannten Gegend. Besonders schön sind die Oolithe 
in der Gegend von BoU, bei Gammelshansen entwickelt, nnd 
ich sammelte ans diesen Schichten dort theils selbst, theils erhielt 
IchdorchEanf: ÄTnm.subfiireatus ^eien.y Garaniianus d^Orh.^ bi/ur^ 
caius Qaenst., Ziet (?), Parkinsoni Sow., Defranci d'Orb., cf. Dw 
longchampn d'Orb., Äncifloceras annulatum Desh. sp., Panopaea JSe- 
teni d^Orb., ÄfytUus cuneatas Sow. sp., Pecten. Satumus d^Orb., Tere- 
brai. globataSoMf,^ cartncito Lam., ilfmdnt Oppel., Bhynchon. aeuiir 
co8ta Ziet, anffulata Sow. sp., Siuifensis Opp., apinosa Schloth. sp* 
lieber diesen Oolithen schliessen sich in dem grössten Theil 
von Schwaben Thone an, welche indess ihre Hanptentwicklnng 
in den sfldwestlichenTheilen Schwabens finden, während sie gegen 
NO immer mehr an ihrer Mächtigkeit verlieren, bis sie bei 
Wasseralfingen gänzlich verschwunden sind. Der nord- 
östlichste Punkt, von welchem mir ihr Auftreten durch viele 
Petrefakten, welche ich daher erhalten habe, bekannt ist, ist 
Herzogenau bei BolL Ich besitze von dieser Lokalität 
in schön verkiesten Exemplaren: Amm, ztgzag d'Orb., Deslong- 
champsi d'Orb., pdymorpkua d*Orb., sulcatus Hehl *)., GaranUanus 
d*Orb., ef, Cadomensis d'Orb., cf, suhfurcatus Ziet, ausserdem 
noch viele kleine Leden, Arcaceen, Eieskeme von Gastero- 
poden etc. 



*) Awm. BtdeaiuB Hehl, Zieteü Vetsi Wttrtemb. pag. 6 tab. Y. f. 8 ist 
eine dem A,pdbfmorphu4 d*Orb. ter. jor. tob. 124 f. 1 — 4 ziemlich nahestehende 
Form, nntenoheidet sich indees von dem letzteren leicht durch die geringere 
Grösse und den viel weiteren Nabel. Derselbe betrSgt hier ungefl&hr die 
Hälfte des Geeammtdorchmessers, während er bei A, polymorphtu bei 
gleich grossen Individuen kaum den vierten Theil desselben aasmacht. 
Ausserdem ist der Kranz von schwachen Knötchen, welche den Nabel 
umgeben nnd von denen die Rippen unregelmSssig ausstrahlen, bei A. 
polymarphtts kaum angedeutet, vrährend sie bei der Heldischen Speoies 
ziemlich kräftig hervortreten, zugleich ist an letzterer die Büokenfurche sehr 
kräftig und tief, und die Bippen setzen stark dagegen ab, während die- 
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Die Gebilde des ünterooUthee in Franken gleichen in 
Ganzen den schwäbischen Bildungen sehr, wenn man auch gleich 
mit den Untersachtmgen dort noch nicht so weit gekommen ist, 
jede Zone fBr sich abzutrennen. Znnachst sind die sogenannten 
Opalinosthone dnrch ganz FraDken in nngebenrer H&chtigkeit 
entwickelt, und in ihnen ist es haaptsäcbtich die Zone des Amm. 
tondosus, welche einen grossen Petrefaktenreichthnm in sich 
BchliesBt. Diese Schicht ist in der Cmgebnng des Habnen- 
k a m m e s an mehreren Punkten sehr schön anfgeschlossen, nnd 
so sammelte ich zum Beispiel gleich an derHanptstrasse, weldie 
das Dorf Sammeufaeim durchzieht: Bd. gubdawittu Voltz, 
Queruledti Oppel, Amm. forvhsw SchDhI. , opa/inu» Mandelsloh, 
Nticula Haoamanni Roem., Astarte tubtetragotm Gdf. 

Ausser diesen fahrt aber Dr. SchrOfer ans den Tomloros- 
Schichten des nordöstlichen Franken noch folgende 
Arten an: OräA. armatum Gdf., Turbo svbduplkatiu d'Orh., 
capäanetu MQnst., Alaria subpunctala Hflnst. Bp., Leda rottraiia 
Lamk. BP-, Ajtarle Voltii Hön., inlegra Hflnst. 



selbe bei A. polymorphat nni wie ein BncheH Band übet den Rücken 
TeriXuft. Ich gebe biet noch die UaaBse einiget IndiTidaen: 
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Nt. I lud n Ton A, tuleatiu nebst noch einem in meinem Beeita» 
beSndlichen Exemplare haben, I ToHatXodig, die «ndem theilw^e^ die 
Wohnkammer ethalten, welobs bei I mit 29 UM. Darebm, iMginnt und 
am Ende Spuren von Ohren leigt, Ijei dm bdden andetn aber aobon 
bei 90 MU. ihren Anfang nimmt. Bronn, Ind. pal. p. 88, UUt A. M^ 
ealitt fSi einen A, comeobiim mit anageUlenem Sipho. 
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Höher hinauf werden die Thone beinahe ganz petrefakten- 
leer: höchstens kann man hier und da ein Exemplar von Amm, 
opalimu finden. Trig. navis ist bis in die neueste Zeit aus 
Franken noch in keinem Exemplare bekannt gewesen, doch ent- 
deckte Herr Prof. Oppel, wie er mir freundlichst mittheilte, 
vergangenen Herbst in der Gegend von Weissenbnrg, etwa 
eine Viertelstunde von dieser Stadt selbst entfernt in den alier- 
obersten Lagen der Opalinusthone ein höchst charakteristisches 
Exemplar dieser Species, was keine Zweifel aber die Deutung 
zai&sst, so dass also Trig, navis wenigstens fflr Mittelfranken 
nachgewiesen wäre. — Erwfthnenswerth ist auch noch ein Am- 
monit, welcher, höchst wahrscheinlich aus diesen Schichten vom 
Hahnenkamm in Mittel franken stammend in der 
Sammlung des H. Hofrathes v. Fischer hier liegt und zur Fa- 
milie der Lineaten gehört. Ich habe ihn in der Tabelle als Ämm, 
penieiHatus (?) Quenst. citirt, zweifle aber selbst sehr an dieser 
Identificirung, es lässt sich bei so grosser Verschiedenheit der 
Erhaltung, und bei der nur sehr ungenügenden Abbildung in 
Quenstedts Jura*) nichts Endgültiges hierüber entscheiden. Das 
fr&nkische Exemplar besitzt einen halben Fuss ungefähr im 
Durchmesser und ist mit merkwürdig dicker brauner Schale be- 
deckt; ganz derselbe Ammonit mit ganz gleicher Erhaltung be- 
findet sich in der Mün st ersehen Sammlung hier von Mistel- 
gau bei Bayreuth; die schwäbische Species aber zeigt einen 
Durchmesser von Vj^\ ist ohne Schale und zusammengedrückt 
und als hauptsächlich charakteristisch werden die Loben hervor- 
gehoben, welche natürlich bei den fränkischen Stücken gänzlich 
bedeckt sind. 

Der Uebergang von den Opalinusthonen zu den Murchisonae- 
schichten wird hier in Franken auf ganz ähnliche Weise wie in 
Schwaben vermittelt Die Thone werden immer sandiger, bis sich 
endlich in sehr mächtigen Bänken der sogenannte Personatensandstein 
erhebt Darüber folgen Eisenerze bald mehr bald weniger mäch- 
tig und an vielen Orten abgebaut In ihren obem Theilen ent- 
halten letztere die sogenannte Muschelbank, eine sehr harte bUue 

«) Quenstedt, Der Jura pag. 307. Tab. 43, t 32—38. 
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Kalkbank, erflillt von einem wahren Haufwerk von Haschel- 
schalen, welche indess so fest mit dem Gesteine verwachsen sind, 
dass an ein Herausschlagen nicht zu denken ist. Diese Bank 
scheint am Hahnenkamm zu fehlen , ich hatte wenigstens 
keine Gelegenheit, sie zn beobachten. Bis in die Gegend von 
Erlangen reicht sie noch herab, wie ans den Mittheilungen, 
welche Pf äff*) hierflber macht, hervorgeht, lieber dieser Mn- 
schelbank folgen noch einige Fnss grauer oder röthlicher Thone, 
welche einzelne dttnne thonige Sandsteinplatten eingelagert ent- 
halten. Petrefakten sind im Ganzen in dieser Region desUnterooliths 
selten, und kommen welche vor, sind sie immer nur als Steinkeme 
erhalten, nur die Muschelbank kann, wenn man verwitterte Blöcke 
trifft, schönere Exemplare liefern. Dr. Schrttfer führt an: 
Bei, spinatua Quenst., Amm, Murchiaonae Sow., Turbo paludina- 
rius Münst., Panop, Äalensis Quenst. sp. , Taner, donaciformis 
Lyc, Astart Aaiensis Opp., Trig, tubercukUa Agass., striata Sow., 
Card, suhstriatuhitn d^Orb., Avic. elegans Münst., Gerv. graäUs 
Mflnst, subtortuosa Opp., Inoceram, amygdalMes Gdf., Mytäus 
gregaritis Gdf., Pect, personatus Ziet, (pumihts Lamk./ 

Vom Hahnenkamm in Mittel franken besitze ich: 
Amm, Murchisanae Sow., Trig, striata Sow., Avie, elegans Mflnst., 
Pecten pumüus Lamk. , Ostrea calceola Zieten. — Weiter Iftsst 
sich Aber diese Schichten nicht viel bemerken. 

Von grösserem Interesse wäre es, die beiden nun folgenden 
Zonen mit Sicherheit in Franken nachweisen zu können, doch 
wird es dazu noch vieler weiterer und mit grösserer Müsse an- 
gestellter Untersuchungen bedttrfen, um darflber ganz ins Reine 
zu kommen. H. Dr. Schrüfer beschreibt die Schicht, in 
welcher er bei Friesen (nordöstliches Franken) 
Amm, Sowerhyi fand als eine Schicht blauer Kalkmergel, welche 
oft oolithisch wird und bei der Verwitterung gelb und braun 
anläuft Aus gleichem oder ganz ähnlichem Gestein scheinen 
zwei Exemplare von Amm. Brocchi vom Hahnenkamme zn 
stanmien, welche H. Hofrath v. Fischer hier in seiner Samm- 
lung bewahrt. 

*) Uebenicht der geognostiaehen Verhältniaae um Erlangen, pag. 15 — 16. 
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Es scbliessen sieb nun weiter die Oolithe, deren Grundfarbe 
attf friscbem Bracb dunkel schwarzgran, deren Oolitbkömer 
dunkel scbwarzbraun erscheinen, unzählige Petrefakten beberber- 
gend, an; sie werden von Dr. Scbrüfer*) zusammenge- 
fasst unter dem Namen „Schichten mit Bdemnües giganteuä^^ 
Es liegen in dieser Schicht, welche besonders im nordöstlichen 
Franken ziemlich verkümmert auftritt, die Petrefakten der Zonen 
des Ämm, Hvmphirientianus und A, Parkinsoni beisammen, und 
zwar scheinen sie dort so gemengt zu sein, dass der genannte 
Autor nicht im Stande war, beide Horizonte zu sondern. Ganz 
derselbe Typus scheint auch noch in der Gegend von Erlangen 
zu herrschen, nur dass hier zu allem Ueberflnss auch noch Petre- 
faktenarmuth dazu kommt, in dem Pf äff Bd. giganteus als sehr 
selten, Ostrea Marshi aber nur von einer einzigen Lokalität dtirt. 
Auch in der Gegend von Weissenburg, Mittelfranken, 
hält es noch sehr schwer, diese Oolithlagen in die einzelnen in 
sie eingeschlossenen Zonen zu zerfallen, und es ist nöthig, dass 
man besonders gttnstige Punkte aufsuche, um diess bewerksitelligen 
zu können. Ein solcher findet sich in der Nähe des Sommer- 
kellers, welcher am Wege von Weissenburg nach der W ü 1 z- 
bürg liegt. Hier hat ein Kanal, welcher angelegt wurde, um 
das Wasser über dem Keller zu entfernen, die Giganteus-Oolithe 
angeschnitten, drang aber nicht tiefer ein, sondern berührte nur 
die obersten Bänke derselben. So scheint es wenigstens, denn 
was man hier findet, gehört der Zone des Ämm, Parkinsoni an 
Ich will nur die Gephalopoden und Brachiopoden hier anfahren: 
Bei giganUus Schloth., Bd, canalieukttus Schloth., Amm, Parkin- 
sani Sow., Amm, Martinsi d'Orb., Amm. Deslongckampsi Defr., 
Terebratula sphaeroidalia Sow., Terdiratula Meriani Oppel. 

An anderen Punkten gestalten sich die Verhältnisse wieder 
weniger günstig, und man muss sich mit den Sachen begnügen, 
welche in buntem Durcheinander aus den verwitternden Schichten 
herausrollen. Man liest sie *eben dann nur zusammen, ohne dass 
indess die Aufschlüsse zu einer Sonderung der Zonen genügten. 



*) Sohl Ufer, Joraform in Franken p«g« 66. 
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Solchen Lokalitäten begegnet man häufig in der Umgegend von 
Weissenburg, wie Oberhaupt in Franken, nud was man da 
im Vorbeigehen finden kann, ist ungefähr Folgendes, ausser den 
schon oben angefahrten Arten : Panopaea jurasn Agass. «p,, Pho- 
iadam. HerauUi Agass., I^onsia gregaria Roem. sp., Thrada lata 
Gdf. sp., Trigonia costata Park. , Lima pectmifarmis Schloth. sp„ 
Lima duplicata Sow., sp., Pema isognomonoides Stahl, sp., Peden 
Satumus d*Orb., Ostrea explanata Gdt, Tercbrat, peravcdia Sow,, 
gkbata Sow., carinata Lank., Bhynchoneäa angulata Sow. sp., 
und noch viele weniger häufige Gasteropoden, Pelecypoden und 
Brachiopoden. Sehr oft mengen sich aber unter diese Sachen 
auch noch die Vorkommnisse des Combrash und der Zone des 
A. macrocephalus. 

Anders verhält sich die Sache dagegen am sfldwestlich- 
sten Ende von Franken am Hahnenkamm. Dort konnte 
iph eine Sonderung der Zonen sehr wohl durchfahren, wenn 
gleich auch hier die Gesteinsbeschaffenheit beider Schichten 
durchaus keine Unterschiede erkennen lässt. Es beträgt die 
Mächtigkeit dieser Oolithe kaum 20 Fuss, doch fand ich am so- 
genannten gelben Gebirg, einem Nebenzuge des H a h n e n- 
kam mm s, jede dieser beiden Zonen gesondert fClr sich sehr 
schön aufgeschlossen. BeL giganUut freilich findet sich so gut 
oben als unten. Die Zone des Amm. ParJdfuom zeigte sich nicht 
ganz so reich als die darunterliegende, doch sammelte ich 
aus ihr: Bd. giganteus Schloth., Ämm. ParJcmsoni Sow., Naui, 
Uneatus Sow. , Terebr, omalogaafyr HehL , sphaeraidaUs Sow., 
Würtembergica Oppel, globata Sow., carinata Lamk., JRAtyncft. 
angulata Sow., aoutioasta Hehl., Stuifensia Oppel. Der Aufschluss 
der Humphriesianus-Schicht liegt einige Schritte davon entfernt 
und etwas tiefer, das Gestein scheint allenfalls der Vermtterung 
etwas leichter zugänglich als das der darüberliegenden Zone, denn 
es ist tief hinein zu einem gelben, sandigen Mergel verwittert 
Ich sammelte an «dieser Stelle Bei. giganteus Schloth., Ämm, 
Humphriesiamu Sow., Amm. Braikenridgi Sow«, Pholaäomya 
HerauUi Agass., Ißfons. gregaria Rom,, Oatrea flabdhides Lamk., 
Bhynch spinosa Schloth. sp., Bhabdoqid, Angla-filuemca Oppel. 
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Was nun die Entwicklnng des Unteroolithes in der Schweiz 
betrifft, so werden wir im Verlaufe der Darstellung sehen, welch 
gewaltige Massen von beinahe jeden organischen Einschlusses ent- 
behrendem Gestein sich im obern Theile der Gruppe in diesen 
Gegenden ablagerte, während die untern Partien noch grosse 
Uebereinstimmung mit den gleichen fränkischen und schwäbischen 
Bildungen zeigen. Sogleich die Zone des Amm. tortdosua ist durch 
die ganze Schweiz überaus schön und deutlich entwickelt, 
wenn gleich Exemplare des Ammonlten selbst zu den Seltenheiten ^ 
gehören. Die Schichten sind meist ziemlich petrefaktenreich, doch 
sind Tiele von den darin vorkommenden Species neu und bieten 
daher wenig Anhaltspunkte zur Yergleichung. Oppel führt aus 
einer Lettengrdbe zwischen Aarau und Baden Amm.torulastis Schübl., 
Amm. opalimis Mandelsloh., Pos, Susä Opp. an. 

Die obere Region der Opalinusthone, die Zone der Trig, 
navis^) ist hier wie in Franken so zu sagen leer an organi-^ 
sehen Ueberresten. An ihrem Vorhandensein ist indess nicht 
zu zweifeln, denn es lässt sich wie in Schwaben so zu sagen 
die Hand auf die Grenze der beiden untern Zonen des Unter- 
oolithes legen, wenn man nämlich auch, wie es in Württemberg 
geschehen ist, die Pentacriniten-Platte als Grenze an« 
nimmt. Diese letztgenannte, kaum 2" dicke Schicht habe ich an 
mehreren Lokalitäten des A a r g a u getroff'en , so im F r i c k- 
thale und besonders schön in der Betzenau, eine Stelle 



*) TrigarUanavis wird bis jetzt, ein einziges Mal aus der Schweiz 
erwähnt, und zwar von Leopold v. Buch, Jura in Deutschland pag. 99, 
demzufolge sie bei Qünsberg in der Nähe von Solo th um vorkommen 
soll. Diesem glaube ich aber mit Entschiedenheit widersprechen zu 
dürfen, indem in der Sammlung in Solothum zwar Trigonia tmvU liegt, 
welche ihrer Erhaltung zufolge aber von Qundershofen (Bas Rhin] 
stammen muss. Ausserdem ist aber auch der Aufschluss der Opalinus- 
thone bei Günsberg so schlecht, die Gesammtmächtigkeit übersteigt 
hier kaum 10', es war nicht einmal ein Bruchstück von Bei, brevü auf- 
zufinden, so dass auch aus diesen Gründen das Vorkommen von TVig, 
nam an dieser Lokalität als sehr unwahiseheinlich eidi darstellt. 

5 
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am Ufer der Aar e, etwa eine Stande unterhalb B r a g g. Sie 
hat genau das Ansehen der wflrttembergiachen Yorkommnisse, und 
ein Stflck davon unter schwäbische Exemplare geworfen, wflrde 
schwerlich mehr herauszufinden sein. Die Gesteinsbeschaffenheit 
bleibt sich durch die ganze Schweiz so ziemlich gleich. Es sind 
immer fette, bläulich schwarze Thone, welche bei der Yerintterung 
bald mehr bald weniger gelb und weiss beschlagen, was wohl 
von dem vielen Schwefelkies herrühren mag, den sie in feiner- 
ertheiltem Zustande enthalten. Ich sammelte aus ihnen im 
A arg au, theils an einigen Lokalitäten desFrickthales, 
theils in der Betzenau: Ämm. opaUnus Rein, sp., Uma 2 
neue Species, Astarte cf, snbelongala d'Orb., Panapaea sp, nov^ 
Cardium sp, nov.y Petit, WUrtembergicus Oppel. Ausserdem in den 
Schambelen Amm, torulostu Schflbl. 

In den Ketten sind diese Thone meist sehr verdrückt und 
dann die Petrefakten noch viel seltener und schwerer aufzufinden, 
als es sonst der Fall wäre; auch sind nur wenige Stellen, wo 
durch kleine ErdschlOpfe diese Schichten zum Vorschein kommen, 
da sonst eine üppige Vegetation auf diesen Thonen wuchert, 
indess trifft man doch Aufschlüsse, wenn auch keine Petrefakten 
in den meisten Glusen, so in der von Ballstall, bei Güns» 
b e r g (Canton Solothurn) etc. Auch aus der Umgebung des 
St. Lorenzbades bei Aarau führt sie p p e 1 an. Im 
Canton Bern sah ich sie aufgeschlossen an der Strasse zwischen 
Com Ol und Les Rangier s. Im Canton Neuchätel gehen 
auch diese Gesteine noch nirgends deutlich zu Tage aus, nur der 
Tunnel des Loges brachte über sie Aufschluss, indem er sie in 
ziemlicher Länge durchsetzte. Auf den Schutthalden des Schachtes 
Nr. 5 sammelte ich: Amm, opälmus Rein, sp., Turbo subdupU- 
eatus d*Orb., Alaria subpuncUxta Mflnst. sp. , Nucula Hatumanni 
Roem., sämmtlich Arten der Zone des Amm, tortäosus. Auch in 
der Gressly'schen Sammlung in Neuchfttel findet sich 
keine, der Zone der Trig, navis angehörige Species, so dass auch 
hier letztere Schicht leer von Petrefakten zu sein scheint. 

Die Opalinusthone werden nach oben immer glimmerreicher 
und siuMÜger. Erst stellen sich an einigen Stellen immtr hioSgir 
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werdende Thoneüenstein-C^oden ein, dann dflnne Lagen Ton 
Sandstein, welche all jene sonderbaren Oebilde tragen, die 
theils Focoiden ähnlich, theils anch wie Zöpfe gestaltet, den 
Paläontologen noch in vieler Beziehung ein Rftthsel sind. Im 
Canton Basel scheinen schon die nntern sandigen Thone mit 
Eisensteinnieren das Hauptlager des Anmi, Murchüanae zu bilden 
und im Ganton Solothurn liegt selbst schon Amm. Sowerbyi 
in ähnlichen Schichten. Im Allgemeinen aber folgen nun feste 
Sandsteine, meist sehr arm an Petrefakten. Amm, Murchisanae 
und als Seltenheit Amm, Stcutfensis sind wohl die einzigen be- 
zeichnenden Sachen. Ausserdem liegen noch vom Ganton Aar- 
gau stammend in der Züricher Sammlung: Bei, spinaius 
Quenst, Trig, sirieUa Sow., Inoc, amygdaJUndei 6df., Asiarie elegans 
Sow., Pecten pumilus Lamk. 

Becht deutlich habe ich diese Zone weder im A arg au noch 
sonst in der Schweiz, entwickelt gesehen, doch liegen auch in 
der Gressly'schen Sammlang von Sommerau in Ganton 
Basel fOr diese Schicht sehr charakteristische Sachen: Amm, 
Murchiaonae Sow. , Amm, Staufenais Oppel. , Bei, spinaius 
Quenst 

In der Betzenau, in den Schambelen, am Frik- 
berg etc. ist es hauptsächlich Pecten pumilus ^ der sich beinahe 
ausschliesslich hier vorfindet; doch kann man dieses Petrefakt 
nicht als leitend für die Zone des Amm. Murchisonae betrachten, 
da es ganz ebenso auch in der Zone des Amm, Sowerbyi auftritt. 
Es ist desshalb wohl mehr als wahrscheinlich, dass die grössere 
Zahl der in der Literatur als Murchisonae-Schichten angeführten 
Gesteine den Sowerbyi-Schichten zuzuzählen seien, da diese wie 
ich im Folgenden zeigen werde, in der Schweiz viel deutlicher 
und reicher an Arten vorhanden sind, als die unmittelbar darunter- 
liegende Zone. 

Der Ganton Schaffhausen hat noch ganz typische, wenn 
auch nicht sehr mächtige (sie erreichen höchstens 6 — 8') Murchi- 
sonaeschichten. Es sind dies einige Bänke eines blangrauen, 
sandigen, undeutlich ooUthisehen gelb verwitternden Kalkes, von 
der Sowerbyibank durch einige Fuss dunklen rausandigen Thones 
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geschieden. Alle die Sachen, welche in Schwahen ersteren Hori- 
zont charakterisiren, liegen darin haufenweise beisammen. Sie 
ziehen von Aselfingen an der Wutach (Grossh. Baden) 
herüber und man kann sie an Stellen im €anton, wo brauner 
Jura ansteht, deren freilich nicht so sehr viele sind, mit ziemlicher 
Leichtigkeit auffinden. Ich sammelte daraus: Amm, Murchisanae 
Sow., Amm. Staufenns Oppel., Leda Deslongchampsi Oppel., Trig. 
striata Sow«, Arne, elegans Mttnst, Inoceram, amt/gdaioides Gdf., 
Pect, pumüus Lamk. , Pect, diaciformia Schttbl. , Anomia Kurri 
Oppel. 

Die deutliche Entwicklung dieser Schichten scheint dem Sfld- 
fasse des Schwarzwaldes zu folgen, denn auch im nördlichen 
Theile des Gantons Aargau treten an einigen Stellen ganz 
typische Murchisonae-Schichten auf, so bei K r e i s a ck e r , woher 
auch der schon oben erwähnte ilmn?. ^tov/enM bekannt ist So er- 
reichen sie denn auch den Canton Basel, hier oft durch 
grossen Petrefakten-Reichthum ausgezeichnet. Anders verh&lt 
es sich schon in den südlichen Theilen beider Cantone: Alles 
was man meist hier in diesen Schichten trifft, ist Pect, pumüus. 
Bei, Gingensis tritt häufig schon damit auf, so dass die Zone des 
Amm, Murchisonae zum mindesten sehr verkümmert erscheint. 
Aehnlich treffen wii* es auch weiter westwärts in der Kette des 
Hauenstein und Weissenstein (Ganton Solothurn). 
Im Hauensteintunnel fand man zufolge einer freund- 
lichen Mittheilung des H. A. G r e s s 1 y einen Complex von grauen 
sandigen Mergeln, welche nach unten zu Amtn, opaUnus, Trig, 
simüis und costeüata enthielten, nach oben zu aber fand sich 
schon Amm, Sowerhyi in dem ganz gleichen Gesteine, das höch- 
stens etwas sandiger als die tiefem Partien zu n.ennen ist H. 
Gressly hatte die Freundlichkeit, mir ein aus dem Tunnel 
stammendes sehr charakteristisches Exemplar dieser Species mit- 
zutheilen. Was nun die Zone des Amm, Murchisonae betrifft, so 
könnte sie wohl in den wenigen Mergellagern, welche zwischen 
Amm, Opalinus und Amm, Sowerhyi eingeschlossen sind, stecken, 
dagegen scheint «her das Profil von Günsberg bei Solo- 
thurn zu sprechen, indem hier unmittelbar über den Opalinus- 
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thonen einige Bänke eines stark rothgefilrbten Eisenoolithes sidi 
durch ihre organischen Einschlüsse als der Zone des Ämm. Sowerhjfi 
angehOrIf nus>yeisen. 

Im Canton Bern bei Cornol amHont Terrible, 
sowie zwischen Cornol nnd LesRangiers oberhalb A s n e 1 
sah ich ein rothes, sandiges, sehr stark eisenschüssiges Gestein, 
welches Pecten pumäus enthielt Welcher von den beiden ver- 
wandten Zonen dasselbe aber nnn angehöre, vermag ich nicht 
zu entscheiden. 

Für den Ganton Nench&tel mflssen wir wieder den 
Tnnnel des Logos zn Rathe ziehen, da allein durch ihn man 
diese Schichten kennen gelernt bat. Es ist hier immer noch die- 
selbe Folge von grauen sandigen Mergeln, welche schon den 
obersten Lias und die Opalinus-Thone zusammensetzten, nnd die 
Petrefakten in so schön verkiestem Zustande enthalten. Amm^ 
Murchiaonae ist in dieser Art des Vorkommens sehr schwer von 
den ihm nahestehenden Formen des obem Lias zu unterscheiden, 
und es bedarf einer sehr genauen Yergleichung um die Species 
mit Sicherheit erkennen zu können. Diese Mergel setzen sich 
noch eine Strecke weit nach oben fort, gehen dann in mergelige 
oft sehr glimmerreiche Sandsteine ttber, welche nach oben festere 
Mergelbänke ausscheiden. Diese werden häufiger, verdrängen 
nach nnd nach die Sandsteine nnd nehmen dafär Lagen von 
Eisenoolith auf, die dann bis an die untere Grenze des sog. 
Hauptrogensteines reichen. Ganz ähnlich verhält sich auch die 
Schichtenfolge im Canton Bern, wo sich über den Sand- 
steinen mit Pect, pumüua auch mergelige Oolithe auscheiden. So 
mächtig diese Schichten auch oft werden können, so kenne ich 
doch nichts recht bezeichnendes aus ihnen. Belemnitenbmchstflcke 
und faldfere Ammoniten, welche einem Amm. Murehisonae oft 
täuschend ähnlich sehen, sind die einzigen Fossile, welche man 
einigermassen häufig darin findet. Diese scheinbare Armuth an 
Petrefakten mag aber auch wohl davon mit herrflhren, dass die 
schweizer Geognosten sich im Allgemeinen sehr wenig um diese 
Schichten kflmmern, indem der obere Jura sie viel mehr interessirt. 

Anders verhält es sich im Canton Solothurn. Hier folgt, 
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wie ich schon oben erwähnte, Aber den Thonen AwAmm, opaUmu 
bei Gflnsbergein gran-blaner, ansserordentlich harter Mergel- 
kalk, welcher bei der Yerwitterong dnnkelroth wird und undent- 
lieh oolithtBche Stroktor annimmt Seine organischen Einschlösse 
kennzeichnen ihn als der Zone des Ämm. Sowerbyi angehOrig. 
Freilich ist noch keine der sich darin findenden Species benannt 
oder beschrieben, doch besitze ich sie sftmmtlich ans den gleichen 
schwäbischen Schichten. Es ist ein Troehu, eine ÄBtarte, eine 
Terebraiula and eine Rhynehcneüa^ welche ich alle eben so ans 
den Sowerbyi-Schichten von Gingen bei Göppingen in 
Wflrttemberg besitze. 

Aach im Ganton Basel, welchen selbst zn besuchen ich leider 
keine Zeit mehr hatte, and dessen geologische Beschaffenheit ich 
nar den in der Sammlang in Basel befindlichen Stttcken ent- 
nehmen masste, scheint diese Zone sehr schön entwickelt zu sein, 
besonders moss die von Dr. Rominger f&r Mnrchisonae- 
Schichten citirte LokaUtfit bei den Wangenhöfen filr den 
Sammler eine reiche Ansbente liefern. 

Der Canton Aargaa besitzt an vielen Stellen Aufachlflsse 
dieser Schicht, so im Frickthale, in der Betzenau, in 
den Schambelen etc. Ausgezeichnet ist besonders letztere 
Lokalit&t durch grossen Petrefakten-Reichthum und unter diesen 
verdienen wieder die Gesteropoden grössere Beachtung, da sie 
sehr reich an Gattungen und Arten vorkommen. Die Sachen, 
welche ich dort sammelte, sind beinahe sämmtlich neu, ich besitze 
tndess beinahe jede Species auch aus Schwaben und es ist dess- 
halb kaum noch zu zweifeln an der Zugehörigkeit der Sandsteine 
in den Schambelen zur Zone des Amm, Sowerhyu Die Spedes, 
wdche sich annähernd bestimmen Hessen sind: Bd, öingensU 
Oppel., Amm, cf. jugosus Sow., Turbo Baihis d*Orb., Pleurot. 
ii^a^w, Deslongcb., Astarte degansf Sow., Lima cf. pectiniformii. 

Auch die Betzenau zeigt diese Schichten sehr schön auf- 
geschlossen. £s ist hier ein nicht sehr harter, grflnlich grauer, 
sandiger Kalkmergel, während es in den Schambelen ausser^ 
ordentlich harte, gelb verwitternde mergelige Sandsteine sind. 
Von erstgenannter Lokalität besitze ich ausser viden noch nicht 
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bODannteii 8aeheii: Amm, Sowerbyi Miller., Amm.ßig<mu Sow., 
Pect, pumäus Lamk. 

Und 80 zieht sich denn diese Schicht weiter nach dem Gan- 
ten Sehaffhansen, wo ich aoeh manches schöne Stück daraas 
sammelte. Am Randen bei Beggingen traf ich sie als 
eine Schicht dunkel schwarzgranen Kalkmerkels, welchem oft 
Eisenoolithkömer beigemischt sind. Ausser einigen, wie es 
scheint noch nicht beschriebenen Species sammelte ich dort: Bei. 
Oingensis Oppel., Astarte excavataf Sow., Gryphaea cxUceola 
Qoenst 

Es ist merkwürdig, dass es sich nun doch herauszustellen 
scheint, dass letztgenannte Species, gegen deren Einreihung in 
die Zone des Amm. Sauzei*) Quenstedt**) mit solcher Ent- 
schiedenheit aufgetreten ist, einem höheren Horizonte als 
der Zone des Amm, Mürekiaonae, wenn auch vielleicht nicht aus- 
schliesslich so doch in vielen Fällen anzugehören scheint, denn 
ich besitze nidit nur das einzige von einer schweizer Lokalit&t 
stammende Exemplar, sondern ausser dem noch mindestens 10 
Stücke, welche an der für Sowerbyischichten typischen Lokalität 
d. i. in den KnoUenlagem der Steinbrüche von Gingen gefunden 
worden sind. Da nun Herr Prof. Oppel im Jahre 1856 die Zone 
des Amm, Sowerbyi und des Amm, Sauzei noch unter der Benennung: 
„Zone des Amm, Sauzei^^ vereinigte, so zeigt es sich nun, dass 
genannter Autor hier dennoch das Richtige getroffen hatte und 
besagtes Petrefakt wirklich in die Zone des Amm^ Sauzei^ wie er 
sie damals fasste, gehört. 

Die Zone des Amm, Sauzei ist in der Schweiz ziemlich schvrierig 
nachzuweisen. Die Gesteine werden über den harten Sandkalken 
mit Amm, Sowerhyi weicher und somit verwitterbarer, Petrefakten 
sind äusserst selten, Rasen bedeckt die Gehänge und so kommt 
es, dass ich an einer Lokalität im Aargau und zwar von 
der schon mehrerwähnten Betzen au an der Aare diese Schich- 
ten mit Bestimmtheit nachzuweisen im Stande bin. Es ist hier 



*) Oppel, Juraform §. 53, Nr. 305. 
**) Quenstedt, der Jar« pag. 557. 
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ein grauer sandiger Mergelkalk ganz ähnlich dem der Soworbyi- 
Schichten, darüber folgen dann weiche graue Mergel, welche schon 
Bd. giganteus enthalten. Die bezeichnenden Fossüe dieser Schicht 
beschränken sich auf zwei Ammoniten-Species nämlich : Amm,Brocchi 
Sow., Ämm, GerviiU Sow. sonst finden sich noch einige namen- 
lose Myarier und andere seltenere Zweischaler darin. Auch im 
Canton Basel ist die Zone vorhanden, wie ans mehreren in 
der Sammlung in Basel befindlichen Stücken von Amm. Sauzei 
und A. BrogniarH hervorgeht. Leider kennt man das Lager 
derselben nicht genau. Wahrscheinlich sind es einige sehr harte 
blaue Kalkbänke, welche Herr Dr. Müller'") für das Aequivaleut 
des Quenstedt'schen Braunen Jura y hält. BeiGünsberg (Solo- 
thurn) folgen über den Sowerbyi-Schichten einige Bänke eines 
knolligen Kalkes, dann noch eine Fucoideubauk, endlich wieder 
knollige Kalkbänke: Petrefakten waren darin nicht weiter zu 
entdecken. 

Von viel grösserer Verbreitung und auch leichter aufzufinden 
sind die Schichten des Amm. Humphriesianus, Sie sind meist 
ziemlich mächtig entwickelt und es scheint, als liesse sich mit der 
Zeit hier noch eine Abtrennung in 2 Horizonte bewerkstelligeo, 
indem ich nämlich an vielen Stellen der Schweiz die Beob- 
achtung zu machen Gelegenheit hatte, dass Amm. Blagdeni hier 
ein gesondertes Lager einnimmt, indem mit seinem Auftreten 
meist sogar die Gesteinsbeschaffenheit wechselt. Zuerst fiel es 
mir auf bei Asel fingen, wo unten Humphriesianus-Schichten 
mit Amm, Humphriesianus, Pect. Satumus und einer grossen ge- 
lappten Gryphaea anstanden. Es waren dunkle Eisenoolithe von 
sehr grobem Korn, welche diese Species enthielten. Darüber 
folgten sehr feinkörnige Oolithe, welche zu einem rostfarbigen 
feinsandigen Mergel verwittern; diese nun bildeten erst das Lager 
von Amm. Blagdeni Sow. mit ihm zusammen fanden sich: Tere- 
bratula globcUa Sow. , Rynch. quadriplicata Ziet. Das Exemplar, 
welches ich von dieser Rynchonella besitze ist sehr gross und 



•) Dr. Alb. Müller, geognostlBohe Skiasze des Canton Baael 1862, 
pag. 14. 



— 73 — 

dentlidi. Ich hatte Gdegenheit esmitZietensOrigiiialexemplar» 
welches im Besitze des Herrn Prot Oppel sich befindet und 
gleichfalls ans der Gegend des Randen stammt, zn Tergleichen« 
Es stimmt bis auf eine gewisse Orössedifferenz so genau mit dem 
Exemplare Zietens flborein, dass ich an der Identität nicht 
zweifle. 

Diese Schichten weiter nach Westen verfolgend, treffen wir 
wieder sehr schöne Aufschlösse an der sog. Betzenau im Gan- 
ton Aargau. lieber den grauen sandigen Mergeln mit BtL 
giganteu$ folgen hier dunkelbraune, sehr grobkörnige Eisenoolithe, 
ausserordentlich reich an Petrefakten, unter denen sich besonders 
zahlreiche Exemplare des leitenden Ammoniten auszeichnen. Ich 
sammelte dort: Bd, giganteiu Schloth., Amm» Hwnpkriesianus Sow., 
Braücenridgi Sow., subradiatus Sow., Pcmop. Juraui Agass sp., 
Pholadom, fidicula Sow., Lyonria gregaria Rom. sp. , Trigonia 
eostata Park., Aviada Münateri Bronn«, Lama semicircularis Mflnst, 
Lima pectinifarmia Schloth. sp., Mytüua cuneatus Sow. sp., Pect. 
Satumua d^Orb. , Ostrea flabeüoides Lamk. , Ter^ral. perovaÜs, 
Sow., Rtptehon. Stuifensis Opp., spmasa Schloth«, Rhabdodd. Ang-. 
lihSuevica Opp., Pentacrinus Stuifensis Opp. 

unter diesen Fossilen ist besonders bemerkensworth Amm. 
subradiatus. Ich habe das aus der Schweiz mitgebrachte Stflck 
anb Genaueste mit englischen Exemplaren verglichen und mich 
von der Zugehörigkeit desselben zu der obenerwähnten Spedes 
au£s allerbestimmteste aberzeugt. Es wäre demnach Amm, subra- 
diatus eine der Zone des Amm, Humphriesianus angehörige Art, 
und die kleineren verkiesten Exemplare aus den schwäbischen 
Parkinsoni - Schichten , welche Oppel als möglicher Weise 
zu dieser Species gehörig bezeichnet, wflrden fRr sich eine be- 
sondere Art ausmachen, üeber das Lager des schweizer Exem- 
plars kann kein Zweifel obwalten, da ich es aus der Schicht selbst 
herausnahm. — 

Höher steigend wird das Gestein sandiger, die Oolithkörner 
verlieren sich nach und nach und man tritt so in die 
Region des Amm. Blagdeni^ welche freilich ziemlich arm an Fos- 
silen erscheint, Bruchstücke des leitenden Ammoniten nebst den 
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dflrftigen üeberresten eines canalicnlaten Belemniten war alles, 
was ich hier fand, doch dürften mit etwas mehr Müsse angesteDte 
Untersuchungen wohl eine reichere Aasbeate liefern. 

In gleicher petrographischer Beschaffenheit setzen diese 
Schichten des Amm. Humphriesianus nnd Blagdem fort darch das 
Frickthal in den C an ton Basel, wo sie besonders reich 
bei Eatzlach and Läufelfingen aa£Entreten scheinen. 
Ein ausgezeichnetes Profil findet sich auf dem Weg von Güns- 
berg nach den Balmbergen (Solothurn); Aber denobem 
knolligen Kalkbänken folgen dunkelbraune Eisenoolithe , ganz 
gleich denen an der Betzenau im Canton Aargau, welche 
indess nicht so reich an organischen Einschlössen erscheinen, 
als die letzterer Lokalität. Wir sammelten indess doch hier: 
Arnim, Humphriesianus Sow., Amm. Braikenridgi Sow., Lima pecHni- 
formis Schloth sp., Östren flabelloides Lamk. 

Diese dunklen Eisenoolithe gehen nach oben in einen sehr 
feinkörnigen, hellrostfarbenen, sandigen Oolith über, der auch 
hier das Lager von Amm, Blagdeni bildet. Es herrscht indess in 
diesen Schichten im Uebrigen grosse Petrefaktenarmuth. Während 
die grobkörnigen Eisenoolithe mit Amm, Humphriesianus hier nur 
dne Mächtigkeit yon vielleicht 6' erreichen, steigt die Mächtig- 
keit der dünngeschichteten sandigen Oolithe bis auf 85'. Folgt 
man der Bachrunse, welche das eben geschilderte Profil blossge- 
legt hat noch eine kleine Strecke immer auf den Oolithen des 
Amm, Blagdeni fortschreitend, so erhebt sich plötzlich in einer 
Wand Ton mehreren hundert Fuss der Hauptoolith*), dessen 



*) So nogerne loh es thue, so bin ich dennoch genöthigt, diesen 
Namen, welcher schon zu so vielen MissverstSndnissen YeranlMSung ge- 
geben hat, beizubehalten und zu gebrauchen, indem ich keinen andern 
finden kann, welcher passender diese, für die Schweiz eigenthUmlichen 
Fades der Parkinsoni -Schichten bezeichnen könnte, indem hier 
dieser Oolith wirklich zum Haupt oolith wird, die Bergesformen be- 
stimmend. Dabei möchte ich mich aber feierlichst yerwahren, dass man 
nicht etwa durch den Kamen verleitet, diesen Hauptoolith mit dem eng- 
lischen OrosBOolith verwechsle, indem dieser einer total anderen 
Stufe angehört. 
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masdv geschichtete hellgelben Bänke gegen die darnnto* liegonden 
und beinahe schieferig erscheinenden rothen Oolithe scharf ab- 
schneiden. Der Bach kommt hier brausend ans dem sidi öffi&en- 
den Felsenthore hervor, welches den Eingang zu einer Schlacht, 
man könnte sie beinahe Klamme nennen, bildet. Man ist froh, 
wenn man das Bachrinnsal verlassen hat, da in schwindeln- 
der Höhe schon von ihrer Umgebung gänzlich losgelöste F^ls- 
brocken hängen, deren Niederstürzen man darch das Geränscfa 
jedes Hammerschlages zu veranlassen glanbt. Bei dem mühsamen 
Hinaufklettern an den Wänden des Bachthaies erreicht man erst 
in einer Höhe von etwa 190', sich immer an den 6 — 10' mächtigen 
Bänken des untern Hauptrogensteins emporarbeitend, den theil- 
weise in den Felsen gesprengten, an einer Seite scharf in die 
Tiefe abfallenden Weg. 

Der Hanptoolith zeigt durch die ganze Schweiz eine ziem- 
lich gleichförmige Znsammensetzung. Man kann aller Orten 
eine untere, eine mittlere und eine obere Abtheilong mit Leich- 
tigkeit unterscheiden. Die untere Abtheilung besteht gewöhnlich 
aus hellen, feinkörnigen, massiv geschichteten Oolithen, die indess 
auch öfter in ganz homogene feste, ziemlich splitterig brechende 
Kalke übergehen. Nur der Ganton Neuchätel macht davon 
eine Ausnahme, indem hier sich an der Basis Mergel zeigen, denen 
helle schieferige Oolithe folgen, deren Dach durch braune massiger 
geschichtete Oolithe gebildet wird. Petrefakten finden sich in dieser 
Region ausserordentlich selten, obwohl die Gresteine aller Orten 
zu Bausteinen gebrochen werden. Hie und da ein schlechtes 
Bruchstück von Amm. Parkimoniy ein oder der andere Fischzahn 
oder vereinzelte Exemplare von Ostrea acuminata ist Alles, was 
man daraus erhalten kann. 

Darüber nun wird das Gesteine weicher, bleibt indess immer 
noch oolithisch. £s verwittert zu einem weichen hellgrauen 
Mergel, in dem sich indess immer wieder einzelne Bänke finden, 
welche der Verwitterung länger widerstehen und dann ihre Köpfe 
weit herausstrecken. Andere Lagen werden wieder sehr grob- 
oolithisch, so dass die einzelnen Körner die Grösse eines Hirse- 
kornes weit überschreiten. Bei der Verwitterung zerfallen diese 
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Lagea in einen sehr groben Sand, der dann ans Unter gesonder- 
ten OolithkOrnchen besteht. Diess ist die einzige Schicht, ans 
der bis 500' mächtigen Bildung, welche Petrefakten in einiger 
Häufigkeit enthält Es sind diess indess meistens Seeigel nnd 
lauter Species, welche zur Feststellung des Platzes, den der Haupt- 
oolith in der Reihe der Schichten einnehmen soll, wenig brauch- 
bar sind. Fttr die Mergel des mittleren Hauptrogensteins ist 
Hcmomya gibbasa leitend. Sie findet sieh überall in der Schweiz 
und geht selbst bis nach Frankreich hinflber, wie uns eine 
Arbeit von H. Martin belehrt "'). Amm, Parkmsord liegt eben- 
faUs hier. 

Es folgen nun wieder festere, heUe Oolithe nicht so mächtig 
als die unteren (bei Günsberg sind es ungefähr 4Ö')} indess 
auch nicht reicher an Petrefakten. An sie schliessen sich dünn- 
geschichtete, meist von Eisenocher roth gefärbte, sandige Mergel- 
kalke an, welche nach der Versicherung mehrerer schweizer 
Geologen das Hauptlager des Amn, Parkinsoni bilden sollen, 
ich fand ihn aber hier auch nicht häufiger als in den tieferen 
Lagen. 

Dieses also ist so im Allgemeinen die Schichtenfolge des 
Hanptoolithes. Wir wollen nur noch kurz einige Lokalitäten und 
Profile specieller betrachten. Wenn nun zunächst die Ver- 
breitung dieses so merkwürdigen Gliedes der Schichtenreihe des 
schweizer Jua ins Auge fassen, so ergibt sich, dass westlich 
von einer Linie, die wir von der südöstlichen Ecke des hercy- 
nischen Festlandes gegen Brugg im Canton Aargau gezogen 
denken, die Schichten des Hauptoolithes in einige hundert Fuss 
hohen Mauern plötzlich aufsteigen, während östlich von dieser 
in Süd-südwestlicher Richtung verlaufenden Linie kaum eine Spur 
dieser Bildung aufzufinden ist. 

Noch in der B e tz enau folgt über den Schichten mit Ämm, 
Blagdeni eine dünne Lage eines, beinahe ansschliesslich aus den 



*) Martin 1862. Kotice sur quelq. foBs, nouv. oo peu ooxmuei 
dans le Bath da Dep. C6te d'Or. 
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Schalen der Ävic, tegukUa bestehenden Gesteines*). Diese dflnne 
Schicht gleicht durch die grosse Zahl der hier zosammengeh&nften 
Individuen sehr der sog. Monotisplatte mit Avic, substriata in dem 
obem Lias Frankens und Schwabens, Die Grundmasse 
des Gesteines ist ein grauer sandiger Ealkmergel mit einge- 
streuten hellem Oolithkörnern. MG seh hält diese Schicht fUr 
das Aequivalent des Hauptrogensteines, der dann hier bis auf 
Zolldicke zusammengeschrumpft wäre. lieber dieser Lage mit 
Ävicula Uffulaia folgt dann eine ganz regelmässig entwickelte 
Zone des Amm, Parhinsoni» Das Gestein ist das gleiche wie bei 
der unmittelbar darunterliegenden Schicht. Ich sammelte dort: 
Amm, Parkinsoni Sow., Terebr, ghbata Sow., Rynch, angulata Sow. 
sp. Die Decke dieser Schicht bildet ein typisch ausgebildetcis 
Cornbrash. 

Nicht so in dem etwa 4— 5 Stunden entfernten Fr ick thale. 
Hier sieht man über der Schicht mit Amm, Blagdeni in dicken Bän- 
ken ein, dem, welcher den Schweizer Jura zum erstenmale besucht, 
völlig fremdes Schichtensystem bis zu einer Mächtigkeit von ttber 
300' ansteigen. Es ist diess der hier plötzlich auftretende Haupt- 
rogenstein. Die Schichtenfolge ist ganz die, welche ich schon 
oben angegeben habe: unten mächtige hellgelbe Oolithe, in der 
Mitte Mergel mit Bänken jenes groben Oolithes. Von organischen 
Einschiassen ist aus beiden Schichten anzufahren: Amm. Parkin- 
soni Sow., Avicula tegulata Gdf., Lima dupUcata Gd., Pect, Sor 
turnus d'Orb., Ostrea cf, costata Sow., ßabeüoidea Lamk., acuminata 
Sow., Terebrat emarginaia Sow., globaia Sow.y sphaeroidalis Soyr.^ 
cf. ornithocephala Sow., Clypeus pateHa Agass., NudecitUes Reng- 
geri Desor. Es scheint als fehlte Homomya gibboaa in Aargan. 

Der obere Hauptrogenstein beginnt wieder mit festeren 
Oolithbänken, die sich durch das nicht seltene Auftreten mehrerer 



*) loh führe den Namen Avie, tegulata Gdf. wieder ein, da die süd- 
dentsohe Speoies sich von Avie, echmata nicht nur durch die weniger 
hervortretenden Stacheln, die verschiedene Grösse nnd die nicht so aus- 
gesprochene Rippung wohl untetBcheiden lisst, sondern auch einer andern 
Schichte ala Av, cchinaia Sow., nämlich dem TJnteroolith, angehOrl. 
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KoralleDspecies charakterisiren. Hier ist auch das Lager des 
Cid, SehmidUni Des., der einen ziemlich guten Horizont abgibt. 
Den Schlnss macht der sog. Thoneisenrogenkalk (Mösch) über 
dessen Stellang ich nicht recht sicher bin. Es findet sich darin 
noch Terebrat. sphaerotdalis SoYf. and globata Sow., dabei liegt 
aber schon eine Form, die der TerebrcU, Fletschen Oppel ausser- 
ordentlich ähnlich sieht. Auch Ämm, Parkinsani Sow. konunt 
noch hie and da hier vor, so dass diese Schicht am Ende wohl 
besser in der Zone des Ämm. Parkinsoni^ als, wie es in der 
Tabelle geschehen ist, in der Bathgruppe stehen möchte. 

Ein ganz ähnliches Profil zeigt der Schynberg bei 
Ittenthal, die Gisnlafluh, der Zeiher Hombergetc. 

Weiter nach Westen ist es das Profil von Gttnsberg bei 
Solothurn, welches besondere Aufinerksamkeit verdient Es 
weicht zwar im Allgemeinen nicht besonders von dem desFrick- 
thales ab, doch finden sich in der mittleren und obem Partie 
allerlei kleine Eigenthttmlichkeiten. lieber den untern hellen 
Oolithen, welche ich schon oben erwähnte, folgen die sog. Homo- 
myen-Mergel, sehr reich an Individuen der Homomya gibhoaa 
Agass., mit ihr finden sich noch einige andere unbestimmte Zwei- 
schaler. Von Amm. Parkinsotä Sow. fanden wir hier 2 Exemplare. 
Diese Mergel erreichen etwa 40' Mächtigkeit und sind in ver- 
schiedenen Höhen von festeren Bänken durchzogen. Die grob- 
kömigen Oolithe mit Clyp. pateüa Agass. fehlen hier. — Sehr 
schön dagegen ist die Schicht mit Cid. Schmidlini entwickelt. 
Es ist eine nur etwa 3 — 4," mächtige Mergellage, welche in die 
compakteren Bänke des nun folgenden oberen Hauptoolithes ein- 
geschlossen ist. lieber diesen Bänken liegt eine etwas gröbere 
oolithische Schicht, auf welcher glatte Austern festgewachsen 
sitzen. Die Oolithe werden nun nach oben immer dünner ge- 
schichtet bis sie endlich in die grauen schieferigen Kalke des 
unteren Cornbrash übergehen. 

Die untere und mittlere Partie des Hauptrogensteines bleibt 
sich von hier aus durch den ganzen Canton Solothurn und 
Bern so ziemlich gleich, nur die obere Abtheilung zeigt einige 
Abweidiungen. So findet sich besonders bei C o r n o 1 im obem 
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Hanptrogenstein nicht sehr hoch ttber den KoralleDschichten eine 
Brachiopodenlage , wo Rynohan. anguiata zn taugenden und aber 
taosenden zusammenliegt. Nur ist dort leider das Profil wegen 
viel&cher Ueberstttrznngen nicht recht klai. In unge&hr gleichem 
oder etwas tieferem Niveau als Rhynch, anguiata fand ich an 
derselben Lokalit&t: Hinnües abjectus Morr., Pecten cf, Detoalqitei 
Oppel, Clypeua cf. sinuatus Leske, Pseudodiadema hamostigma 
Ag. sp. 

Klarer und von grösserer Wichtigkeit ist das Profil an der 
Strasse zwischen Del6mont und Movelier, wo auch 
Prof. Oppel sein Exemplar von Ämm. Parkinsoni fand. Es 
sind 3 Bänke, welche Nerinea Bruckneri in Menge enthalten, 
aus welcher von diesen dreien aber jenes Exemplar stamme, ist 
schwer zu ermitteln. Das Profil stellt sich folgendermassen dar: 

Combrash, 



10' 

4' 
3' 



Gelblicher Kalk an seiner Oberfläche von Pholaden zer- 
fressen, mit aufsitzenden Austern. 
1) Pecten Bouchardi (?), Nerinea Bruckneri. 



2) Rothgelbe Mergel: MontUvaUia sp,j Dysast, ringens. 



3) Weisser Kalk ohne Petrefakten. 



15' 



4) Gelber oolithischer Kalk mit Nerinea Bruckneri, 



5) Gelber theilweise oolithischer Kalk, an seiner Oberfläche 
von Pholaden zerfressen, unten in dünnschieferige Platten 
übergehend, oben von wenig mächtigen grauen Mergeln 
bedeckt: Nerinea Bruckneri. 



6) Gelbe blaugefleckte oolithische Mergelkalke. 



8^ 



7) Graue Mergel, sehr reich an Petrefakten. Amm. Par- 
HiMont, Pkoladom. ohlüa, Homom, gMosa, Pct. cf, va- 
gana, Lima pectimformis, Osirea flabelloideSf Terhrat, gUh 
batay Bhynchon, angukUa, Stameeh, serratus^ Hemidiad. Lu- 
ciensis, Pseudodiad, homastigma^ Aerosol, sptnosa^ Echi- 
rm, Ooldfiusi, 



2& 
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8) Gelbe blaugefleckte Kalke mit Facoiden. 



Marnes ä Oatrea acumincUa, 
Mittlerer Hauptrogensteiu. 

Aus diesem Profil ist ersichtlich, wie schwierig es ist, hier 
die Grenze zwischen dem Unteroolith und der Bathgruppe fest- 
zustellen, doch scheint mir mit einiger Wahrscheinlichkeit der 
Unteroolith mit jener Schicht zu schliessen, welche ich im Profil 
als die erste oben angegeben habe. 

Das weitaus häufigste Vorkommen der Schicht Nr. 7 ist 
Tertbr, globata^ nächst dieser ist es Bynck, angulata, welche die 
grösste Zahl von Individuen aufzuweisen hat. Die übrigen Spe- 
cies treten dagegen so sehr in den Hintergrund, dass die Fauna 
durchaus eine Brachiopodenfauna zu nennen ist*). 

Eine ähnliche Brachiopodenfauna findet sich auch im obern 
Hauptrogenstein desCanton Neuchätel, es sind indess lauter 
nur lokal vorkommende Species, welche theils von Herrn P. Merian 
benannt wurden, theils auch noch ganz ohne Namen sind. 

lieber dieser Brachiopodenschicht liegen im Canton Neu- 
chätel graue Mergel. Sie enthalten an Petrefakten: Bd, gigan- 
teus Schloth.y Ämm. Parkinsoni Sow., ausserdem sah ich noch in 
der G r e ssl y'schen Sammlung aus diesen Schichten eine 
Pholadomya und eine Ceromya liegen. 

Nachdem nun so die Thatsachen, wie ich sie fand, dargelegt 
wurden, bleibt mir noch übrig, etwas über die Stellung dieses 
eigenthümlichen Gebildes, des Hauptoolithes, hinzuzufügen. 

Suchen wir zuerst die Aequivalentc dieser Schichten in 
Schwaben festzustellen, alsdann erst können wir auf die Ansichten 
einiger schweizer und französischer Geologen näher eingehen, 

*) Heix Dr. Greppin in DeHmont bewahrt auch noch 
eine gefaltete Terehratd (nicht BfnfnchontUa) , welche wohl Ter, pHeata 
oder eine ähnliche Form, wie sie im Fimbria Marl vorkommen, sein 
könnte« Das yorstehende ausführliche Profi], sowie die Petre/aktenregister 
verdanke ich gr($68ten Theils der Güte dieses für die Erforschung der 
geognostischen Verhältnisse der Umgegend von Del^mont so ver- 
dienten Mannes. 
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Der Lagerung zufolge werden mv zunächst auf die Parkin- 
soniscbichten verwiesen. Von einer Uebereinstimmung der Oe- 
steinsbeschaffenheit kann natürlich hier keine Rede mehr sein, 
bei solcher Veränderung in Beziehung auf die Mächtigkeit der 
Entwicklung. Wir mOssen uns also hier ausschliesslich an die 
Fossile halten. Betrachten wir die vorhergehenden Petrefakten- 
register, so fällt gleich in jedem derselben das Vorhandensein von 
Amm. Parkinsoni auf. Dieses Fossil gehört zwar immerhin zu 
den Seltenheiten, doch findet man es ab und zu immer wieder in 
einzelner. Exemplaren und zwar ist es nicht an eine Schicht ge- 
bunden, sondern man trifft es so gut in der untersten als in der 
obersten Schicht des Hauptoolithes an, und desshalb glaube ich 
auch, dass erst mit dem Verschwinden dieser Art die Oruppe des 
Hauptoolithes zu schliesseu sei. Viel häufiger sind 2 andere Spe^ 
des, f&r die Zone des ebengenannten Ammoniten ebenso be- 
zeichnend als dieser selbst, nämlich Terebr. glohaUi und Bynch. 
anguiaki. Sie erfiäUen in der obem Abtheilung des Hauptrogen- 
steines eine Schicht, welche «n sehr vielen Orten zu Tage tritt, 
in vielen tausend Exemplaren, wobei indess nach den verschiede- 
nen Lokalitäten immer die eine der beiden Arten vorherrscht, 
während die andere zurficktritt. Dazu kommen nun noch meh- 
rere andere Molluskenarten, besonders im untern Hauptrogenstein, 
wie Ter, emarginala und sphaeraidalis, Lima dupUecUa und sogar 
noch Bd. giganteus^ letzterer obendrein noch den obersten Schieb« 
ten des Hauptoolithes angehörig, welche die Zugehörigkeit dieser 
Bildungen zur Zone des Ä. Pärlätuani wohl ausser allen Zweifel 
setzen würden, kämen nicht zugleich damit immer wieder Sachen 
vor, welche man sonst in der Bathgruppe zu finden gewohnt ist. 
Es sind diess zwar nicht sehr bezeichnende Form^, wie eine 
Terd>ratulay welche ich als c/. ormifAoc^p^aZa bestimmte, einPecten, 
von Pect, vagans vor der Hand noch nicht zu unterscheiden, auch 
eine dem Pect. Bouchardi nahe stehenden Muschel, doch können 
sie dem Beobachter immer wieder einige Verlegenheiten bereiten. 
Am auffallendsten ist das Auftreten von Eemidiad, Luciensis und 
Aerosol spmosa in Gesellschaft des Amm. Parktmoni^ da diese 
beiden Speeies doch sonst mit Ter. digana das gleiche Lager zu 

6 
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theilen pflegen. Das ist nun ein Stein des Anstosses, über den 
sich schwer hinauskommen lässt. Man kann nur von der fort- 
schreitenden Kenntniss der Species hoffen, dass es dereinst mög- 
lich werden wird, diese so tief liegenden Vorkommnisse von den 
höhern als besondere Arten abzutrennen. Die Zugehörigkeit des 
Hauptoolitlies zur Zone des Ämm, Parkinsoni dtlrfte indess, glaube 
ich, dennoch keinem Zweifel unterworfen sein, wegen des von 
allen möglichen Arten der Schweiz bekannt gewordenen Auf- 
tretens der Hauptleitmuscheln dieser Zone. 

Obgleich mir das ziemlich klar scheint, so möchte doch auch 
manche Stimme gegen eine solche Ansicht laut werden , denn 
man gibt gewöhnlich nicht gerne so alt eingebürgerte Meinungen, 
wie die ist, dass wenigstens ein Theil des Hauptrogensteines zur 
Bathgruppe gehöre, wieder auf, denn schon Fromherz und 
T hurmann, Marcou und Steuder haben diese Ansicht 
begründet und weiter ausgeführt. Es mag indess auch eine ge- 
wisse Pietät, vielleicht auch ein gewisser Stolz auf so schöne 
Namen, wie Forest marble, Bradfordclay, Great Oolite, Stonesfield 
States, Fnllersearth sein, welcher eine Abschaffung derselben 
verhinderte, und wesshalb man dann auf verschiedene Mittel 
sinnt, die alten Begriffe von der Sache nicht ganz über Bord 
werfen zu müssen. Hier nun befindet man sich in dem misslichen 
Fall, dass die Einschlüsse an Resten organischer Wesen auf Par- 
kinsonischichten, die Arbeiten von Marcou und Martin über 
die Dep. Jura, Doubs und Cöte d'Or aber auf die Bath- 
gruppe verweisen, und man muss nun entweder eine Ansicht für 
die wahre, und die andere für die falsche halten, oder um beide 
zu vereinigen, den grössten Theil Unteroolith in die Bathgruppe ver- 
setzen.*) Um nun diesen und ähnlichen Ansichten gleich von 
vorne herein zu begegnen, ist es nöthig, bei den Aufsätzen von 
Marcou und Martin etwas zu verweilen. 

Die Untersuchungen Herrn J. Marcou's sind mit grosser 



*) Was diess Letztere hetrifft, möchte ich nur bemerken, dass, wenn 
man überhaupt noch von Unteroolith sprechen will, man yor allen Dingen 
die Parkinsoni-Sohichten darunter begreifen müsse, da der "von William 
Smith gegebene Namen sich hauptsächlich auf diese Schiohten besieht. 
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Sdiärfe ond Sorgfalt angestellt, und doch scheint er sich in 
mancher Beziehung geirrt zu haben. Er benOtzt zur Yer- 
gleichung mit englischen Bildungen ein Profil , welches Herr 
Edward Hall*) von Leckhampton Hill bei Chelten- 
ham (Gloucestershire) gibt und parellisirt: 



Cheltenham. 



Dep. Jura u. Doubs. 



Great 
Oolite. 



Cornbrash 
Forestmarble 
[Upper zone . 
Lower zone or 
Stonsfield slates 



4' 

20' 

9' 



Fallers earth. 40' 



. ? Calcaires de Palente. 
Groupe du döpart. 

du Doubs. 
Couches Nr. 13—15. 



5 
•^^ 

'S 

o 
•c 



Ragstone . . . 
Upper freestone . 
Oolite marl . . 
freestone, Ilq^^i, freestone 

Pea grite . . . 



Oliüc 



38' 

34' 

7' 

147' 

38' 



Groupe du d^part. 
du Jura. 
Couches Nr. 9—12. 
! Fer de la Rochepourrie. 



Die zwischen Fer de la Rochepourrie und Calcaires de Pa- 
lente eingeschlossenen Schichten entsprechen mit vieler Wahr- 
scheinlichkeit dem schweizer Hauptrogenstein, wie es ja auch 
schon Studer**) ausspricht und sind: N. 10 Calcaires de la Roche- 
pourrie, N. 11 Roche deCoraux du fort St. Andr6, N. 12 Harnes 
de Plasne, N. 13 Calcaire de la porte de Tarrangnoz und N. 14 
Calcaires de la Citadelle***). Davon würden 10 und 11 den 
unteren, 12 den mittleren, 13 und 14 den oberen Hauptrogen- 
stein darstellen t). 

Von diesen Schichten nun sind es nur 2, welche Versteine- 

*) Edward Hall: Geologie of the Country around Cheltenham, 
Mcm. Geol. Sarvey of Great Britain 1857. 

**) S t u d e r, Geologie der Schweiz II. Bd. pag. 244, 246, 247. 
***) Jules Marooa: Lettres sor les Koches de Jura 1856, pag. 
30—33. 

• t)Gppelinder seiner „Jaraformation« beigegebenen tabellarischen 
Uebersioht stellt diese Schichten, ohne scharf au parellelisiren, ongefKhr 
gleich seinen Zonen des X Murchuonae bis Terehr, lagenaUt inclosive. 
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rangen in solch wohlerhaltenem Zustande einschliessen, dass man 
die Species an ihnen mit Sicherheit zu erkennen im Stande ist, 
und diese beiden stellt Marcou selbst noch in den Unteroolith, 
es sind diess Nr. 11 und 12, erst mit Nr. 13 beginnt er dieBath- 
gruppe. Nun besitze ich aber aus diesen Schichten der Schweiz 
(ebenfalls Aber den Homomya gibhosa führenden Mergeln) von 
mehreren Lokalitäten nicht nur Amm. Parkinsoni^ sondern auch 
Ter, globata und RhyncK angvlalay so dass man wohl jene petre- 
faktenarmen Schichten der D4p. Jura und Doubs, gestützt auf 
solche Analogien mit schweizer Bildungen, noch in den Unter- 
oolith zu versetzen berechtigt ist. Die Tabelle würde aber dann 
folgende Gestalt erhalten: 



Cheltenham. 



Schweiz. 



D6p. Jura u. Doubs. 



0. 
P 

o 
tu 



08 

o 

o 

c 





Cornbrash . 4' 
Forestmarble 40' 
Great oolite 29' 
Füllers earth 40' 

Ragstone . 38' 
Oolitic freestone 

188' 
Pea grit . 38' 



K 



Zone der Ter, lage- 
ncdis: Discoideenmer- 
gel, Mames ä Dis 
coidees, Dallenacröe 
etc. 83'. 

Hauptrogenstein 
250—300' 

Schiebt d. A, Humph- 
riesianus und tiefer. 



! Calcaires de Palente 
? 18' 

? 
? 

CouchesNr. 10—14 

du Profil de M. 

Marcou. 183' 

! Fer de la Boche- 

pourrie. 



Obgleich es auf den ersten Anblick durchaus nicht angezeigt 
erscheinen möchte, eine in so eigenthttmlicher Facies entwickelte 
Schichtenfolge, wie Gioucestershire sie aufweist, über deren 
sichere Stellung man in England selbst noch nicht ganz im Klaren 
ist, zu gebrauchen, wenn es sich darum handelt, in einem entfernter 
gelegenen Lande die Zugehörigkeit gewisser Schichtencomplexe zur 
einen oder zu der andern Gruppe darzuthun, so drängt sich beim 
Durchblättern der Arbeit HulTs über die Ablagerungen der Um- 
gegend von Cheltenham doch unwillkürlich der Gedanke auf, 
ob nicht Marcou gerade darin ein sehr feines Gefühl für das 
Herausfinden verwandter Ablagerungen verrathe» dass er die Ge- 
bilde dieser Gegenden seiner Yergleichung zu Grunde gelegt; denn 
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68 kann nicht geleugnet werden, dass^man oft stannt, welch flber- 
raschenden Anklängen an die Entwicklang der Zone des Ärnrn, Par- 
kinsont in der Schweiz man hier begegnet, und man möchte sich da 
wirklich verleiten lassen, den Ragstone undOolitic freestone Ton Hall 
für das englische Aeqaivalent des schweizer Haaptrogensteines za er- 
klären. — Indess es ist eine gefährliche Sache am solch weitgehende 
Parallelisirnngsversache, denn man yerliert sich hier ganz in das 
Reich der Yermathangen, Als solche Yermathnng möchte ich denn 
aach obiges Schema betrachtet wissen: endgültige Entscheidung 
Ober diesen Gegenstand kann nur eine eingehende Untersuchung 
an den englischen Lokalitäten bringen. Das aber möchte ich 
mit aller Entschiedenheit festgehalten wissen, dass der Haupt- 
rogenstein und mit ihm die Schichten Nr. 10—14 Ton Marcou's 
Profil in den Unteroolith zu rechnen seien, ohne dabei gerade 
auf die Bildungen von Leckhampton-Hill weiter Rtlcksicht zu 
nehmen. 

Was die Arbeit des Hrn. Martin*) Ober das Bathonien der 
Cote d'Ore betrifft, so ist sie zwar auch mit grossem Fleisse 
ausgeführt, doch lässt sie weniger Schlüsse zu. Er geht dabei 
Ton der Voraussetzung aus, dass die ganze Schichtengruppe, 
welche allenfalls das Aequivalent des Hauptrogensteines der 
Schweiz sein könnte, der Bathgruppe angehöre und sucht nun 
durch das Vorhandensein einiger weniger Brachiopodenspecies 
die einzelnen Etagen zu begründen und zu parallelisiren. Um die 
ganze übrige Fauna, die nach seiner Angabe sehr reich ist, 
kümmert er sich gar nicht und gibt keine einzige Bestimmung. 
Ebensowenig sucht er das Niveau der über oder unter seiner 
Schichtenreihe lagernden Schichten genau festzustellen, so dass 
man gar keine Anhaltspunkte hat. 

Aus dem Obigen mag also erhellen, dass, obgleich die angeführ- 
ten Arbeiten mit grosser Sorgfalt ausgeführt sind, dieselben dennoch 
bei der Entscheidung der Frage über die Stellung des Hauptrogen- 
steins nicht allzusehr ins Gewicht fallen können , da in ihnen den 
stratigraphischen Verhältnissen zu grosse Bedeutung beigelegt wird, 

*) Martin, sur le Bathonien dans le D^p« Cote d'Ore Bull. loo. 
geolog. de France 1861. pag. 640. 
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während die paläontologischen Thatsachen zu wenig Berücksichti- 
gung finden. 

So ist denn die Gruppe des Unteroolithes an unsem Augen 
vorübergezogen, in ihrem untern Theile noch durch das ganze 
Qebiet ganz regelmässig gebildet, in ihrer obern Abtheilung aber 
im Gebiete der Schweiz plötzlich Veränderungen zeigend, dass 
man vermuthen möchte, hier mit einem Male in eine andere 
Meeresprovinz getreten zu sein. Diese veränderte Facies scheint 
aber nur partiell wirkenden und theilweise zufälligen Ursachen 
ihre Entstehung zu verdanken. Von allen Gründen, welche man 
dafür annehmen könnte, liegt es am nächsten, diese ungeheure 
Mächtigkeit der Parkinsoni-Schichten in der Schweiz als durch 
grosse, von Norden kommende, die Küste von England und das 
Centralplateau von Frankreich berührende, hier sich umwendende 
und nun nach Osten ziehende Meeresströmungen hervorgebracht, 
zu betrachten, welche durch einen von den südöstlichen Ausläufern 
des Schwarzwaldes gegen Süden ansgesandten unterseeischen Granit- 
damm bewogen, den mitgeführten Schlamm fallen zu lassen, endlich 
mit sehr verminderter Geschwindigkeit sich weiter nach Nordosten 
in das fränkisch-schwäbische Bocken fortsetzten. 

n. Bath-Gruppe. 

Für diese Gruppe ist es sehr schwer, ein genügendes Profil 
vorauszuschicken. In Schwaben kann man einen Typus dafür 
wohl nicht auffinden, wie verkümmert hier diese Schichten sind, 
ist zur Genüge bekannt. In Franken scheinen sie noch viel 
weniger entwickelt und auch selbst in der Schweiz sind sie nicht 
vollständig: die untere Abtheilung, die Schichten der Terehrat, 
digona, scheint durch das ganze südwestliche Deutschland und die 
Schweiz zu fehlen; man hat wenigstens bis jezt noch keine 
sichere Aequivalente dafür auffinden können. Es handelt sich 
also hier nur um die Darstellung der einzigen Zone, der Zone 
des Ämm. aspidoides oderdeT Terehratula lagenalis. 

Sehen wir uns zuerst in Franken nach den'Äequivalenten 
dieser Zone um, so zeigt sich, dass man dieselbe von diesen 
Gegenden erst in den allerundeutlichsten Spuren kennt. Besonders 
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dasv.nordöstliche Franken ist in Bezug auf diese Gruppe 
de^ Jura sehr stiefmfltterlich Ton der Natur behandelt und alles 
waef man davon weiss, beschränkt sich auf wenige Exemplare 
von ein Paar Ammonitenspecies , welche theils schon in älteren 
Erfunden bestehen, aber bisher unbeachtet lagen, theils auch erst 
durch neuere Forschungen ans Tageslicht gebracht wurden. So 
kenne ich ein aus der O^end von Bayreuth stammendes und 
in der dortigen Kreissammlung aufbewahrtes Exemplar von Ämm. 
aapidoidesy welches schon Hr. Graf Münster unter der Hand 
gehabt und mit der Etiquette Ämm, canaliculatus vor. versehen 
hat Es steckt ebenfalls in einem mit vielen Eisenoolithkörnern 
gemengten Ealkmergel. Bhynch, varians^ diese Hauptleitmuschel 
des Cornbrash für das südwestliche Deutschland, welche sich, wo 
dasselbe alsOolith entwickelt ist, gewöhnlich zu Tausenden darin 
findet, wurde bisher nur in vereinzelten Exemplaren angeführt. 
Indess theilte mir Herr Dr.Schrüfer, dieser so thätige Forscher 
im Jura Frankens, vergangenen Herbst mit, dass er in neuerer 
Zeit in der Umgegend von Schlesslitz und auch sonst an 
vielen Lokalitäten im Jura in den von ihm sog. Gigantens-Oolithen 
eine handhohe Schicht dunkelbraunen oolithischen Ealkmergels auf- 
gefunden habe, welche obengenannte Species zu Hunderten ein- 
schliesst. Hierin ist also wohl das Aequivalent des Cornbrash für 
das 'nordöstliche Franken zu suchen. 

Ausgebildeter findet man diese Schichten schon in den süd- 
westlichen Gegenden des fränkischen Gebietes, wo sich die- 
selben bereits sehr dem Tjrpus, welcher in Schwaben am Nipf 
bei Bopfingen etc. der herrschende ist, nähern. Schöne Profile 
bietet besonders der Höhenzug, an dessen Fusse Thalmässing 
liegt. Prof. Oppel führt schon Ä, aspidoidea daher an, und 
Ämm, Morrisi Opp. liegt von dem gleichen Fundort stammend in 
der paläontologischen Sammlung des Staates hier. Aber noch 
viele andere Sachen findet man an den dortigen Aufschlüssen, 
womnter besonders Brachiopoden , wie : Bhynch. varians 
Schloth. sp. , spinosa Schloth. sp., Trebrai, Fleisckeri Oppel, 
welche oft förmliche Breccien bilden, so dass diese Bank 
eigentlich den Namen einer Brachiopoden-Schicht verdient. Die* 
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selbe schliesst auch hie tind da Ammoniten ein, so den schon oben 
erwähnten Ämm, aspidoides Opp. nnd Amm, WUrtembergicut Opp. 

Weiter nach Südwesten uns wendend, erreichen wir endlich 
wieder den Hahnenkamm, welcher in dieser Abtheilong des 
brannen Jura von den gleichen Bildungen in Schwaben kanm mehr 
abweicht. Amm, aspidnides wird dort durch die Häufigkeit seines 
Vorkommens zur wahren Leitmuschel. Bruchstücke, dieser Species 
kann man an einigen Lokalitäten der Umgegend Ton Heiden- 
heim leicht selbst finden, gute Exemplare aber erhält man von 
Herrn Steiger Unger in Heidenheim, welcher schon einige Male 
sehr schöne Stücke Ton Amm, aspidoides Opp., sowie auch Wür- 
tembergicM Op^. nnd arbustigerus d^Orb. an mich sowohl wie auch 
an Herrn Hofrath v. Fischer hieher schickte. 

Schwaben weist, wie bei den Parkinsoni-Schichten so auch 
hier zweierlei Typen auf, nämlich einen, nach welchem dieselben 
als Thonablagerungen, einen andern, nach welchem sie als Ooüthe 
auftreten: dieser ist in dem nordöstlichen Theile bis in die Gegend 
von Bell der herrschende, jener aber verbreitet sich über das 
ganze übrige Gebiet des schwäbischen Jura bis nach Baden 
hinein fortsetzend. Bei dieser Verschiedenheit der Entwicklungs- 
form einer und derselben Abtheilung des Jura ist es sehr inte- 
ressant, die grossen Diiferenzen, welche ihre Faunen aufweisen, 
zu beobaditen, denn es ist nicht leicht eine andere Schicht so 
sehr geeignet, darauf hinzuweisen, in welchem Grade die Faunen 
mit dem Materiale, aus welchem die Ablagerungen bestehen, sich 
ändern und gewissermasen davon abhängen. Zweierlei ist indess 
hierbei zu erwägen, nämlich, ob die verschiedene Gesteinsbe- 
schaffenheit und damit die Abweichungen in der Fauna als das 
Resultat von Niederschlägen verschiedener Tiefen, oder als in 
gleichen Tiefen abgelagert und nur einem Wechsel in horizontaler 
Erstreckung, vielleicht bedingt durch verschiedene Beschaffenheit 
der Küsten, unterworfen, zu betrachten sei. Für den ersteren 
Fall bat man schon angefangen an den lebenden Gonchylien eine 
gewisse Gesetzmässigkeit in ihrer Vertheilung nach den Tiefen 
aufzufinden, welche begründet ist in dor Organisation des die 
Muschel bewohnenden Thieres, während sich für das Letztere 
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gftr keine bestimmten Regeln angeben lassen, indem hier das Auf- 
treten oder Fehlen gewisser Arten zu sehr Ton äusseren um- 
ständen abhängt. Dennoch unterscheiden sich auch in der jetzigen 
Weltperiode die Faunen schlammiger Küsten von denen jener 
Kflstenstriche , welche hauptsächlich einen sandigen Boden 
besitzen. 

Fassen wir zuerst die Oolithe, welche als eine unmittel- 
bare Fortsetzung jener des Hahnenkammes zu betraditen sind, 
ins Auge. Die Fauna ist sehr reichhaltig, die Fossile meistens 
prächtig mit Schale erhalten, in sehr grossen Exemplaren im 
Gesteine liegend. Was man bis jetzt mit Sicherheit daraus kennt 
ist Folgendes: 

Bei. canaUcidatus Schlot, Beyrichi Opp., Anrnu aspidoides 
Opp., Wiirtembergicus Opp. , Moorei Opp., subcontraetus Morr. et 
Lyc, Pholadom. aeutieosta Sow. , Chniomya probaaddea Agass., 
Cardmnu eUrmoideum Phill. , Area gublaevigaJta d'Orb. , Myiilus 
imbricatus Sow. sp. , Peeten Bouchardi Opp. , Plicahda ßstulosa 
Morr et Lyc, Anomya jurenais Bronn., Terebr, Manddslohi Opp., 
obovata Sow., diptycha Opp., Flebcheri Opp., BenJÜeyi Morr., Rhyneh. 
varians Schloth. sp., apinoea Schloth. sp., Hokcfypus depressuB 
Leske sp., CoUyritea ringens Desmoul. 

Ziemlich verändert erscheint diese Liste, wenn wir die Arten, 
welche die Thone beherbergen, zusammenstellen. Die geogra- 
phische YerbreituRg dieser Thonbildung habe ich schon oben be- 
rtlhrt, und wiU hier nur noch, was vielleicht weniger bekannt sein 
wird, erwähnen, dass diese Ablagerung in nordöstlicher Richtung die 
Gegend von Boll noch berührt und bis gegen Wispoldlngen hinzieht, 
während bei Wasseral fingen dieselbe schon gänzlich verschwun- 
den ist, ond durdi die oben besprochenen Oolithe ersetzt wird. Eine 
Lokalität, gar nicht sehr weit von Boll entfernt, Herzogen au, 
lieferte mir viele Arten. Ich will dieselben nicht gesondert anfüh- 
ren, sondern nur in der Gesammtliste mit einem * bezeichnen. 

Die Fauna der Thone ist aber folgende: Bd. canaliculaius 
Schloth., * Beyrichi Opp.y * Ämm. aspidoides O^p^ * Wiirtembergicua 
Opp., * e/, bißexuoms d'Orh. ^ ferrugineus Opp., aurigenu Opp., 
arbuUigerus d^Orb., siibconiractw Morr. et Lje., * Leda lacryma 
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Morr et Lyc, muenmata Sow. sp., * Nueida variahUU Sow., memca 
Opp., Trig, Kurri Opp. , interlaevigcUa Qnenst., Lucina I^fceUi 
Opp., * Area suhlaeoigata Hartm. sp. , * texturata HQnst. , Oatrea 
costata Sow., * Knorri Ziet., * Rhynch varians Schloth. sp. 

Letztere Muschel bildet in der Oberregion dieser Schichten 
meist Lagen, in denen sie zu Tausenden vorkommt. Ausser den 
oben angefahrten, mag freilich noch manche weitere Art in den 
Thonen begraben liegen: die häufigsten und bezeichnendsten sind 
aber doch jedenfalls in vorstehendem Verzeichnisse enthalten. 
Verglichen mit den in den Oolithen liegenden Arten, zeigt sich 
dass nur die Gephalopoden eine grössere Uebereinstimmung auf- 
weisen; am meisten verschieden erscheinen die Pelecypoden, in* 
dem hier beide Listen nur eine einzige Species, Area sublaemgcUa 
gemein haben. 

Welches nun aber der Grund dieser Unterschiede in den 
Faunen beider Bildungen sei, und welcher von den beiden oben 
erwähnten Fällen hier in Anwewdung komme, ist bei dem 
Jetzigen Stande der Forschungen kaum zu entscheiden, indem in 
den vorhistorischen Bildungen, besonders in denen älterer Perioden, 
sehr häufig die Arten der verschiedensten Standorte in eine 
Schicht zusammengewtlrfelt erscheinen. Dass man es in unserem 
Falle aber nicht mit einem Anschwemmungsprodukt zu thun habe, 
sondern dass die Thiere, deren Reste in diesen Schichten auf 
uns gelangten, auch da gelebt haben mtlssen, wo sie später begraben 
wurden, beweisen zur Genüge die stets duplikaten Schalen der 
Brachiopoden und Pelecjrpoden , welche die Straten bevölkern. 
Von so verschiedener Constitution nun aber auch die Bewohner 
jener Gehäuse gewesen sein mögen, die Resultirende aller Fol- 
gerungen, welche sich aus den Arten ziehen lassen, verweist doch 
nicht allein hier, sondern überhaupt in den meisten Fällen, nur 
die Sandsteinbildungen machen im Allgemeinen hievon eine Aus- 
nahme, auf eine, mindestens in der Tiefe der Korallinenregion 
vor sich gegangenen Bildung. Ob nun über der einen der in 
Schwaben herrschenden Entwickluugsarteu der Bathgruppe eine 
etwas grössere oder etwas geringere Wassersäule geruht habe 
als über der andern, das zu entscheiden, ist, wie schon oben, 
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erwähnt, vor der Hand noch nicht möglich, uns genügt die That- 
sache, dass mit der veränderten Gesteinsbeschaffenheit auch die 
Fauna sich ändert, immerhin ein Fingerzeig, dass eingehendere 
Forschungen wahrscheinlich hier noch schöne Resultate in Bezug 
auf Tieferegionen, Verbreitung der Meeresorganismen, Küstenbe- 
schaffenheit u. s. w. erzielen lassen. 

Dass aber Ton allen Thierklassen nur die Cephalopoden 
diese grosse Uebereinstimmung zeigen, wie wir sie in der Liste 
beider Gebilde beobachten, lässt andererseits auch das wieder im 
klarsten Lichte erscheinen, wie ausserordentlich gross die Be- 
deutung dieser Thiere ist, indem sie sozusagen allein als Leit- 
muscheln dienen können, welche von keiner Veränderung in der 
Facies oder anderen mehr zufälligen Umständen abhängen. Denn 
sie durchschifften als freie Schwimmer das weite Meer, und so 
konnte nach ihrem Tode die Schale, füllte sie sich mit Wasser, 
in Tiefseebildungen gelangen, oder war das nicht der Fall, so 
wurde sie ans Ufer geworfen und gerieth hier in Schlammbil- 
dungen, auf Korallenriffe u. s. w., auf diese Weise unter allen 
Umständen die untrüglichste Leitversteinerung abgebend. 

Aus diesen Gründen aber möchte ich es auch für das Corn- 
brash lieber vorziehen, den von Oppel*) neuerlich vorgeschla- 
genen Namen „Zone des Ämm, aspidoides^* zu gebrauchen, als den 
in vielen Fällen nicht so bezeichnenden „Zone der Ter. lagencUis.^*^ 

Von Schwaben uns südwestwärts wendend ist es zuerst 
der Randen, welcher unsere Aufmerksamkeit in Anspruch 
nimmt. Am sog. Buchberg, einem nordwestlichen Ausläufer 
des obengenannten Höhenzuges finden wir an einem Erdrutsche 
die Cornbrashthone sehr schön aufgeschlossen. Es sind dunkel- 
blaugraue fette Thone mit verkiesten Petrefakten. Ich sam- 
melte daraus: Belemn. cancdiadatus Schloth. , Amm, ospidMes 
Opp., fraudator ef. Mayer (Manuscr.), noveüua Mayer., Nucula 
suevica Opp. , Ludna Lycetti Opp. , Area sublaevigcUa Hartm. sp., 
Avicula costataSow,^ Ostrea Knorri Z\et.^ Rhynch, varians Schloth. 
sp. Diese Thone mögen hier eine Mächtigkeit von ungefähr 



^) Oppel: PalSontologiache Mittbeilangen pag. 146. 
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40' besitzen, anter denselben folgen die sandig oolithtschen Paiv 
kinsoni-Schichten , welche hier leider beinahe ganz zngeatflrzt 
waren. Darüber zeigen sich 4 — 5 Bflnke eines harten, grauen Kalkes, 
zwischen welche dünne Lagen eines grauen Sandmergels einge- 
schlossen sind. Sie enthielten: Amm. arhusligenu d*Orb., Phola- 
dorn, acutieosta Sow., Rhi/nchon, varians Schloth. sp. 

Diese Kalke werden bedeckt von einer Schicht grauen san- 
digen Mergels, welcher grosse hellgelbe Oolithkörner in ziemlicher 
Menge enthält. Hier ist eigentlich erst das Lager von Terebrat, 
lagenaUs, hier li^ sie in Menge. Die Mächtigkeit jener Kalke 
sowie dieser Oolithe zusammengenommen, beträgt ungefähr 6'. 
Ueber diesen Oolithen nun lagern endlich die dunkelrothen 
Eisenoolithe der Macrocephalus-Schicht. 

Von einer andern Lokalität am Randen, in der Nähe von 
Beggingen erhielt ich aus den Schichten der Terebr.lagenaUsx 
Terebr. lagenalis Schloth., siMuadenta Dew., BenUeyi Morr., 
Flmcheri Opp., Mandelslohi Opp. 

Der Randen scheint die letzte Lokalität zu sein, wo noch 
Dentalienthone auftreten, von hier aus weiter nach Westen habe 
ich sie nie wieder beobachtet 

An der Betzenau (Ct. Aargau) folgt über den hier noch 
ganz regelmässig entwickelten Parkinsoni-Schichten ein Cornbrasb, 
welches aus einem bei der Verwitterung weich werdenden eisen- 
schüssigen Mergel besteht und Bh^tnch. varians in Massen, dabei 
aber auch TerebraL Fleischen Opp. und HöUctypus depreesue Leake 
sp. enthält 

Die ausgezeichnetste Lokalität für Cornbrasb, welche ich in 
der ganzen Schweiz getroffen habe, ist der sog. Kornberg bei 
Frick im Ct A arg au. Das Gestein ist ein blauer oder blau- 
grauer, roth verwitternder, sandiger, rauher Mergelkalk mit zollstar- 
ken mergeligen Zwischenlagern. Ich sammelte dort auf den Feldern : 
Amm, arbusttgerua d^Orb., c/. JforrütOpp., biflexuome d'Orh,, aapidoir 
dlMOpp., ChemnUziaNiortenm^^Orh.^PhadttmUaLeyT^^ 
Purpurina aerraia Quenst. sp., Turbo ddphimHoides d'Arch. sp., 
2>at7ot«<i d'Orb., TVocAt» Z^a^odf^et d'Arch., ^ptro/u« d'Arch., Ptero- 
eera Myurus d'Orb., Phokdomyatextakg,^ oviihm Ag., Oypricardia 
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Tostrata Sow., Trigimia eoitata Park., angulata Sow., ÄBtarte ZIb- 
teni Opp., Isocardia minima Sow., MytUua mbricatus Sow., Lama 
dupHcata Mflnst, hdveiica Opp., Limea dupUcata Mlünst, Zvtcula 
castata Sow., O^^recr flabeUaidesf Lamk., Terebrat. FleUcheri Opp., 
Rhynehonx varians Schloth. sp., spinosa Schloth« sp., Holecfypus de^ 
pressus Leske sp., Hyboclypiu gibherulm Ag., Clypeopygui Eugü 
Ag., Pygurus Mieheiini Cotto., CoßyrUf tingens DesmouL, analig 
Desmoul., Pseudodiadema cf, hamastigma Ag., Äcragolenia granu- 
lata Merlan., Pentacrinua Nicoleti Sow«, MontUvaUia sp., Maean- 
drina sp. 

Man kann aus diesem Petrefactenyerzeichnisse auf den Reich- 
thnm jener Fundstätte schliessen, indem ich nicht mehr als einen 
Nachmittag darauf verwenden konnte, dort zu sammeln« Sehr 
schön sind die Qasteropoden, welche ich von dort besitze, nur 
schade, dass sich die wenigsten der Spedes bestimmen liessen. 
Es ist merkwürdig, dass die Oasteropodenfaunen des Cornbrash, 
von denen jetzt doch schon 3 oder 4 bekannt, meist so lokaler 
Katur sind, dass kaum eine der benannten Species an mehreren 
Lokalitäten zugleich vorkommt. Es wunderte mich desshalb bei- 
nahe, dass doch so viele Arten, wie ich sie eben anfahrte, sich 
mit so grosser Sicherheit mit den französischen Vorkommnissen 
identificiren Hessen. 

Von hier weiter gegen Westen lassen sich im Cornbrash ge- 
wöhnlich 2 Abtheilungen unterscheiden, eine obere, kalkige und 
härtere, das was im Ct. Bern und Neuchätel gewöhnlich Dalle 
nacr^e heisst, und eine untere mergelige und weichere, ge- 
wöhnlich Discoideenmergel oder Marnes ä Discoidöes 
oder auch in seinen etwas härteren Abänderungen Calcaire roux 
sableux genannt. Der Name Discoideenmergel ist von dem 
häufigen Vorkommen von HöUctypua (firflher Discaidea) depressus 
hergenommen. Paläontologisch lassen sich die beiden Abthei- 
lungen durchaus nicht trennen, denn was man unten findet, findet 
man auch oben; nur oben etwas seltener und in schlechterem 
Erhaltungszustande. 

Von den Schichten des Cornbrash im Canton Basel gibt 
Hr. Dr. MttUer in den Berichten der Baseler natorforschenden 
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Gesellschaft*) eine sehr brauchbare Beschreibang. Aach dort 
finden sich oben blaugraue oder hellgelbe Mergelkalke von feinem 
Korn mit Amm, arbustigenu d*Orb., Lucina jurensia d^Orb., 
Oreaalya lunulata Ag., Pholadom, buccardtum Ag., Oatrea Knorri 
Ziet., Rhynch. variana Schloth. sp., spinosa Schloth. sp. Darunter 
liegen Mergel, gelb oder braun, rauh sandig, welche die Seeigel 
einschliessen, von denen angeführt werden: Holecfypus depresnts 
Leske sp., Clypeopygus Hugii Ag., Hyhodyptu gibberulua Ag. etc. 

Am Profil von Günsberg (Ct. Solothuru) folgt Ober 
dem dflnngeschichtetcn oberen Hauptrogenstein ein ungefthr 37' 
mächtiger Complex von beinahe schieferigem, hellgrauem, sehr viel 
Thon enthaltendem Kalk. Fossile sind in ihm nicht häufig, doch 
fanden wir: CoUyr. ringens Desmoul. und Pecten Bouchardi Oppel. 
Es ist dies auch eine jeuer Schichten, von welchen man nicht 
weiss, ob man sie noch dem HauptooUth, oder schon dem Corn- 
brash zutheilen soll. Erst über diesen liegen ganz unzweifelhafte 
Gombrash-Schichten mit Terebrat, Fleischen Oppel, subbueculenta 
Dew. Dann noch etwas höher: Amm, arbustigenu d'Orb., WUr- 
tembergicus Opp., Panop. sinistra Ag. sp., Pholadom^ delioidea Sow. 
sp., Lima cf, ovalis Sow. sp., Helvetica Opp., Ostrea Marshi Sow., 
CoUyr, analis Desm., Holectypus depressus Leske sp. 

Auf der Strecke zwischen Frick und Solothuru hatte ich 
noch an einigen Stellen Gelegenheit, diese Schichten zu beobach- 
ten und aus ihnen zu sammeln, so am Buchsiberg bei Ober- 
buchsiten (Ct. Solothuru) und bei Birmensdorf (Ct. Aar- 
gau), von welch letzterer Lokalität ich nur das Vorkommen von 
Amm, aspidoides Opp. und Bkynch, Morieri Dav. erwähnen will. 
Das Gestein ist dort abweichend von allen übrigen Lokalitäten 
ausserordentlich eisenschüssig und eigenthümlich zerfressen. Auch 
die Fauna trägt einen eigenthümlichen Charakter an sich und 
zeichnet sich hauptsächlich durch das häufige Vorkommen grosser 
Arcaceen aus. Alle höheren Schichten bis zur Oxford-Gruppe 
fehlen hier. 



iJi*) Dr. Alb. Mttller, Qeognott. Beob. über daa mittlere Baselgebiet, 
Verhandl. der natorf. Qee. in Basel 1857, pag. 452 u. f. 
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Im Canton Bern sammelte ich aus diesen Schichten sowohl 
bei Cornol als auch an der Strasse zwischen D16mont und 
Movelier, sowie zwischen letzterem Ort und £derschwyler 
(oder Endreveiller). BeiMoyelier sind es hellgelbe, weiche 
* Mergel, in welche diese Unzahl von Fossilien eingebettet sind. 
Ich will nur ein Yerzeichniss der von mir an einer Stelle, nämlich 
in der Fortsetzung des von mir schon beim obern Hauptrogen- 
stein gegebenen Profiles gesammelten Species geben. Es sind: 
Pholndom. texta Agass., ddtoidea Sow« sp., Trig. interlaevigataiiiienst, 
ünicardium varicosum Sow. sp., Pecten vagans Sow., annu- 
latus Sow., Ostrea Knorri Pict., Bhynch. spinosa Schloth. sp., va- 
rians Schloth. sp., Badensia Opp., Holectypus depresma Leske sp. 

Der Name Calcaire roux sableux ist nur auf einzelne in die 
oft rothen Mergel eingelagerte Bänke anwendbar, welche hart, 
oft krjstallinisch und rauhsandig anzufühlen sind, die Fossile 
liegen beinahe ausschliesslich in den Mergeln. 

Die Dalle nacr^e tritt wohl auch schon weiter ostwärts als 
z.B. schon am Hauen stein (CtSolothurn) auf, doch ist sie hier 
nirgends recht deutlich schieferig. Auf den Absonderungsflächen 
zeigen sich zwar auch hier schon die unzähligen Bryozoen- 
trOmmer, welche für diese Ablagerungen so charakteristisch sind 
doch sind es im Canton Solothurn erst sehr vereinzelte Stellen, 
von welchen man diese Gebilde in ihrer charakteristischen Form 
kennen gelernt hat. Selbst im Canton Bern aber habe ich die- 
selben nicht so schön und regelmässig ausgebildet gesehen, als 
ich ^ie weiter westwärts im Ct. Neuch&tel auftreten sah. Sie 
gewinnen hier immer mehr an Mächtigkeit und verdrängen an 
einigen Plätzen des Cantons die Mergel oder auch den Calcaire 
roux sableux ganz, doch nehmen dann auch sie einige Mergel- 
lagen zwischen sich, welche die Petrefeikten besser erhalten haben, 
als es die dünnschieferigen Kalkplatten zu be?rirken vermochten. 
In den D6p. Jura und Doubs sind sie es allein, nachMarcou, 
welche das Cornbrash zusammensetzen, es sind die Calcaires de 
Palente. 

Am schönsten und mächtigsten sah ich sie bei Pouillerel 
in der Nähe von La Chaux-de-Fonds Ct. de Neuchätel. 
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Es Bind hier 30 — 40' mftchtige Lager, welche ganz von kaum 
zolldicken Kalkplatten gebildet werden. Die firischansgebrochenen 
zeigen anebene knollige Fl&chen nnd scheinen sehr grob oolitbisch 
zu sein, erst wenn sie zu yerwittern anfangen, zeigt es sich, dass all 
jene Unebenheiten Ton organischen Resten herrühren, deren Kalk- 
hülle durch die Einwirkung der Atmosphserilien weggenommen 
warde. Trotz dieser angehenren Masse von Thieraberresten» 
welche in diesen Schiefern begraben liegen, sind es indess doch 
nur einige Formen, welche die ganze Masse zusammensetzen. Am 
zahlreichsten sind dabei Bryozoen und Korallen vertreten. Crt- 
rundeen und Ästenden nehmen auch an der Bildung dieses Gtesteins 
nicht unbedeutenden Antheil; als Seltenheit aber kommen vor 
Ammöniten und Brachiopoden. Nur wo eingelagerte Mergel die 
Schiefer unterbrechen, wird der Formenreichthum grosser. Diese 
Mergeleinlagerungen treten indess immer nur gegen die untere 
Region der Schiefer hin auf, und man kann sie am Ende eben so 
gut schon zu den Marnes & Discoid^es ou Marnes Yesuliennes 
(Desor et Gressly) als zur Dalle nacr^e rechnen. Sie fehlen nun 
freilich an einigen Stellen ganz, wie z. B. bei Pouillerel und 
ebenso bei Brot dessous im Yal Travers (Ct. Neuch&tel), 
indess scheint diess mehr lokal zu sein, denn ungefähr eine Vier- 
telstunde von letzterer Lokalität unten im Thal, bei Noiraigue, 
treten diese Mergel mit einem ungeheuem Petrefaktenreiehthum 
wieder auf. Es liegen von dieser Fundstätte in der Gressly'schen 
Sammlung: Ämtn, discus Sow., aspidoides Opp., arbustigerua d^Orb., 
Morrissi Opp., Nerinea Bruckneri, Phokulom. Ovulum Ag«« Goni- 
omya probascidea Ag., Ävicula echinata Sow., Lima Hehetica Opp., 
Pect, vagana Sow., Ostrea Knorri Ziet, TerebrcU. Fleischen Opp., 
Coüyr, ringens Desmoul., analis DesmouL, Holectypus depressus 
Leske sp., Cidaris longicoHis. Desor. 

Die meisten dieser Species finden sich, wenn auch selten, 
flachgedrückt, ebenso in den Dalles nacräes. Eigenthümlich ist 
letzteren nur Pentacr, Ntcoleü Des. nebst den Bryozoen, von 
denen ich nach den Bestimmungen H. E. Desors anführe: 
Ceriopara gMxxa Mich«, HeUropora ramosa Mich., ßcuUna Mich., 
Äulopora eompressa Qdf. sp., Akdo dichotoma Lamk, 
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Was H. Desor und Gressly als Ämm, Parkmaam ans den 
Mergeln der Dalle nacr^ anführen, ist höchst wahrscheinlich 
Amm. Würtemberfficus Oipp.y während der Desor'sche ilmm. Wür- 
tembergicua einer neaen ausserordentlich grossen Species angehört, 
von welcher ich aach ein Exemplar im Cornbrash der Betzen- 
au und von Birmensdorf, beides im Canton Aargau, 
sammelte. Zu bemerken ist noch, dass die Mames Vemdiennes 
von Desor und Gressly nicht gleichbedeutend sind mit dem im 
J. 1846 von M. J. Mareen fflr eine Schicht des «Tum ScUinoia 
gebrauchten Namen, indem dieser die Mergel des mittlem Haupt- 
rogensteins bezeichnet. 



Malm-Formatloii. 

Branner Jura 6 zum Theil und (, Weisser Jura a — (.) 

Je höher man in der Reihe der jarasischen Ablagemngen 
steigt, desto grösser werden die Schwierigkeiten, die einzelnen 
Schichten zu erkennen, zu sondern und erst yollends zu paralleli- 
siren* Musste ich schon im mittleren Jura manche Streitfrage 
berühren, und, so ungerne ich es that, gegen manche schon seit 
lange geltende Ansicht mit aller Entschiedenheit auftreten, so ist 
nun erst im obem Jura der Controversen kein Ende mehr, denn 
wie sich die Schwierigkeiten mehren, so mehren sich auch die 
Verschiedenheiten der Ansichten, und es gibt kaum eine Gruppe 
im oberen Jura, wohin nicht schon einzelne der in Frage stehen- 
den Schichten successive wären untergebracht worden. 

Dasjenige aber, was beim Studium des oberen Jura diese 
beinahe unübersteiglichen Hindernisse bereitete, war in erster Linie 
die ungenügende Eenntniss der Arten, indem bis jetzt kaum die 
Hälfte der unterscheidbaren Species wirklich definirt waren, dann 
aber auch die zu geringe Beachtung der von A. Gressly zuerst 
angeregten Unterscheidung der Facies, welche, freilich von ihrem 
Entdecker selbst nicht ganz richtig angewendet, doch allein bei 
einer Bearbeitung der oberen Juraschichten uns sicher leiten kann. 

Ersterem Uebelstande gründlich abzuhelfen, ist jetzt Oppel 
eifrig bemüht, und gibt so, durch Aufstellung von etwa 80 neuen 
Arten dem Forscher das einzig zweckdienliche Mittel an die Hand, 
die Schichten unter den verschiedensten Verhältnissen, unter denen 
sie nur immer auftreten mögen, wieder zu erkennen. 

Dennoch war es immer noch nicht leicht, wenngleich doch 
viel leichter als früher, sich durch die unzähligen Schwierigkeiten, 
welche sich im Anfange, ehe man sich nur einigermassen orientirt 



Zu Seite W. 




Gamtom Ben. 



Cutoff Neaefeltel. 



Donkla blaut n. grünlicb-frau« If «rfäl 
Ug«, thalla welch u. Üionlg, thella landlg 
luich ob«a ftlb« oollthlflcb« Blak« ; cha- 
rakt«ilati«eh«Piirb«ckTant«iiiar. Bjn.: 
Terrain DnUciea (Dee. et QnuLj), 
Kune de YUIara GReaevier} M. 15' 



Nach einer briefliohen Mitthei- 
lang Gieealy's yon Ihm in dei 
NlOie Ton Uel beobeehtet, 



Die dolomitischen Kalke 
Ceurte-deoax reichen vielleicht 
auch noch hier herauf. 






toi 



BUuL tt. KT&oL r«flceiKte harte Öolomir 
^<'°l>bike. - H«Uen, weichen Dolomite: 
li,JalaM^ der Steinbrecher bei 
Heueh&tel. M. 150' 
rn««|Dolom.Kalke v.0earte-deottX.vieleP^^^3gi^Sffi5ng^ 
pder Korall. enth.: XiiiTirfnUeu Thurm. ^H^i^ jSLJJf^?"^^^ 
referEtaU.-Gelb.wrichSrojjs (Cj^U- ^r^^dWaSiSSSlucSS^^^^ 
)7^a deonz) ZeneTirfnUea. Thrm.£tall.^t|^e Tirfnlien Dee. etOr.oaloaire 

t>ald 




lu^^L^^^^T^WJi^^^ ora>ei«. - Compakto, bald 
AXlt.njnmgnhm.ThmL^l\,^^^ bald wentew f..te ifer. elicMke, 
Gelbe wrfckeMerg. ob. u.unt feeteKalke ^1, FoeeUe beenden nach der Mitte sa 
SpietremoieA I Zone etrembienne, am artearalcluten o. besten erhalten: 
STpostromUen Thurm. Stall. lu Staf e pterooMen De«, et Gresa. 
all.8chicht.vielePetref.M.5— 700' Pterocera Oceani etc. M. 660. 



Helle compakte mergcl. Kalke mit ««»^«ib« comp. Kalke :Oalo. oom- 
ireichen Morgeljswif^hcnlagen. ^^J?*Ö^ f^^f^S^J?'^': 
Hellgelbe fJlnköm.Ool. in mächt. i^:^J^:iLh*?^^rf^' 
Bänkl», fiellauptmy^e d. Zone. ""^^«S^--^« ^f^^ 

Gelbe we icho Merg. (Kämet aatax- --t.!S««rn «i o» w.iehi. — ih* 
tienne.)8ehr reich an Petre^kten. "-^'^•^Sl?^^^ 

Grttnllch-graue rosUge BankeHam.laf«fieuxeekAatarteD.et6. 
mit Gasteropoden. eeeammtm. 4S0' 



VVeUäo kreidi'Ktf Kalke, tbellw-eiue 
Hchwach ooUthiscIi, viele Nerineen^ 
enthalt. Caloaire alferinAea Thrm. 
Weisüc, weiche, Hehr grobkSm. 
Dolithe mit einer Unzahl abgeroll- 
ter Korallentrümmor : Oellte oo- 

llunirrallienae Thorm. 

m. Kadreporen-Bank : Weisse krei- 
dige Kalkbank mitvIelenMadrepo 
renreaten. — Weiüse Mergclkalke. 
Graulich weisse mergol. Kalke, 



en d. 
bei stark m.Klesel iuipregnirt, Petref. 
vcrkieselt. Viele Arten ans dem 
Torrain h chailles hier herauf fort- 



reit 
emit 



Ölten 

itein) 



Ziemlich gut geschichtete felsige 
Kalke von grauer oder brXun 
Heber Farbe ungef&hr 96 Fuss 

....*-<..,i .ii«v.»..„ .h^ ^i.-^«i»ni*chtig, Petrefakten thells mit 

^^J.!'f!*f:'**®«lt?"^^^f.^i,TfJL*fUchen Terrain k chaUIes, 



bekannt Cale. eorallien ailieenz 
(Ant. helv.) 



Dunkel grauschwaise sandige 



Kalk Mergel nach oben in groboolithi- 
sehe giaun Mergelkalke über- 
gehend, von Kieselknollen durch- 
schwärmt, Petrefakten verldeselt. 
Bildet die oberste Abtheilnng des 
Terrain a chailles der schweiaer 
Geologen. 



theils mit solchen der Schichten 

mit Diceras arietlnum fiberein 

stimmend. Stege eenüUen Des 

et Or. 



Mergel u. Mcrgelkalkbänke,dUnn- 
geschichtet, v.grossen reihenweise 
lieg.Mergelknoll. dnrchaog. Mittel- 
region des sog. Terrain ä ohailles. 



Dfinngeschlchtete mergelige Kai 
ke mit zwischengelagerten wei 
chen Mergeln: Unterregion des 
sog. Terrain & ehaillea. 



f )lithe 

lUr 



islger 

streu 

eben: 



Dnnkelgraue Mergelthone mit 
verkiesten Petrefakten : A. Lam- 
6er«, Bttgtni etc. Ter, impreaaa. 
ffXames ezfordiennes'* Thurm. 



Oolithisohe graue u. gelbe Thone 
A.cUhltta u. Dunkani in verdrUck 
tem Zustande einschliessend. 



Graue harte Kalkbank mit A, 
anetp* u. B. OaUovien»is. 



Graue oder grttnliche schwach 
dolomitisehe Kalkmergel cur Be- 
reitung von hydraulischem Kalk 
verwandt. 

Graue, bei der Verwitterung 
gelblich anlaufende mergelige 
Scyphlenkalke sehr reich an 
Petrefakten, 



Graue nicht sehr mächtige Mer 
gelthone mit verkiesten Petre 
fakten: A. Latnberti, B. ha» latus 



Gelbe od. ««the, f- ?^^* «»«»- 
bald mehr, bald ««n* , omafiM, 
weniger eieenhalt detitieulatu*. 
froboolith. Mcrg. j^ ancepa^ jntnc- 
Per. aoosezfor- |<,<,j,^ hmula, r<- 
diea Th. /raetu*. 



Eisenschttssige , theils schwach 
oolithische, theils sandige Kalk 
rveyi, mergel mit A, maerocepkahitf bul- 
4« CViM'afH'i HtTVtyiy tumidutf /tmatu». 
aia. I 



Gelbe, sehr harte sandige Kalke 
wenig mächtIg,Petrefakten selten. 
A, ntaeroetphalusj tumidutt /un 

datitSm 
Dalle Ba«r4e Des. et Or. s. Th. 



— 99 — 

hatte, hindernd entgegen stellten, darchznwinden; denn ein ein- 
ziger Blick auf die beigefügte tabellarische üebersicht wird ge- 
nügen, um eine Vorstellung zu geben von den ausserordentlichen 
Differenzirnngen und Veränderungen, welche sich bei dieser Ab- 
theilong des Jura in den Terschiedenen Theilen der zu betrach- 
tenden Länder in Hinsicht auf die Facies eingestellt haben, so 
dass man wirklich in sehr vielen Fällen das Aequivalent einer 
Schicht in einer so gänzlich verschieden aussehenden, selbst oft 
mit beinahe gänzlich veränderter Fauna auftretenden Bildung 
nicht suchen möchte. 

Freilich treten solche Verhältnisse nicht plötzlich ein, denn 
ihre Wurzel liegt schon ziemlich tief, und die ersten Anftnge da- 
zu finden sich schon im Unterooiith, in G^enden, welche hier 
nicht in Betracht kommen, vielleicht sogar im Lias, doch zeigen 
sich die Umstände, welche solche Veränderungen bedingen und 
herbeiführen konnten, hier nur ganz sporadisch, und sind so 
untergeordneter Natur, dass sie keinen wesentlichen Einfluss auf 
die Gestaltung der Facies erlangten. Der Hauptgrund dieser Ver? 
änderungen nämlich, wie der Obere Jura sie- in der Horizontal- 
erstreckung seiner Schichten zeigt, mag wohl in dem nun bald 
massenhaft sich einstellenden £mporwuchem von Eorallriffen zu 
suchen sein, deren einige vereinzeinte auch schon aus dem Haupt* 
rogensteine der Schweizer bekannt sind. 

Solche Eorallriffe deuten wohl immer auf Tiefseebildungen, 
doch nicht sie allein hatten sich zur Zeit der Malm*Formation 
dieser Meeresregionen bemächtigt: ungeheure Felder von Amor- 
phozoen haben sich daneben ausgebildet, anderen oft sehr ver- 
schiedenartig gestalteten Organismen zur Wohnstätte dienend. An 
gewissen Stellen aber gehen oft diese beiden ebeni^enannten Ent- 
wicklungsarten plötzlich in die Facies der Kttstenzone mit ihren 
Schlammablagerungen über: eine Lagerstätte unzähliger Myarief. 
Mit dieser Eintheilung in Korallen-, Amorphozoen- und Myarier- 
Fades ist esindess nicht so genau zu nehmen, und es soll damit 
hauptsächlich nur bezeichnet sein, dass die Schichten im Ganzen 
unter dreierlei Formen auftreten, welche man ungefähr mit diesen 
Namen belegen könnte. Doch gibt es viele Gebilde in der Reihe 
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der oberjurasischen Ablagerungen, welche sich z. B. als Tiefsee- 
bildungen aasweisen, dennoch aber weder Korallen noch Amor- 
phozoeu in sich einschliessen, während sie dagegen namentlich 
vielen Cephalopoden zur Lagerstätte dienen. Sie sind dann wohl- 
geschichtet wie die Gebilde der Myarier-Facies, während, wo 
Korallen, besonders aber Amorphozoen vorherrschen, die Schich- 
tung unregelmässig wird, so dass man dieselbe oft auf grosse 
Strecken nur schwer zu beobachten im Stande ist. Die geringste 
Flächenausdehnung weist die Myarier-Facies auf, und es scheint 
dieselbe beinahe nur auf eine Untiefe, welche sich ungefähr von 
Seh äff hausen bis gegen Ölten hingezogen haben mag, be- 
schränkt gewesen zu sein: von den beiden anderen aber erstreckte 
sich die Korallenfacies hauptsächlich über das nordwestlich von 
dieser Untiefe gelegene Gebiet, das Südufer der Yogesenhalb-/ 
Insel umgürtend, die Facies der Amorphozoen aber zog sich 
nordöstlich der Aargauer Bivalven-Bank durch Schwaben bis 
nach Franken hin. Es erleidet indess diese allgemeine Regel 
in Bezug auf einzelne Schichten bedeutende Ausnahmen. 

Diese Veränderungen, welche ich eben besprochen, betreffen 
aber zumeist nur die mittleren und oberen Schichten der Malm- 
formalion, die drei unteren Zonen, welche im südwestlichen Deutsch- 
land und auch in der Schweiz meist noch zum mittleren Jura ge- 
rechnet werden, zeigen, so sehr man auch oft hier um die Ein- 
reihung der ihnen angehörenden Gebirgsgliedcr in Verlegenheit 
ist, doch dieselben in geringerem Grade. Am einförmigsten und 
übereinstimmendsten in dem ganzen zu betrachtenden Territorium 
ist die Zone des Amm, macrocephaltis entwickelt, grössere Schwie- 
rigkeiten bereiten schon die Zonen des Amm. anceps und athleta^ 
und mit der Oxford-Gruppe stellen sich alle soeben geschilderten 
Verhältnisse ein. 

Ich wende mich nun zur Darstellung der 

L KeULowayoGruppe 

zunächst, indem ich mich hier noch durchaus an die von Oppel 
in seiner Juraformation gegebene Eintheilung halte, beginnend 
mit der 
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!• Zone des Ämm, macrocephalus. 
Die Gesteine, welche diese Zone zusanunensetzen, sind meist 
mehr oder weniger dunkel gefärbte Kalke, in welchen sich Braun- 
eisenstein in Form von Oolithkörnern ausgeschieden hat. Diese 
Ausscheidungen sind theils reichlicher, theils weniger reich, doch 
hftufen sich dieselben an manchen Lokalitäten so sehr an, dass 
das Erz bergmännisch gewonnen und ausgebeutet wird. Eine 
Ausnahme von dieser Regel macht sogleich das nordöstliche 
Franken, üeber den Oolithen mit Ämm» aspidoides schliessen 
sich dort graue, schieferige, ziemlich fette Thone an, welche viele 
Schwefelkieskonkretionen enthalten. Ihre geographische Verbrei- 
tung ist hauptsächlich nach Dr. Schrflfe r auf das Gebiet z?rischen \ 
Pegnitz und Main beschränkt; was von da weiter gegen Ner^- l 'l ^^ 
Westen 11^, zeigt die normale Entwicklung, nämlich oolithische, 
mergelige Kalke. In den Thonen nun, welche meist eine Mäch- 
tigkeit von 20 Füssen nicht übersteigen, liegen die Sachen in 
praditvoll verkiesten Exemplaren eiogebettet. Es sind indess 
meist nur Ammoniten; Bivalven und besonders Brachiopoden 
kommen nur äusserst selten darin vor. Die Ammoniten aber, 
welche man hier findet, gehören auch nicht ausschliesslich der 
Zone des Ämm, macrocephalus an, sondern man sammelt mit den 
Arten dieser Schicht auch immer wieder einzelne, welche sonst 
die Zone des Ä, aneepa bezeichnen, wodurch es an den meisten 
Lokalitäten sehr schwierig, ja sogar beinahe unmöglich wird, 
beide Zonen auseinander zu halten. Die Arten der Macrocephalus- 
Schicht sind indess doch immer weitaus die vorherrschenden, so 
dass man mit einiger Wahrscheinlichkeit annehmen kann, dass 
die Hauptmasse der Thone, welche diese beiden genannten Schichten ^ 
vertreten, der Zone des Ämm. macrocephalus zuzurechnen sei, 
während die Arten der Ornaten-Schichten vielleicht auf ein ganz 
dUnnes Lager dicht unter der Zone des Ä, biarmatua beschränkt y 
sind und darin auch nur spärlich vorkommen. Diess ist die herr- 
schende Gestaltung der Dinge an der nach W. gewendeten Ab- 
dachung des Jura. Etwas anders erscheinen dieselben, einer 
freundHchen Mittbeilung des Herrn Dr. Schrttfer zu folge, an 
der östlichen Abdachung des Jura-Zuges in der Gegend von 
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\ Bayreuth, indem dem Mengenverhältnisse nach hier gerade das 
Umgekehrte stattfindet als in der Bamberger Gegend z,B. bei 
Uetzing oder Langheim. Es treten nftmlich hier die Macro- 
cephtüen und ihre Begleiter sehr zurück gegen die Arten der 
Ornathenthone, so dass man unter einer ganzen Schflssel yoU hier 
gesammelter Ammoniten, wie man sie so von den Kindern kauft, 
nur -wenige der Zone des Amm. macrocephalue angehOrige Species 
finden wird. 

Was nun im Specielleren die Fauna der fränkischen Macro- 
cephalus-Schichten betrifft, so kann ich auch keine anderen Arten 
anfahren, als schon Dr. SchrOfer gefunden hat, muss aber be- 
merken, dass das folgende Verzeichniss nur die Arten der W. 
Abdachung des Jura betrifft. Von den an der Ostlichen Ab- 
dachung vorkommenden Sachen kann ich leider nichts Näheres 
angeben, ausser etwa ein verkalktes Exemplar von Ä. Goweriamu 
aus der Gegend von Thurnau, welches in der MOnster^schen 
Sammlung hier liegt, so dass es scheint, als würden dort stellen- 
.XfiiS? ^^s® Schichten durch Kalke vertreten. Ym Uetzing und 
Langheim (W. Abhang) kennt man folgende Species: Bd, eub- 
ha^tatus Ziet, Anvn, macrocephcUus Schloth., tumidus Rein, sp., 
CallovieTuU Sow., Behmqnni Opp., fimatus Opp., Kanighi Sow., 
hectieus Kein sp., cf. ßiscus Quenst. 

Wie schon oben bemerkt, erstreckt sich diese thonige Ent- 
vicklung nur bis an die Pegnitz und so treten denn auch schon 
bei Altdorf die Oolithe auf, wenn auch die Thone, hier indess 
leer an Petrefakten, noch nicht ganz, verschwunden sind. Sehr 
petrefaktenreich werden die Oolithe weiter nach Süd-Westen, und 
erlangen so hier schon ganz den schwäbischen Typus. In ihrer 
Lagerung sind sie immer scharf von den darunter liegenden 
Schichten mit Bei, giganteusy meist sogar durch eine dünne Thon- 
Bchicht geschieden. Sehr lehrreich ist hier ein Profil bei Geyern 
nicht weit von Weissenburg, wo diese Schichten ebenfalls 
ziemlich reich an den Resten organischer Wesen auftreten, und 
man kann dort in kurzer Zeit einige recht bezeichnende Sachen, 
wie Bd, subhaaUUus Ziet., Amm, macrocephalua Schloth., 'Junatus 
Opp., auflesen. Auch am Hahnenkamm gestalten sich diese 
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Schichten sehr gflostig, and ein eifriger Sammler würde die Lo- 
kalitäten dieses Höhenzuges wohl eben so lohnend finden als die 
am Nipf bei Bopfingen. Ich selbst erhielt einige ausgezeich- 
nete Stücke daher, n&mlich: Ämm, macrocephalus Schloth., tumi- 
aus Rein sp., rmerostoma d'Orb., funatus Opp. 

So treten wir denn nun wieder ein in Schwaben, in jenes 
so viel durchforschte und mit so herrlichen Aufschlüssen ausge- 
stattete Land. Die Schicht mit Amm, macrocephalus ist hier eine 
von jenen Ablagerungen, welche in ihrem Verlaufe längs den 
Rändern der Alp in Bezug auf ihre Gesteinsbeschaffenheit kaum 
einige nennenswerthe Veränderungen erleidet, üeberall, seien 
die unterlagemden Schichten thonig oder oolithisch, trifft man sie 
als einige Bänke, welche, innen blaugrau, aussen durch die Ver- 
witterung dunkelbraun geArbt, aus mit EisenoolithkOmem dicht 
gespickten mergeligen Kalken bestehen. Nur in seltenen Fällen 
sieht man unregelmässige, geodenartig abgesonderte Lager ihre 
Stelle yertreten. Gegen die Donau nehmen sie sehr an Mächtig- 
keit zu, und werden stockweise ausserordentlich reich an Braun- 
eisenerz, welches dann bergmännisdi gewonnen und auf den 
fürstlich fürstenbergischen Hütten verarbeitet wird. Die bekannte 
Fauna dieser Schichten ist in Schwaben ausserordentlich reich, 
theils weil so viele Leute sich hier eifrig aufs Sammeln legen, 
theils auch weil durch die Bergwerke eine Unzahl von Sachen zu 
Tage gefordert werden. Oppel führt aus diesem eine Mächtigkeit 
von 3—5 Füssen nur selten übersteigenden Gebilde 27 Arten an; 
das was Quenstedt daraus citirt, übersteigt diese Zahl noch 
bei weitem. Es wird nicht nöthig sein, ein Verzeicbniss der Arten 
hier noch einmal zu geben, da ja dieselben aus den beiden oben 
genannten Werken wohl hinlänglich bekannt sein werden. 

In gleicher Gesteinsbeschaffenheit setzen dann diese Schichten 
auch durch die südostliche Ecke von Baden, wo sie Quen- 
stedt besonders reich an organischen Einschlüssen zwischen 
Achdorf und Blumberg erwähnt, was auch ich bestätigt ge< 
fänden habe, nach dem Randen fort Hier verdient besonders 
eine Lokalität an der Landstrasse z?rischen Zollhaus und 
Fützen genannt zu werden, sowohl wegen der Bequemlichkeit, 
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mit welcher man dort sammeln kann, als auch w^en des Reioh- 
thnms an Individuen, besonders von Ä. ftmaüu^ wenn anch we- 
niger an Arten. Ich erhielt dort in kurzer Zeit: Bd, mhhoHatuB 
Ziet, Amm, maerocephahis Schloth , Hert>eyi Sow., furuUui 
Oppel, Rehmanni Oppel, buUatiu d*Orb., Rh^neK phoHotma 
Eng. Deslongch. 

Es ist nun zunächst der Canton Aargau, welcher unsere 
Aufmerksamkeit in Anspruch nimmt. Hier zeigen diese Schichten 
ein ziemlich yerftndertes Aussehen: sie sind bis zu einer Mftchtig- 
keit von 30 Füssen angewachsen, das Gestein ist ein gelber, rauh 
sandiger, oft etwas dolomitischer Kalk, welcher an einigen Lokali- 
täten in sehr ausgedehnten Brüchen zu Bausteinen gewonnen 
wird. Die Petrefokten kommen in diesem so mächtigen Schichten- 
sjstem durchaus nicht sehr häufig vor, und wenn man auch etwas 
findet, so ist es nicht gut erhalten und löst sich schwer aus dem 
Gestein. Einige bessere Fundorte bietet das Frickthal in der 
Umgebung von BOtzen und Hornussen, doch ist die Arten- 
zahl immer ziemlich gering; was man einigermassen häufiger findet, 
ist Amm. macrocephahu und foinaius, loh sammelte an den an- 
gegebenen Stellen: Bd, subhaatahu Ziet, Amm, maerocephabu 
Schloth., Herveyi Sow., tumidus Rein, sp., ealvua Sow., hedicut 
Rein, sp., ef. anceps Rein., Terd>rai, subeanalicutata Opp. 

Weiter nach Westen nimmt die Mächtigkeit dieser Schichten 
sehr rasch wieder ab, in demselben Yerhältniss wächst aber 
auch ihr Eisengehalt, so dass sie im Ganton Basel so eisen- 
schüssig sind, dass sie yon Herrn Dr. Müller mit den dunkd- 
roth gefärbten Eisenoolithen der Omatenschichten zusammenge- 
worfen werden. 

Diese Art der Entwicklung dauert indess ebenfalls wieder 
nicht sehr lange an, denn bei Günsborg in der Nähe von Solo- 
thurn erheben sich diese Schichten schon wieder zu einer 
Mächtigkeit Ton 28^ Es sind hier graurothe eisenschüssige Kalk- 
mergel in dickeren und dünneren Bänken, hie und da ein Oolith- 
kom enthaltend, welche diese Schichten darstellen. Petre&kten 
sind nicht gerade sehr häufig darin, dennoch fanden wir einige 
sehr bezeichnende Arten, wie: Amm, maerocephahis Schloth., 
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fr<0rm|ytSow.,yiifiaft»Opp., Ancyloeertu callavierms'ilLoTT., Ttrfhrai. 
paSa Buch.*) 

Im Canton Bern sah ich diese Schicht bei Movelier, 
woher sie auch Oppel anfahrt. Es ist hier ein roth gefärbter, 
schwach oolithischer, etwas sandiger mergeliger Kalk mit den 
fllr diese Zone bezeichnenden Sachen. 

IMe Macrocephalns-Schichten des Canton Neuenbarg be- 
stehen aas einem höchstens 6—8' mächtigen, gelben, sandigen, 
sehr harten Kalk, in dem Fossile zn den Seltenheiten gehören. 
Desor und Gross ly rechnen denselben daher anch noch zum 
Combrash, und fahren seine Einflflsse in diesen Schichten anf. 
Ich sah diese Kalke in einem Steinbruch bei Ponillerel in 
der Nähe von La-Chanx-de-Fonds nnd im Val Travers, 
kann aber von Petrefakten nur das anführen, was ich daraas in 
der Gressly'schen Sammlung li^^n sah, nämlich: Amm.mQcro' 
cephalus Schloth., tumidus Rein, sp., fimatus Opp. 

2. Zonen des Ämm, anceps und Ä, athleta. 

Welch ausgezeichnet deutliche und leicht unterscheidbare 
Zone die Schicht mit Amm. macrocephahts in dem ganzen be- 
trachteten Grebiete darstellt, mag aus dem vorigen Abschnitt ge- 
nugsam erhellen. Nicht so ist es mit den oberen Kelloway- 
Schichten; sie machen manche Schwierigkeiten in der Darstellung, 
theils weil ihre GesteinsbeschafFenheit, die Deutlichkeit der Ent- 
wicklung und die Art und Weise ihres Auftretens überhaupt so 
sehr wechselt, besonders aber desshalb, weil sie von der flber- 
lagemden Zone in vielen Fällen so ausserordentlich schwer ab- 
zutrennen sind. 

Der Grund, wamm ich hier beide Zonen zusammen in einem 
Abschnitt b^andle, liegt darin, dass dieselben an vielen Lokali- 
täten, besonders der Schweiz, sich wegen zu geringer Entwicklung 
ihrer Gesteine, wirklich nicht scharf von einander trennen lassen. 
Desshalb möchte ich aber durchaus noch nicht beide zusammen- 
werfen, denn wo es die Mächtigkeit nur einigermassen erlaubt, 

*) Oppel, Ueber die weissen und rothen Kalke ron Yils, Württ, 
Jahresfa. Separatabdr. p. 34. 
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sondern sich die organischen Einschlflsse scharf nach den beiden 
Zonen, nnd es wird dann nie beobachtet werden, dass anch nur 
eine der Arten der unteren Zone oben läge oder umgekehrt. 

Etwas allgemein Gültiges Ober die Gesteinsbeschaffenheit läast 

sich hier gar nicht angeben, denn bald sind es Thone mit ver- 

I kiesten Fetrefakten, bald stecken die verkalkten Versteinerungen 

I in harten in dunkle Thone eingebetteten Mergelknollen, bald sind 

|es stark eisenschflssige harte Kalkmergel oder Lager eines sehr 

eisenreichen Oolithes, ja selbst graue harte Kalke, welche diese 

Schichten darstellen. 

Wie eigenthflmlich sich diese Schichten in Beziehung auf die 
Yertheilung der Reste organischer Wesen in Franken verhalten, 
habe ich schon bei der Betrachtung der Zone des Ä, maeroee- 
phalus kurz erwähnt. Wir haben nämlich gesehen, dass die 
gleiche Thonablagerung, welche die Macrocephalen eingebettet 
enthält, in ihrer Fortsetzung nach oben auch noch das Lager 
jener Arten, welche den beiden eben in Rede stehenden Zonen 
angeboren, eiuschllesst, dass aber, sei es weil die Schichten hier 
verkümmert, oder nur arm an Fossilen, dort entwickelter oder 
nur mit einer grösseren Zahl wohlerhaltener Thierreste ausge- 
stattet, der Westabhang des Jurazuges die Species der Omaten- 
thone ziemlich selten aufweist, während am Ostabhang diese 
\ weitaus die vorherrschenden sind. Da man nun meist genöthigt 
ist, sich mit den Sachen, welche, sei es durch den Pflug oder 
durch Regengüsse etc. zu Tage gefördert werden, zu begnügen, 
so ist es wohl natürlich, dass es unter solchen Umständen äusserst 
schwer hält, die Sachen, welche die Omatenthone liefern, von 
I denen der Macrocephalns-Schichten gesondert zu erhalten. Nur 
' sehr wenige Lokalitäten gestalten sich in dieser Beziehung günsti- 
i ger, doch hat Dr. Schrüfer solche aufgefunden; er dlirt von 
[ Trockau: Ämm. anceps Rein, sp., coronatua Brug. (ancepa omati 
Quenst.), omatus Schloth., Castor Rein, sp., Poliux Rein, sp., 
pustulahu Rein, sp., paraUeius Rein, sp., lunula Ziet, toriutdcatus 
d'Orb., refrachu Rein. sp. 

Ämm, Jason Rein. sp. sammelte ich bei Uetzing in sehr 
vielen Exemplaren. In der Bajreuther Gegend scheint auch 



— 107 — 

Amw. pofygonius Ziet nicht selten zu sein, denn die Mflnstersche 
Sammlang besitzt eine ganze Anzahl daher. 

Auffallend ist der beinahe g&nzliche Mangel von Arten aus 
der Zone des Ä, athieta: ausser Ä. omatua und A, coronatua kenne 
ich keine einzige diesen Schichten sicher angehörende Species. 

Im südwestlichen Franken sind all die schOnverkiesten 
Sachen, welche eine Zierde aller Lokalitäten der Gegend von 
Bayreuth und Bamberg bis gegen Erlangen bildeten, bei- 
nahe gänzlich verschwunden. Die Thone sind äusserst arm an 
Versteinerungen geworden, und findet man ja etwas, so sind es 
Bruchstücke von Bd, Calhviensis oder in einem besonderen Glflcks- 
fall ein in eine harte graue Grode eingebackener Ämm. Jason 
oder ancepa. Vom Hahnenkamm kann man durch Herrn Steiger 
ünger noch hie und da ein besseres Stück erhalten. Schwefel- 
kies tritt nur ausserordentlich selten auf: Ich kenne von den ge- 
nannten Lokalitäten kein einziges verkiestes Petrefakt, nur in 
Knollen ist derselbe hie und da ausgeschieden. Ganz die gleiche 
Entwicklung zeigen diese Schichten auch noch in den aller öst- 
lichsten Distrikten. Schwabens, in der Gegend von Wasser- 
alfingen, wo sich auch die Fossile der Ornathen thone in graue | 
G/bden eingeschlossen zeigen. 

Die typische Entwicklung der Omatenthone für Schwaben 
aber ist ein dunkler fetter Thon, welcher die Petrefakten in aus- 
gezeichnet schöner Verkiesung enthält, wie kaum eine andere Ab- 
lagerung in der ganzen Schichtenfolge des schwäbischen Jura. 
In der Gegend von Boll sind diese Schichten schon in ihrer 
vollen Pracht entwickelt und es ist bei Gammelshausen haupt- 
sächlich die Zone des Amm, anceps, welche durch des Petrefakten- 
gräbers Hildebrand Bemühungen so herrliche Stücke liefert; 
bei Herzogenau aber wäscht der Regen die Arten der Zone 
des A, athieta aus den verwitternden Straten. Von ersterer Lo- 
kalität besitze ich : Bei CalUmensia Opp., Amm. anceps Rein, sp., 
Jason Rein, sp., polygonius Ziet., pusUdatus Rein, sp., rrfractus 
Rein, sp., paraüdas Rein, sp., lumda Ziet., punctatus Stahl, curvi- 
Costa Opp."*), BacuUtes acuarms Quenst., Isch^odon sp. 

*} Das grö0ste Exemplar, welokes ich von dieser Speoies erhaUeii 
habei hat einen Durchmesser von 69 MM., nnd ist bia aas Ende ge- 
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Die Zone des Ämm, athUta ist bei Gammelshaasen in 
ihrer gewöhnlichen Entwicklung schlechterdings nicht aufzufinden. 
Dieselbe scheint hier schon sehr verkümmert und durch ein Lager 
harter Mergelknollen dargestellt, da ich von dort sowohl Anun, 
otMeta als auch Ä, Suevicus in einem darauf hindeutenden Er« 
haltongszustand besitze. 

Ganz normal erscheint diese Zone indess bei Herzogenau. 
Die Sachen sehen, da sie ausgewittert und nicht gegraben sind, 
braun und etwas zerfressen aus, und sind so leicht von den von 
Qammelshausen stammenden Stücken zu unterscheiden. Alles, 
was ich von dort besitze, gehört in die Zone des A. atJUeta^ aus 
der Zone des A. anceps ist keine einzige Art darunter. Die in 
meiner Sammlung liegenden Species sind folgende: Ämm, ornatus 
Schloth., cUhleta Phill., anmdaris Hein, sp., Suevicus Opp., denti- 
cuUUus Ziet, Duncani Sow., bicoatatus Stahl, Baugkri d'Orb., 
BrighH Pratt., sulciferus Opp., Orion Opp., dorsocavatua Quenst.^), 
ancepa omati Quenst.**), audax Opp. 

Von hier aus weiter nach Südwesten stellen hauptsächlich 
die Schichten mit A, athleta die Ornatenthone dar ; die Zone des 
Amm, ancepa ist entweder nicht gut entwickelt oder schlecht auf- 
geschlossen: dunkle Thone mit verkiesten Petrefakten setzen 
überall, bis an den Randen diese Schichtengruppe zusammen. 
Doch wenn mau nach kurzer Unterbrechung im Frickthale 
(C an ton A arg au) diese Schichten wieder trifft, so erkennt man 
kaum seine alten Bekannten wieder in ihnen, denn die ganze 
Abtheilnng wird durch ein Paar Fuss Eisenoolith dargestellt, in 
dem die verkalkten Fossile liegen. 



kammert. Dem letzten Umgänge fehlen indeas die gebogenen Rippen 
gänzlich* Die Rippen der Seiten Terlanfen an demselben regelmlseig bis 
gegen den Rücken, über welchen sie aber nur ganz schwach angedeutet 
hinweggehen. 

*) loh besitze von dieser eigenthümliohen und seltenen Species ein 
recht schönes und deutliches Stück, welches 15 MM. im Durchmesser 
erreicht. 

**) Es scheint mir besser, hier den Qaenstedtschen Namen zu ge- 
branchen, da ich die Identit&t dieser kleinen schwilbischen Vorkommnisse 
mit A. 0Of ofiotfM Brug. noch nicht für ausgemacht halte. 
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Biese Eisenoolithe bilden den Typns f^r die Entwicklung der 
Ornaten-Schichten in der Schweiz. Die Grnndmasse des Oe- 
stcins ist ein hochgelber oder rother, sehr eisenschüssiger, ausser- 
ordentlich thonreicher Steinmergel, welcher indess so dicht mit 
Eisenoolithkömchen gespickt erscheint, dass man ihn kaum zu 
beobachten im Stande ist. Der Eisenreichthum hat schon zu 
manchen industriellen Unternehmungen Anlass gegeben, Wie z. B. 
gleich im Frickthale diese Lager abgebaut wurden, doch hat 
der Mangel an Brennmaterial in jenen Gegenden denselben immer 
bald wieder Einhalt gethan. 

Uns zunächst nach dem Canton Aargau wendend, sind es 
die Fundorte des eben genannten Thaies, welche zuerst unsere 
Aufmerksamkeit in Anspruch nehmen. Im Allgemeinen ist der 
Keichthum an eingeschlossenen Thierresten nicht gerade sehr aus- 
gezeichnet zu nennen, doch aber begegnet man einzelnen sehr 
günstigen Lokalitäten. Die Sonderung beider Zonen ist, da beide 
eine durchaus gleiche GesteinsbeschafTenheit zeigen, nur da aus- 
zuführen, wo die Schichten etwas mächtiger entwickelt erscheinen, 
doch bleibt es auch dann eine ziemlich schwierige Sache, und es 
muss dann mehr Zeit zum Sammeln in diesen Schichten zu Ge- 
bote stehen, als mir zu verwenden gegönnt war. Dass indess 
beide Zonen aufs Deutlichste vertreten sind, geht aus der fol- 
genden Liste hervor. Ich sammelte nämlich aus den Ornaten- 
Oolithen theils von BOtzen, theils von Uecken im Frickthal 
folgende Arten: Bei, Calloviensis Opp., Ämm. anceps Rein, sp., 
punctatus Stahl, lunula Ziet., Jason Rein, sp., PoUux Rein, sp., 
curvicosta Opp.; Ämm, athleta Phlll., ornatus Schloth., annularia 
Rein, sp., Orion Opp., Fraasi Opp., denticulatus Ziet., Terebrat. 
Sandbergeri Desl., Mespilocrinus sp. 

So abweichend nun diese Schichten des A. omatus in ihrer 
Gesteinsbeschaifenheit von den Ablagerungen gleichen Alters in 
Schwaben gebildet erscheinen, so übereinstimmend und ähnlich 
bleiben sich dieselben in ihrem weiteren Verlaufe nach Westen, 
namentlich in den Yorderketten des Jura (Kette des Weisse n- 
stein und Hauenstein). Ueberall findet man sie hier als 
sehr dunkel gefärbte Eisenoolithe, von meist ziemlich geringer 
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Consitenz. Nor schade, dass hier meistens die nntersten Schichten 
des Oxford so innig damit verhnnden sind, dass man die ge- 
sammelten Arten kaum zu trennen im Stande ist, und so bin ich 
eben genöthigt, die Sachen wie ich sie sammelte anzuflOhren. In 
Bezug auf das Lager lässt sich allein bemerken, dass die Gaster- 
opoden meist die höchsten Regionen der Oolithe einnehmen. Ich 
sah diese Oolithe in der Kette des Weissenstein und Hauen- 
stein bei Oberbuchsiten und Gtlnsberg, und erhielt von 
diesen Stellen: Ämm, anceps Rein, sp^ punctatus Stahl, lunula 
Ziet; Arnm. aMeta PhilL, anularis Rein, sp., Chemnäzia BeOona 
d'Orb., Pleurotomaria Nesea d'Orb., Pteroeera ef. Äthulia d'Orb., 
Hinnites cf, Paniscus d'Orb., Terebnxt, dorsopiieaia Desl., ßand- 
bergeri Desl., Ehabdocidaris remuB Desor. 

Die Lokalität bei Günsberg (Balmberge) ist schon seit 
lange berühmt,.Dr. Rominger sammelte schon dort, Fraas er- 
wähnt sie, und Quenstedt beschreibt einen Ä, canvolutus inter- 
ruptuM daher, ebenso Aei^Aptychus von Amm, heetkus {lunula fj*) 
Auch der südöstliche Theil des Canton Basel weist diese Schich- 
ten als Eisenoolithe auf, und Dr. Müller erwähnt eine ziemliche 
Anzahl von Arten daraus, wirft aber die Macrocephalus-Schichten 
mit ihnen zusammen. 

Im Canton Neuchätel ziehen sich diese Oolithe des oberen 
Eelloway wieder weiter gegen das Innere der Ketten des Jura- 
gebirges, wo sie dann wohl selten mächtig, indess sehr reich an 
organischen Einschlüssen auftreten. Sie lagern auch hier ganz 
regelmässig auf den gelben sandigen Macrocephalus-Schichten. 
Vor den Bildungen des Ganton Basel und Solothurn aber 
zeichnen sie sich namentlich dadurch aus, dass hier eine Ver- 
mischung der Arten der beiden in Rede stehenden Zonen mit 
jener der Zone des Amm. biarmatus nicht stattfinden kann, indem 
diese letztgenannten Schichten sich hier petrographisch scharf 
von den Oolithen abtrennen, da dieselben als dunkle Thone mit 
verl^iesten Petrefakten sich zeigen. Gressly und Desor er- 
wähnen die Ablagerungen mit Amm, omatua von ziemlich vielen 



*) Quenst., Cephalop. p. 170 und 119. 



— 111 — 

Punkten, ich selbst aber hatte nnr bei Pouillerel in der Nähe 
von La-Chanx-de-Fonds Gelegenheit, dieselben zn beob- 
achten. Wenn man nämlich bei dem Dorfe Pouillerel die 
Brüche, in denen die sog. Dalle nacr6e, welche hier sehr dflnn 
geschichtet auftritt, als Dadischiefer gewonnen wird, durchschritten 
hat, so findet man in dem letzten derselben, welcher indess schon 
verlassen ist, im Hangenden der Schiefer die Macrocephalus- 
Schichten, bedeckt von den Ornaten-Oolithen anstehend. An 
einigen Stellen des Bruches ist es leicht, Sttlcke der 2 Fuss kaum 
übersteigenden Schicht herauszuarbeiten, welche beim Zerklopfen 
eine reiche Ausbeute, besonders an Seeigeln liefern. Ich erhielt 
dort nach kurzem Sammeln: Bei. CaUoviensis Opp„ Amm, aneeps 
Bein sp., punctatua Stahl, lunula Ziet.; Amm, aMeta Phill., annu- 
laris Bein sp., omcUus Schloth., dentieulatus Ziet., Litna sp, novjy 
Terebrat, Sandbergeri Desl., dorsoplkata Desl., Holectypus Ormoir 
sianus Cot, Mäkricrinus sp. 

Eine Ausnahme von diesen eben dargestellten £ntwicklungs- 
arten des oberen Kelloway macht nun allein der nördliche Theil 
des Canton Bern in der Gegend von Del6mont. Sind in 
allen Übrigen Gegenden des schweizer Jura die Zonen des 
Amm, aneeps und cUMeta durch gleiche Gesteinsbeschaffenheit und 
geringe Mächtigkeit so innig verbunden, dass eine Trennung 
beider kaum möglich erscheint, so sondern sie sich hier aufs 
bestimmteste, indem die untere, die Zone des A aneeps durch 
graue harte Kalke mit sparsamen Oolithkörneru, die darüber 
lagernde, die Zone des A, aiUeta^ aber durch gelbgraue scbieferige 
Thone, in denen die Petrcfakten zusammengedrückt liegen, ver- 
treten ist. Es hält indess ziemlich schwer, diese Schichten zu 
beobachten, und ich kenne nur eine einzige Lokalität, wo diess 
möglich ist; an allen anderen Stellen aber, wo man die Grenz- 
schichten zwischen Oxford und Kelloway zu finden hofft, sind 
dieselben durch die massenhaft heruntergeschwemmten weichen 
Oxiordmergel verdeckt. 

Wenn man von dem N.W. von Del^mont gelegenen Orte 
Movelier die Landstrasse nach Ederschwyler (ündervelier) 
verfolgt, so sieht. man erst links oben an der Strasse die Oxford- 
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Mergel ziemlich reich an organischen Einschlflssen anstehen. Da- 
runter folgen, wie erstere gleichfalls sehr steil einfallend, gelblich- 
graue oolithische Mergelthone, sehr versteckt unter den vorher- 
gehenden und schon grossentheiis mit Gras überwachsen, die 
tieferfolgenden Schichten sind s&mmtlich von der Yegetationsdecke 
aberzogen. Um nun eine Fortsetzung des Profils aufzufinden, ist 
es nothwendig, die Strasse zu verlassen und das ziemlich hohe 
und steile Gehänge, welches sich rechts von der Strasse gegen 
den Bach hinabzieht, hinunterzuklettern. Unten angekommen, 
wird man endlich im Bett des Baches eine sehr harte, graue, hie 
und da ein Oolithkorn enthaltende Ealkbank finden: sie bildet 
das Lager des Amm, anceps. Fossile gehören in den beiden letzt- 
genannten Schichten zu den Seltenheiten, und ich kann nichts 
weiter anfahren, als was schon H. Dr. Oppel daraus mitgebracht 
hat, nämlich aus den oolithischen Thonen: Amm. athlela PhilL, 
Duncani Sow., Lamberti Sow. ; aus der Ealkbank dagegen: Bei, 
Calioviensis Opp., Amm, anceps Bein. sp. 

Aus dem was ich bis jetzt angeführt habe, mag zur Genüge 
hervorgehen, dass sich auch die beiden oberen Zonen der 
Kellowaj-Gruppe beinahe überall, hier leichter, dort etwas we- 
niger leicht, mit grosser Schärfe nachweisen lassen, und dass die- 
selben so eine sichere Grundlage bieten zum Aufbau der Oxford- 
Gruppe. 

II. Ozford-Qrappe. 

In der Einleitung zum oberen Jura habe ich schon einige 
Andeutungen gegeben, welches die Schwierigkeiten sind, die sich 
gerade bei Bearbeitung dieser Abtheilung bieten. Gerade wegen 
dieser Schwierigkeiten aber wird es nicht überflüssig erscheinen, 
wenn, ehe ich näher eingehe auf die von mir befolgte Eintheilung 
der Gruppe, ich die verschiedenen Typen der Entwicklung in 
den einzelnen in Betracht zu ziehenden Gegenden durch übersicht- 
liche Profile darstelle. 

Uns zunächst nach Franken wendend, so ist es vor Allem 
der berühmte Staffelberg bei Staffelstein, auf welchen ich 
die Aufinerksamkeit lenken möchte. Ich hatte Gelegenheit, diesen 



Berg bei nciDen für die KOnigl. Gei^ostisclie UDtersachuDgs- 
Cominissioii im vergaogeoeo Herbste gemachten AnfncLbineD ge~ 
OBP ZQ Stadiren und folgendes Profil zn entirerreii: 

Staffelberg, AUriill gegen da« Muntfaal. 




1) Oroatenthone, nach oben Geodenli^e mit Ä. Arduennenni. 

2) Glauconitische Kalkbank. 

3} Gelblichgrane oolithische weiche Ealkmergel mit fesleren, 
knolligen Banken : Amm. calticerut, germplamu, Aarotiau, 
canaiictdatug. 

4) Fest« knollige Ealkbank mit Amm. Marantianiu. 

5} nie 3, aber ohne Versteinerungen. 

6) Wohlgeschichtete Kalke (Werkbank-Kalk Onmbel), Amm. 
Fialar. 

7) Grane weiche Mergel mit festeren Banken and Schwefelkies- 
Aasscheidungen: riesige Plannlaten, Amm, UnuitobaUu, iphi- 
eenu, dentatus. 

8) Dnregelmässig geschielt tete, massige, plumpe Kalke mit Kiesel- 
ausscheidangen : viel Scyphia, Ter. buuffarcinata. Rhynch. 
lacunoaa, Amm. lenuilobalug, acanthicus. 

9) Granlichgelber Dolomit, ^nckerkCrnig, ohne Kiesel: 3'er. 
büuffarcinaia, Rhynch. lacunoaa. 

Die Fortsetzung dieses Profils nach unten bildet der branne 
Jura mit seinen Eisen oolithen, seinen Eisen Sandsteinen, bis endlich 
am Fasse des Berges die untere Greuzc der Opalinnsthone sich 
unter den Ablagerungen des Diluvinms rerbirgt. 
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Die Kalke Nr. 6, welche den Steilabfall bilden, sind sehr 
häufig durch darin angelegte BrtLche aufgeschlossen. Sie sehen 
den Quensted tischen Betakalken ausserordentlich ähnlich und 
scheinen auch der Lagerung zufolge die Stelle derselben zu ver- 
treten. Den Schluss des Profils machen, wie wir sehen, Dolomite, 
welche sich indess von den darunter liegenden Scyphien-Schichten 
Bezugs ihrer Fauna in nichts unterscheiden ; die hier Torkommende 
Rh, lacunosa (vollkommene Steinkerne) ist in ihrer Form noch 
eben so typisch als die tiefer liegenden. 

Weiter nach Süden ebenfalls an der Westabdachnng des 
Jurazuges zeigt sich ein anderes, höchst instruktives Profil, auf 
welches zuerst Dr. Schrüfer'^) aufmerksam gemacht hat, und 
Aber das ich demselben auch noch manche schätzenswerthe Privat- 
notiz verdanke. Verfolgt man nämlich von dem etwa 6 Stunden 
N.O. von Bamberg gelegenen Städtchen Schesslitz die Strasse, 
welche von hier nach Bayreuth fährt, so bietet sich längs der 
Steigung, welche dieselbe hinter dem Dorfe Würgau erfährt,^ 
eines der schönsten Profile, das man nur finden kann. Die 
Strasse zieht sich erst Aber die hier mehr als 40 Fuss mächtigen 
Lager von Kalktuff hinan, bis man endlich schon in ziemlicher 
Höhe schwarze, bei der Verwitterung gelbwerdende Thone an- 
stehend findet, die sich durch ziemlich sparsame Bruchstflcke von 
Bei Callovtensis als Stellvertreter der Ornatenthone ausweisen. 
Die Schichten fallen etwas gegen den Berg zu ein, was besonders 
bei den höher folgenden Schichten, wo die Aufeinanderfolge 
nicht mehr ganz so klar, sehr zu beachten ist. Die Region der 
röthlichgrauen Kalke mit zerstreuten, pnlverförmigen, grQnen 
Oolithkörnchen ist hier nicht deutlich anstehend, man findet nur 
hie und da die Knollen des Gesteins vom Wasser ausgewaschen. 
Darüber legen sich an: 
1) Graue, krümmelige, undeutlich oolithische, weiche Mergel mit 

einzelnen Scyphien, Sie steigen theilweise frei, theilweise 

von Schutt bedeckt bis zu einer Mächtigkeit, von 25—30 

*) Schrflfer: Die Lacunosa Schichten von Würgau, Jahresber. der 
Bamberger naturf. Ges. 1863, und auch schon: Jura (1861) p. 69. 

I ' ' .* • • I ' • 
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Fassen an. Ihnen folgen, rechts von der Strasse anstehend, 
auoh Ton Dr. Schrfifer erwähnt 

2) einige Bänke wohlgeschichteten mergeligen Kalkes 7—10' 
mächtig. Die Kalke sind nicht sehr hart, meist undeutlich 
oolithisch, sehr arm an Fossilen. 

3) Weiche, sehr thonige Scjrphien-Lage 15—20' mit ziemlich 
vielen Petrefacten: Rhynchondla lacunosa tritt zum ersten- 
male auf, ebenso Ter, bisuffarcinatOt Ämm, Aarolicus Opp., 
Lochensis Opp., microdamus Opp. nicht selten ausserdem noch 
viele Brachiopoden, Echinodermen, Bryozoen und Amor- 
phozoen. 

4) Massige, deutlich geschichtete sehr harte und homogene Kalke 
mit Ausscheidungen von Kiesel in Butzen und Knollen mehr 
als 30' mächtig, in einem Steinbruche zu Strassenmaterial 
ausgebeutet. Petrefakten verkieselt: Rhync.honelUi lacunosa. 
Terebr. bisuffarcinata, Echinodermen, Scyphien. 

5) Die mergeligen Zwischenlagen, welche sich zwischen den 
Bänken der vorhergehenden Kalke befanden, werden nach 
und nach mächtiger, bis endlich die Decke der Kalke eine 
6—8' mächtige Lage röthlich, grünlich oder gelblich bunten, 
weichen Mergels bildet, welche das Hauptlager für die Petre- 
fakten ausmacht, indem dieselben hier am häufigsten vor- 
kommen. Ich will nur anführen: Ämm. platynotus Rein, sp., 
stephanoides Opp., oUemans Buch., trachinotus Opp., Alte- 
nensis d'Orb. 

6) Graue, weiche, wohlgeschichtete Mergel, regelmässig mit 
festeren Bänken wechselnd ungefähr 15'. Sic stimmen petro- 
graphisch genau mit Schicht Nr. 7 des vorhergehenden Pro- 
fils und schliessen wie diese riesige Planulaten in Menge ein. 
Ämm. polyplocus. 

Bis hieher waren alle Entblössungen, ausgenommen Schicht 
Nr, 2, an der linken Seite der Strasse. Von da an wird aber 
die Aufeinanderfolge der Schichten etwas undeutlicher, indem die 
unmittelbare [Jeberlagerung nur mehr selten beobachtet werden 
kann, und nur einzelne Steinbrüche, welche sich rechts unten voa 
der Strasse finden, deren Gesteine aber wegen der Neigung der 
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Schichten als die vorigen überlagernd angesehen werden mflssen, 
bieten bessere Aafschlasse. Es folgen also anf diese Weise: 

7) Dankel blangrane oolithische, sehr harte Kalke, regelmässig 
geschichtet in dicken Bänken. Sie verwittern gelb nnd wer- 
den dann etwas weicher, so dass sich einzelne Versteinerungen, 
wie Amm, dentatus herausschälen lassen. 

8) Gelbe weiche' Mergellage, 4 — 5' mächtig, mit sparsamen Petre- 
fakten. Sie überlagert die vorhergehenden unmittelbar, und 
steht auch an der Strasse hoch über Schicht Nr. 6 an. Sie 
enthält Amm. dentatus^ tenuÜobatus, Rhynch, lacunosa und viele 
andere. Den Schluss des ganzen Profils machen endlich 

9) Hellgefärbtc, wohlgeschichtete, ziemlich massige Felsenkalke 
mit sehr bedeutenden Ausscheidungen von Kiesel. In ihnen 
ist der letzte Steinbruch angelegt. 

Erst weiter gegen das Innere des Plateaus treten dann die 
Dolomite in grosseren Stöcken und Kuppen auf. 

Eine ähnliche Schichtenfolge zeigt sich noch an vielen Stellen 
der Umgegend von Schesslitz, doch :>iud dann meist die Schich- 
ten Nr. 7 jund 9 durch weichere Gesteine ersetzt, so dass der 
Steilrand des Plateaus durch die Felsmassen gebildet wird, welche 
ich im Profile mit Nr. 4 bezeichnete. Au den eigenthümlich zer- 
rissenen Formen, welche die steilen Abstürze bilden, erkennt man 
diese Schichten schon von weitem als Scyphien-Kalke und unter- 
scheidet sie leicht von den in regelmässigen Wänden ansteigenden, 
wohlgeschichteteu Kalken Nr. 6 des Profiles vom Staffelberg. 

Mit zwei weiteren höchst intere3santeu Profilen hat uns Herr 
Bergrath G ü m b e 1 in seinem Aufsatze : „Die Streitberger 
Schwammlager und ihre Foraminiferen-Einschlüsse^''") bekannt ge- 
macht. Dieselben finden sich in den Umgebungen des Bades 
Streitberg und sind interessant wegen der geringen Entfer- 
nung, in welcher sie von einander auftreten. Betrachten wir 
zuerst die rechte Tbalseite, so finden sich an verschiedenen Ent- 
blOsungen : 
l) Ornatenthone: dunkle, fette Schieferthone mit Bd. Calloviensis, 

nach oben Geodenlage mit A, Lamberti und biarmatus. 

•) Württemb. natarw. Jahresh. 1862, pag. 192. 
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2) Eöthlichgraue, harte, knollige Kalke mit grünen OolithkOmem, 
Ämm, hispidus. 

3) Meist von Schutt bedeckt nnd beinahe durchgängig nnr durch 
Schürfe deutlich zu erkennen : Graue, weiche Mergel, nach 
unten noch Kömchen grflnen Ooolithes enthalteud: Amm, 
hispidus, Oegir, 

4) (A^ Gfimb.) Grflniichgraue, krtlmmelige Mergel mit festeren 
knolligen Bänken: Amm. Arolicus Opp., semifakatus Opp., 
microdomus Opp., aUemans Buch., Bd, pressuhis Quenst, 
Viele Brachiopoden, Echinodermen, Bryozoen, Foraminiferen, 
Amorphozoen. 

5) Spongiten-Kalke in ziemlich dicken Bänken mit dflnneren, 
weicheren Zwischenlagen. Ausser den in der vorhergehenden 
Schicht angeführten Sachen: Amm, Lochemis Opp., Hauffiamu 
Opp., Pichkri Opp., tricristatus Opp., hmammatua Quenst, 
Bd, unicanaUculatus Ziet. 

6) Wohlgeschichtete feste Kalke in regelmässigen Bänken (obere 
Abtheilung des Werkbankkalkes, Gflmb.). Amm, polyplocus 
Bein. sp. 

7) Graue weiche Schiefermergel mit festeren 3änken: Amm. 
pölyplocus Rein, sp., tenuüöbatus Opp., acantkicus Opp., 
hwoiutus Quenst. etc. 

Die beiden letztgenannten Schichten zeigen dieselbe Eigen- 
thOmlichkeity wie die obersten Lagen des Profiles von Wflrgau, 
indem sie nämlich im Schauergraben mit anderen Gesteinen 
auftreten als an anderen nahe gelegenen Lokalitäten. An der 
ebengenannten Stelle wird nämlich Schicht Nr. 6 dargestellt durch 
massige 50' mächtige Scyphienkalke, Nr. 7 aber durch hellge- 
Arbte, wohlgeschichtete Kalke mit Kieselausscheidungen. 

Etwas anders erscheint die Schichtenfolge an dem Gehänge, 
welches die linke Thalwand bildet. Am Plateausteilrand sind 
hier die ruppigen, plumpen Scyphienkalke ganz verschwunden, 
dafdr erhebt sich in einer steilen Wand eine Reihe wohlgescbich- 
teter Kalke, deren Fuss meist mit einer Schutthalde umgeben ist. 
Wo aber EntblOsungen sind, zeigt sich folgende Schichtenfoige: 
1) Omathenthone. 
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2) Röthlicfagraae Kalke mit grünen Oolithkörnern, gleich der 
Schicht Nr. 2 des vorhergehenden Profils. 

3) Grane weiche Schiefermergel mit nndentlichen verrosteten 
Eieskernen kleiner Ammonitcn: Amm nudisiphof Opp. 

4) Grane Mergelkalke, etwas fester als die darunter liegenden 
Mergel, in regelmässige Bänke geschichtet: Ämm, bimamma' 
tu8 Quenst, semifalcatus Opp., Ärolictu Opp., mcrodamus 
Opp„ Bd. unicanaliculatu8 Ziet« etc. 

5) Weisser Werkhankkalk: Weisse, harte, homogene, schwer 
verwitternde Kalke, von splittrigem his flachmnscheligem 
Bruch; oft in 30 — 50' hohen Wänden anstehend: Amm, tra- 
chinotusf Opp., Altenetms d'Orb., iphicerus Opp., pofyphcus 
Rein, sp., Phcladom, acuminata, 

6) Grauer Mergelkalk und schiefriger Mergel in regelmässigen 
Lagen wechselnd, die festen Schichten indess doch unterge- 
ordnet, sparsame Schwefelkies-Ausscheidungen: Riesige Pla- 
nulaten und Inflaten, Amm, tenuäobcUus Opp., Gümbdi Opp., 
acanthicus Opp., stephanoides Opp., pdyplocua Rein, sp., 
Avicula simüts Gdf. sp., Ostrea Roemeri Quenst Diese 
Schicht entspricht genau der Schicht Nr. 7 des vorhergehen- 
den Profiles und ist eigentlich nur die horizontale Fort- 
setzung derselben, denn sie weicht auch in petrographischer 
Beziehung nicht davon ab« 

Was nun von Schichten höher folgt, ist beiden Profilen, dem 
vorhergehenden wie dem eben in Rede stehenden gemeinschaftlich, 
doch sind die Gebilde nicht mehr sehr mannigfaltig, massige 
Scyphien-Kalke und Dolomite sind das einzige, was die Sehichten- 
reihe nach oben fortsetzt. 

Um nun noch einen weiteren Typus, welcher ebenfalls in 
Franken sehr verbreitet, aber bis jetzt aus diesen Gegenden 
noch wenig bekannt ist, zu berühren, will ich noch ein Profil 
aus der Gegend von Weissenburg anführen. Die Schichten- 
reihe, wie man sie an mehreren Profilen in der Gegend von 
Thalmässing (Waitzenhofen, Reinwatzhofen etc.) und 
Weissenburg (Haard, Sachseiberg, Wülzburg etc.) be- 
obachten kann, ist im Allgemeinen folgende: 



I 
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1) Ornatenthone: Bd. Calhviensis. 

2) Lage barter graner Mergellmollen mit Amm. perarmahts Sow., 
plkatüis Sow., Bei, hasfahu Blainv. 

3) Orane thonige Ealkbftnke 2 — 3^ Fossile verkalkt: Ämm, Oegir 
Opp., pUcaüUs Sow., MarteUi Opp., Bd. hastatua Blainv. 

4) Graue, weiche Thone mit nur sparsamen festeren Bänken. 
Petre&kten verkiest: Amm. Ärolieus Opp., aUemaru Buch., 
pUcaiüis Sow., Bd. pressulus Quenst., unicanalieulatus Ziet., 
IW*. impressa Buch. 

5) Hellgcfibrbte, feste Kalke, oft durch Steinbruche aufgeschlossen 
(Oberhochstadt bei Weissenburg), durch zwischen die Bänke 
aufgenommene Thou-Schichten allmähiig in die darunter lie- 
genden Impressa-Thone Übergehend: Ämm. semifalcatus Opp., 
ßexuosus Mttnst., Bei. unicanalieulatus Ziet., Aptych, lamdlosus. 

6) Hellgef&rbte, meist gelbliche, sehr feste Kalke, von feinem 
Korn und flachmuscheligem Bruch, den vorhergehenden sehr 
ähnlich und von ihnen sogar häufig petrographisch gar nicht zu 
unterscheiden, jedoch eine gänzlich verschiedene Fauna ein- 
scUiessend, nämlich: Ämm. nmbatw Opp., modesHfomis Opp., 
canali/erua Opp., Gilmbdi Opp., hidentosus Opp., tenuüobatus 
Opp., Frotho Opp., dentaius Rein, sp., ältemans Buch., gra- 
cäis Ziet., lUocerus Opp., Wenzeli Opp., Stromhecki Opp., 
comptus Opp., micropku Opp., Ältenensis d'Orb., circumspino- 
tue Opp., Üparue Opp., iphicerua Opp., acantkicus Opp., in- 
vohäus Quenst., Prischlini Opp., Galar Opp., platynotus 
Rein, sp., striolaria Rein, sp., lepidulus Opp., stephanoides 
Opp., thermarum Opp., polyplocus Rein, sp., Bd. unicanali- 
eulatus Ziet.*), Pholadomya dathrata Mflnst., Ävicula similis 
Gdf. sp. 

7) Scjrphienkalk und Dolomit. 

Betreten wir wieder schwäbisches Gebiet, so ist es vor 
Allem das ausgezeichnete Profil der Geisslinger Steige, wel- 
ches vielfachen Aufschluss gewährt. Ich will indess hier nur auf 

*) Diese aufgezählten Arten liegen in der hiesigen paläontologischen 
Sammlang, and werden auch von Prof. Oppel, Paläontol. Mittheil. 
n. Bd. pag. 183 von Thalmässing angefahrt. 
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dasselbe aufmerksam machen, ohne es einer genaueren Bespre- 
chung zu unterwerfen, indem ich weiter unten wieder darauf 
zurückkommen werde. An anderen Punkten der Gegend um 
Boll stellt sich die Schichtenfolge wohl sehr ähnlich, doch in 
manchen kleinen Partieen etwas abweichend dar, und ich will, 
um diess zu zeigen, hier ein Profil des Berges, welcher sich un- 
mittelbar hinter Boll und Gammelshausen erhebt, nftmlich 
des Kornbergos^folgen lassen. Die Ornatenthpne sind hier 
nur an wenigen Stellen deutlich aufgeschlossen, die darftberfol- 
gende Geodenlage aber lieferte mir ein recht gutes Exemplar von 
Amm, Lamberti Sow. Daran schliessen sich an: 

1) Impressa-Thone , graue, mergelige Schieferthone mit spar- 
samen festeren Bänken. Bei der Verwitterung lauten sie 
gelb an. Sie schliessen viele Schwefelkies^Concretionen ein, 
und die Petrefakten sind ebenfalls verkiest. Ich sammelte: 
Amm, Arölicus Opp., aUernana Buch., caUicerua Opp., Bd, 
unicancUiculatuß Ziet., Ter, impressa Buch. 

2) Die festeren Bänke vermehren sich nach oben sehr, die 

weichen Lagen beinahe ganz verdrängend. Sie bestehen aus 
nicht sehr hartem, splittrig brechendem, grauem, thonigem 
Kalk, und laufen bei der Verwitterung ebenfalls gelb an. 
Verkiesung verschwindet ganz und die Fauna wird eine an- 
dere: Amm, MaratUiamts d^Orb., bimammahu Quenst., Bei, 
unicanaliculatus Ziet. Nr. 1 und 2 zusammengenommen er- 
reichen hier ungefäbr eine Mächtigkeit von 60—80 Füssen. 

3) Gelbgraue, weiche Mergel, mit ziemlich engstehenden festeren 
Bänken und Ausscheidungen von Schwefelkies: Amm. pcly- 
plocus Rein, sp., acanthicus Opp., tenuÜobatuB Opp., Pholad, 
daihrata Mflnst., Isoarca transversa Mflnst., Terebrat, sp, 
(Quenst. Jura t. 79, fig. 14—16) verkalkt in den festeren 
Bänken; Brut von planulaten Ammoniten, Seeigel undTere- 
brateln verkiest in den weichen Schichten. 

4) Massige ScTphieu-Kalke mit unzähligen Exemplaren von 
Rhynch. läcunosa Schloth. und Terebr, bisuffarcinata Schi. 
Sehr lieb wäre es mir gewesen, wenn ich nun auch noch 

ein Profil der Balinger Gegend, wo die viel bestrittenen 



[ 
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SoypUea-Sehicht#B an den Lochen und am Hörnle besonden 
in neuerer Zeit die Anfmerksataikeit der Geognosten auf sich 
sogen, hätte geben können, doch ist mir diess leider versagt, und 
ich kaan hier nur aufolge einiger mir gemachten Mittheilnngen 
angeben, wie sich im Allgemeinen dort die Schichtenfolge darstellt, 

lieber den Ornatenthonen schUesst sich 1) dort ganz regel- 
mässig das Geodenlagar , in dunkle mit Bd, hastatus angeftlllte 
Thone eingebettet, an, welches Amrn, Lamberü beherbergt Bs 
wird bedeckt 2). von einigen, grauen , splittrig brechenden Kalk-* 
bänken, dem Lager von Arnm, transversarius Quenst., AroUau 
Opp., canalicidaius. Buch., stenorhynchus Opp. u. s. w. Diese 
Bänke sind sehr häufig verdeckt vom Schutte der abgewitterten 
Impressathone, 3) welche unmitteibar darOber folgen« Dieselben 
Versteinerungen, weiche verkalkt in den ebengenannten festen 
Bänken sich finden, kehren verkiest hier wieder, nur Ä, trans- 
versarim wurde bis jetzt noch nicht aufgefunden, während Ter, 
impressa den tieferen Schichten fehlt. Am Hörnle lagern nun 
aber diesen Impressathonen 4a., Scjphien-Schichten, in denen sich 
Amm. bimnuxmmafus in Gesellschaft von 4mm. Lochensü, , senii' 
falcatus, microdamus, iricrisUUus etc., vielen Bradiiopoden, Echino- 
dermeu und Amorphozoen findet. Am Hundsrack bei Streichen 
aber liegen Aber den Impressathonen 4b., wohlgeschichtete Kalk- 
bänke, in denen Amm, MarantUmw und trimargmatus die Haupt* 
leitmuscheln bilden. Ueber beiden Arten der Entwicklung, sowohl 
wie sie uns am HOrnle, als auch wie sie uns am Hundsrück 
entgegen tritt, schliessen sich wohlgeschichtete Kalke an, welche 
endlich in die Mergel und die massigen Scyphiehfelsen übergehen, 
welche dem Amm. tenuäobatus und seinen Begleitern zur Lager* 
Stätte dienen. 

Obwohl nun Baden streng genommen, nicht mehr in das 
Bereich meiner Betrachtung lallt, so will ich dennoch nicht an- 
stehen, ein Profil, welches ich am Buchberg bei Achdorf auf- 
zunehmen Gelegenheit hatte, und welches wenigstens die Grenz- 
schichten zwischen Oxford- und Kelloway-Gruppe durchschneidet^ 
hier anzufahren. Das Profil liegt an einer steilen Halde blos, an 
welcher man sich oft nur mit Gebhr hinaufarbeiten kann. Mit 
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dem Sanuneln ist es bei der oft sehr anbequemen Stellung, welehe 
man annehmen mnss, um sich nur fest zu halten, freilich etwas 
schlecht bestellt, dennoch kann man manches Httbsche auflesen, 
was ausgewittert und dann an den etwas feuchten Thonschichten 
kleben geblieben ist 

Nachdem man also die obere Abtheilung der Opaiinusthone, 
die Murchisonae-Schichten und so den ganzen Dogger, die Bath- 
gruppe mit inbegriffen, Oberstiegen hat, gelangt man endlich schon 
in beträchtlicher Höhe au die Zone des Ämm, maeroeephaka. 
Diese wird bedeckt von einem dunkeln sehr eisenschüssigen Thon, 
welcher einzelne Oolithkömer in sich birgt. Von Petrefakten 
war nichts weiter aufzutreiben als ein Bruchstück von Bei. caBo- 
viensii. Wie hier die Lambertiregion beschaffen sei, konnte ich 
nicht sehen. Es scheinen sich unmittelbar Ober jenen eisenschflssigen 
Thonen weisse, theils auch grflnlicbe mergelige Schichten anzu- 
schliessen. Diese enthalten eine Unzahl von Petrefakten, unter 
denen sich namentlich viele Scyphien auszeichnen, ausserdem 
sammelte ich Amm. Ardicus Opp , Bachianus Opp., Eraio d*Orb„ 
altemam Buch«, Rhynch. lacunoaa Schloth., Ter, nudeaia Schloth., 
Birmensdarfeneis Escher, und vieles Andere. Diese Schicht er- 
reicht nur eine Mächtigkeit von 2—3' und geht dann in ausser- 
ordentlich mächtige, weiche, grtlnlichgraue Mergel mit veridesten 
Petrefakten aber: Ter. impressa kommt hier vor, gehört aber zu 
den Seltenheiten; ausserdem findet sich: Amm. Arolicus Opp., 
aUemans Buch., plicaiilis Sow. In der Oberregion der Mergel 
stellen sich immer häufiger feste Bänke ein, welche endlich die 
Mergel ganz verdrängen und dann in einer hohen steilen Mauer 
aufsteigen. Ueber die Fauna dieser Schichten weiss ich nichts 
zu sagen, da es mir nicht möglich war, an dieselben vorzudringen. 

So gelangen wir denu endlich wieder in das Gebiet der 
Schweiz, und zwar an das Profil jenes Berges, welcher durch 
die ausgezeichneten Untersuchungen des Herrn C. Mösch eine 
Bedeutung erlangt hat, wie keine zweite Lokalität in dem ganzen 
hier in Betracht kommenden Gebiet. Es ist der Geissberg an 
der Aar bei Brugg im Canton Aargau, aufweichen ich zu- 
nächst die Anfinerksamkeit lenken möchte. 
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OdMbtrg (CftntoB Aargao), 'Watteltfin. 




Die nntflnte Behiebt, welche hier aar an einielnen Stellen 
mehr deatlioh aoftritt, sind I) dunkle EiEenoolithe, welche in 
ihrer Oberregton Amm. Lamberli beherbergen. BarOber folgt, 
ebentalh nidit hänBg deutlich anfgeschlosGen, die Bogenannte Bir- 
mensdorfer Schicht, welche den Amm. AroHau, caBieerut, 
Badttamu etc. )nr Lagerat&tte dient. Erst die Bogenannten 
8) EfCinger Schichten sind es, welche in einer UKchUgkeit 
von 300' an dem Qehttnge des Berges emporsteigen. £s igt 
ein ewiger Wechsel von festeren nnd weicheren B&nken eines 
granen mergeligen Gesteines, in dem dch Schwefelkies aus- 
geschieden hat, and so wurden auch die Petrefacten in ver- 
kiestem Zustand erhalten. Die Sachen sind sehr selten da- 
rin, doch findet man. bisweilen Ter. impreMo, Amm. alUmant, 
Arolieu», eaUkenu in kleinen verkiesten Exemplaren, da- 
neben verkalkte Ter. bitufarcinala, DyttuUr granuloiut etc. 
Dieee Schichten werden bedeckt von den 
i) Geissbergschichten, gelben thonigen Kalken in aiemlidi 
dicken Bänken, so Bausteinen verwendbar, und deashalb 
häufig in Steinbrachen ansgebeatet. Mächtigkeit 100 — HO*. 
Die in diese Kalke eingesdilossene Fauna besteht bdnahe 
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ans Pdecypoden, denen sidi einige Gnster- 
opoden beigesellen. Ich irül nor nennen: Pmwp, vorkms 
J^8' ^-9 Phoiadom, eonemna Sow., parcieoiia Ag., Gcnionh 
k^laia Ag., Pema eomplanata d'Orb., Gryphaea eontrovena 
RO0L etc. Daranf liq^en die 

5) Crennlaris-Schichten, buntfarbige, oolithische Kalke, in 
ihrer Oberregion ein Scyphienlager enthaltend. Unter den 
Fossilen besonders Planalaten hftnfig, ausserdem Amm. send- 
fcUeatus Opp., bmammatiu Quenst., Sträekentis Opp., Ter. cf. 
Baugieri d'Orb., Phoiadom. tumida Ag., parckotta Ag., Pedtn 
Verdati Thurm., Hemkid crenuiaris Ag., Stomechimu Uneahu 
Gdf. sp., Diphpodia Anonü Ag., Cidaris ßorigemma PhilL etc. 
Die HSchtigkdt dieser Schichten betragt nicht mehr als 12 
bis 15'. Die Decke dieses so ausserordentlich wichtigen Ge- 
bildes stellen nun folgende Schichten dar: 

6) Caprimontana-^Schichten (Mösch). Meist gelbe feste 
Kalke mit starken thonigen Zwischenlagen, gegen 20^ mäch- 
tig: Rhabdodd eaprimoniana Des., Cctfyr, hrevu, Ter. ef. 
Baugieri d'Orb., Peni. subteres. 

7) Weisse Kalke: Thonfreie Kalkbftnke, dnrdi Verwitterung 
in kreideweisse Brocken zerfallend: Amm. Ungulaiusy Pleuroiom. 
ntprqfureruis und mehrere PelecTpoden. Mächtigkeit 10 — 12^ 

8) Knollenschicht: Lage graulicher und gräulicher in Mer- 
gel eingebetteter Knollen, änzelne Scyphien einschliessend, 
am Geissberg meist nur 1' mächtig. Cidaris Sueviea Quenst, 
Ter. mbstriata^ biiuffarcinaia, hrieaUiy e/. irigcndla^ Ceriopara 
anguhsa, 

9) Letzi-Schichten: Glasig-spröde, beinahe thonfreie Kalke 
von flach muschligem Bruch, an den Rändern etwas durch- 
scheinend, 32' mächtig: Peni. subteres^ Amm, linguUOus etc. 
Es schliesscn sich hieran nun noch 2 Schichten an, welche 

zwar auch am Geissberg noch recht schön und deutlich ent- 
wickelt ersdieinen, fiBr welche indess diese Lokalität doch nicht 
als typisch betrachtet werden kann. Da es aber hier doch vor 
der Hand hauptsächlich auf die Schichtenfolge ankommt, will ich 
das Profil vom Geissberg fortsetsen und weiter anfahren : 
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10) Badener Sehiehten: Scyphienkalke, buntfarbig, sehrtho- 
nig, vom gewöhnlichen ruppigen Aassehen der genannten 
Entwicklnngsform. Stellenweise gegen 45' machtig, Jedoch 
nur in einzelnen Lagen reich an organischen Resten. Aas 
dem in Rede stehenden Profil besitze ich: Ämm, tenuüobatus^ 
dentatua^ acanihicu8^ stephanoides^ Bei, unicanaltctdatuSf Ter. 
biguffarcinatcL, nucieata, Rhynch, lacunosa, Megerlea pectun- 
cuhUy Cid. coronata, Holectyp. Mandelslohi^ Dyaast. carinatut^ 
Eugeniacr. Ho/eri, SphaerUes saitahu etc. lieber einige nan 
folgende Bänke kann man wegen Mangels an Petrefakten and 
schlechter Aafschlnsse im Zweifel sein, bis mit dem Auf- 
treten der 

11) Cidariten-Schichteu jeder Zweifel schwindet. Es sind 
diess aschgraue, kieselreiche, knollige Kalke, welche viele 
Scyphien einschliessen. Unter den übrigen Fossilen herrschen 
Echinoderroen weit vor, von denen ich hier nur Rhabdocid. 
princepsy Cidaris nohÜis^ Hemipedina Natthehnensü anführen 
will. Ausserdem findet man Ter, insignü, Bhynch, ineanstans, 
Äpiocrinus MÜleriy rasaceus u. s. w. 

Diese eben dargestellte Schichtenfolge ist indess nicht allein 
am Geissberg zu finden, sondern durch den ganzen Aargau 
die herrschende. Schon wieder anders aber stellt sich uns ein 
Profil in der Nähe von Solothurn dar, welches, soweit unsere 
Kenntoiss der Schichten bis jetzt reicht, ebenfalls die ganze Oxford- 
Gruppe zu durchschneiden scheint. Es ist nämlich das herrliche 
Profil von Günsberg, welches ich hier im Auge habe, und das 
ich im Vorhergehenden schon so oft zu erwähnen veranlasst war. 
Man kann hier nämlich sehr leicht über den Macrocephalus- 
Schichten folgende Schichtenreihe beobabchten. 

1) Eisenoolithe mit Ämm. Lomherti und AiMeta. 

2) Ruppige Scjphienkalke 20' mit Ämm, AroHeus, canaliculatus, 
cctllicenUf Ter. bimiffarctnaia^ Rhynch. aparsicoata. 

3) Ziemlich dünn geschichtete, schwach dolomitische graue Mer- 
gel 100' : Planulate Ammoniten, Cid. coronata, CoUyrites cor 
rinatus, 

4) Compakte graue Mergel mit in Knollen abgesonderten Kalk- 



StIenBb«r( (Cubm Sololbiun) b«i Oftaabtr^. 




lagern lOO*: Pholadcm. parcicotta, exaUata, nmilis, Panop. 



5) Undeatlich oolilh. Hergel, 

6) Graue mergelige Kalke 



ilOO': Gdarit ßortgemma, Hemicid. 
crentdari», Glyptic. hieroglyphieu» 
Agaricien, Axtreen, AnthophyÜem. 

7) Biaalicb-graaer Kalk 17'. 

8) Weisse, undeatlich oolitfaiscbe Kalke mit Nerineen. 
Aehnlich wie dieses Profil, jedoch in manchen Thejien nicht 

nnwesentllch daTon abweichend, zeigt sich die Schichtenfolge am 
Fringeli, jenem weltherthmten Fnndorte für die Echinodennen 
nnd Radialen des Terrain & chailles. Es bildet dies Profil den 
Typus fQr die die Vogesen -Halbinsel umsäumenden Bil- 
dungen, w&hrend die Ablagernngen in den Torderketten sich 
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m«br dem TypuB des OOnsberger Profile« nähern, DerDordi- 
schnitt des Fringeli ist »ber folgender:*) 
Fring«)! (Cuton Ben). 




\ 1. \ 



1) Ozford'Hergel: grase, weiche Hergel mit verkiesten Petre- 
fakten: .^ntm. Engem, Ter. impressa etc. 

2) Graaer thoniger Schieferkalk mit Mergeln: Grosse Exemp- 

lare Ton Amm. pÜctOilu, eordabu, cf. perarmatuf. ef. Aro- 
Heu», ChrittoiU. 

3) Grane Kalkmergelbftnke , schiefrig, br&ckelod, mit grossen 
reihenweise liegenden SpbAriten (Kalkkonkretionen). Harnes 
k spbaerites Tbnrm. : Fanop. variaru, Fholadom, ttaiuda, paret- 
CMta, exallata, Pj/gtuler $p., Coihfrita bieordata. 

4) Graue sandige Mergel mit „chailles," Petrefakten verkieselt: 
Cid. fiorigemma, MHlericrmut Greppmi etc., Korallen; in 
nnterst Haupttager des Gb/ptKu» Merotflgp/iiciu. 

5) Graaer groboolitbischer Hergelkatk: Ecbiniden, Crinoideen, 
Korallen wie in der ontn-lagemden Schicht. 

6) Kieseliger Korallenkalk, onterste Schicht des Coralüen der 
Schweizer. 

*) MehTCra seht iottruktI«e QaerdarolMobnitte durch di« fuue Ketta 
itt Hont Teriible gibt «chon Qretslj: Jun Solearolj tab, 5, cbenM 
ein (pec!«Ilerw Profil ära Frlugoll t&b. 11. U«berb>upt itnd die Proäle 
»nf tab. 11 von hohem IntMeMe. 
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7) Madreporen-Kalk. 

8) Nerineen-Kalk. 

9) Astarte-Mergel: Hemicid. strwmn&mum^ Pkanan. striata* 
10) Astarte-Ealk. 

Diese Art der Rntwicklang ist im Ganzen in dem von mir zn 
behandelnden Gebiet nicht besonders verbreitet, wie wir weiter nnten 
sehen werden, während nns im Canton Nench&tel bei La- 
Chanx-de-Fonds wie im Val Travers die Bildungen wieder 
mehr an schon Bekanntes erinnern. In dem schon erwähnten 
Steinbruche von Pouillerel bei La-Chaux-de-Fonds stellen 
sich Aber den frflher geschilderten Eisenoolithen mit Amm, 
omatus nnd athleia (1) dunkle etwas mergelige Thone (2) ein, in 
denen Bei, hastatus Blainv. in Menge liegt. Kleine verkieste 
Exemplare von Ä. Lamberti, Eugeni nnd plieatilis gehören da- 
gegen zn den Seltenheiten. Diese Thone werden bedeckt (3) von 
einem gegen 6' mächtigen Scyphien-Lager, in dem Pent, tubteres 
das häufigste Petrefact bildet; ausserdem kann man auch noch 
Ämm. Ärolicus und Erato finden, nebst einer Unzahl von Brachi- 
opoden, und den auch anderwärts in den Scjrphienkalken häufi- 
gen kleinen Sachen. Dieses Profil endet hier, im Tal Travers 
aber schliessen sich Aber den Scj'pbien-Schichten mit A, Ära- 
iiciM und Erato etc. (4) ausserordentlich mächtige, schwach dolo- 
mitische Kalkmergel an, welche in grosser Ausdehnung gewonnen 
und zu hydraulischem Kalk verarbeitet werden. Von Petrefakten 
sind sehr vereinzeinte nnd schlecht erhaltene Exemplare von 
planulaten Ammoniten das Einzige, was man hier sammeln kann. 

Darttber folgen (5) ungefähr 36 Fuss ziemlich gutgeschichtete, 
felsige Kalke von grauer oder bräunlicher Farbe, aus denen sich 
die Fossile nur äusserst schwer herausschälen. Cidaris flarigemma 
konmit in Gesellschaft einer nicht näher bestimmten Dtceras hier 
vor, doch ist aberhaupt die Fauna dieses ganzen Gebildes sehr 
arm zu nennen. Es wird unmittelbai* von Astarte-Kalken über- 
lagert, ist also der einzige Repräsentant des oberen Oxford. 

Damit will ich nun die Reihe der Profile beschllessen. Indem 
ich glaube, dass aus diesem Wenigen schon genngsam erhellen 
wird, wie wechselvoll, wie interessant aus diesem Grunde aber 
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auch die Oxford-Ornppe dem Forscher sich darstellt. Ans dem 
Gebiete der Scyphien treten wir nach und nach in das der Pele- 
cypoden, von hier aUmShlig ins Reich der Korallen, bis anch das 
im Canton Nenchfttel die Grenze seiner höchsten Blflthe, die Ufer 
der Yogesen-Halbinsel, überschritten hat. 

Bei all diesem Wechsel in der Gestaltnflg, dieser Mannig« 
faltigkeit in der Form aber lassen sich dennodi feste Anhalts- 
punkte finden, onverrttckbare Horizonte feststellen, welche dann, 
hat man sie einmal richtig erfasst, plötzlidi eine grosse Klarheit 
in das scheinbar nndringliche Gewirre der Thatsadien bringen. 
Allein mitteb der Einschlüsse an organischen Resten erscheint 
diess indess möglich, and zwar sind es ans diesen andi wieder 
hauptsächlich die Gephalopoden, welche bestimmtere Anhalts- 
punkte bieten. Ich will daher in der nachfolgenden Tabelle ver- 
suchen, alle dic|}enigen Schichten der eben durchgegangenen Pro- 
file, in welchen die gleidien oder wenigstens einige gleiche Arten 
sich finden, zu einander in Beziehung zu bringen. 
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So haben wir denn also in der Oxford- Ornppe vier Unter- 
abtkeilnngen oder Zonen erhalten, n&mlieh: 
die Zone des Amm. tenuSobatusj 

„ „ „ Amm, bimammaius and Cukiris florigenmaj 
„ „ „ Amm, transversariusy endlich 
„• ,) „ Amm, hiOTmatui» 

Diese vier Namen hat Oppel gegeben nnd zwar die der drei 
oberen Zonen erst neuerlich im II. Bande seiner paläontologischen 
Mittheünngen, die unterste aber hatte ihren Namen schon in der 
„Jarafonnation" erhalten, schloss aber damals noch zugleich die 
Impressathone in sich, welche jetzt davon abgetrennt und mit der 
höheren Zone vereinigt sind. 

Bass die Oxfordgruppe wohl in mehr als in zwei Abthei- 
ImAgen zu zertrennen sei, wurde schon länger erkannt; es fehlte 
aber bei allen Versuchen, welche in der Art auch angestellt wer- 
den mochten, immer an den geeigneten paläontologischen Anhalts- 
punkten. Am meisten Erfolg bei ihren Bemühungen hatten noch 
die schweizer Qeologen, wenn auch gleich jener ausgezeichnete 
Forscher G. Mösch, welcher sdion im Jahre 1856*) die Sache 
vollständig richtig erkannt hatte, und demzufolge auch sehr lebhaft 
gegen die in Schwaben gebräuchliche Eintheilung des oberen 
Jura agitirte, bis in die neueste Zdt mit seinen Ansichten ver- 
einzelt dastand. Er war es, welcher zuerst auf zwei weit über 
einander li^^nde Scyphien-Schichten aufmerksam machte, und so 
nachwies, dass Scyphien-Lager nicht allein in einer oder zwei Ab- 
theilungen des Oxfords, sondern in den aller verschiedensten 
Schichten auftreten können. Er hat in neuerer Zeit die Stell- 
vertreter des Terrain ä chailles im Aargau nachgewiesen, und 
ma^^ vielleicht audi in manchen anderen Punkten seines kflrzlich 
veröffentliditen kleinen Aufsatzes**), welche uns bis jetzt etwas 
parodox erscheinen, mit seinem eigenthflmlichen Takt die geo- 
gnostischen Parallelen herauszufinden, dennoch nahezu das Richtige 

*) Die Flötzgebirge im Canton AArgan. 

**) Yorlftufiger Bericht über die Ergebnisse der im Sommer 1862 
auBgelUhrten UnteTsaehungen im weissen Jura der Canton e Solothum 
und Bern (Yerh. d« sohweis. naturf. Ges. in Lusem) 1863. 
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getroffen haben, wenn anch gleich die Anaohten, wie er de anf- 
stellt, bis jetzt noch nicht bewiesen werden können. Das Ver- 
dienst gebohrt ihm aber unstreitig, dass er die ganze neue Ein- 
theilung der Ozfordgmppe, wie sie jetzt eben dargelegt wurde, 
hervorgerufen und angebahnt hat 

Ich will nun noch rasch jede einzelne Zone in ihrem Ver- 
laufe durch das hier in Betracht kommende Oebiet verfolgen, um 
dann um so leichter die Eigenthflmlichkeiten, welehe in diesem 
oder jentsm Territorium die herrschenden and, Uar hervorheben 
zu können. Ich beginne also mit der 

1. Zone des Ämm, biarmatus. 

Die Zone des Amm. biarmaUu erreicht in dem ganzen zu 
betrachtenden Gebiete nirgends eine besondere Mächtigkeit Wo 
sie am ausgezeichnetsten entwickelt auftritt, schwellen ihre Schidi- 
ten höchstens bis auf 2(y an, und zeigen auch dann noch, wie 
an weniger gflnstigen Lokalitäten eine grosse Einförmigkeit in 
den zusammensetzenden Gesteinen« Es sind immer dunkle fette 
Schieferthone, welche ihre Einschlflsse an organischen Resten bald 
verkalkt in feste MergelknoUen gebacken, bald schön verkiest 
uns Oberliefem. 

Wohl am meisten verkflmmert sind diese Schiditen in 
Franken, wo nur ein ganz besonderer GlOcksfall dem Sammler 
einen oder den anderen von den Atmosphärilien ans dmi ver- 
witternden Schichten ausgewaschenen Meigelknollen in die HAnde 
fUirt, welcher dann erst uoch unter zehn Fallen neunmal die 
Hoffnung t&uscht, indem in der sehr harten compacten Mergel- 
masse keine Spur einer Versteinerung zu entdecken ist. Es 
mtkssen hier die KnoUen nur sehr zerstreut in der aller obersten 
Lage der Omatenthone, dicht unter einer sehr ccmstant anhalten- 
den, festen, glauconitischen Kalkbank, welche indess schon der 
nftchst höheren Zone angehörig sich ausweist, enthalten sein» 
Oflmbel hatte bei seinen vielen Kreuz- und Querzflgen in 
Franken öfter Gelegenheit, diese Schichten zu beobachten, und 
citirt daraus A. LambertiSow. und biarmatus ^et*) mir war es 

*) Qttmbel: Die Streitberger Schwammlager: Württemb, naiurw. 
Jahresh. 1862, pag. 195. 
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iiid668 nur ein einziges Mal beschieden, einen, einen Ammoniten 
in tkk schüessenden Hergelknollen anfznfinden. Es war diess 
am Staffelberg bei Staffelstein in Oberfranken, nnd der 
Ammonit stellte sieh als zn A, Ärduenneruis d*Orb. gehörig dar. 
Dass die Zone des Ä, biarmatus im nordöstlichen Franken, i. e. 
in der Gegend von Bamberg n. s. w. vorhanden, nnd zwar 
dnrdi ein, dicht unter der ftlr den fir&nkischen Jura so charak- 
teristischen glankonitischen Kalkbank befindliches Geodenlager 
▼ertreten ist, mag indess durch das Angefahrte mit ziemlicher 
Sicherheit erhellen. 

Die gleiche Art der Entwicklung weist nun die ganze nach 
W. und von der Biegung bei Neumarkt an nadh N.W. gewen- 
dete Abdachung des Franken-Jura auf. In der Gegend von 
Thalmftssing finden wir wieder das gleiche Geodenlager, nur 
sdion etwas besser entwickelt, welches hier wie dort das Lager 
fttr die der Zone des Ä. biarmaius eigenthflmlichen Fossile bildet. 
Amm. perarmatua Sow., pücatdis und Bd, hcutatua habe ich schon 
in dem Profil pag. 119 angeführt. 

Etwas anders stellen sich diese Ablagerungen am Ostrand 
des jurasischen Höhenzuges, in der Gegend von Regensburg 
etc. dar, indem hier n&mlich ziemlich petrefaktenreiche Eisen» 
oolithe die Stelle der Thone mit Geoden eingenommen haben. 
Ich sah von dort Amm, perarmatus und plicatUia in einem der- 
artigen Gesteine. 

Wenden wir uns zunftchst nach Schwaben, so sehen wir 
hier diese Schicht schon sehr deutlich und bestimmt auftreten, 
während in verhftltnissmftssig schon sehr nahe gelegenen Gre- 
genden, am Hahnenkamm oder Hesseiberg, dieselbe noch 
nicht mit Bestimmtheit nachgewiesen ist. Es mag diess freilich 
sehr viel mit davon herrühren, dass hier auch die ganzen Ornaten- 
thone sehr verkümmert, und in solche Geodenlagen aufgegangen 
sind, so dass eine einzelne Zone hier sehr schwer aufzufinden 
oder gar auszubeuten ist. In Schwaben selbst ist wohl auch 
erst die Balinger Gegend als recht typisch fllr diese Schichten 
zn betrachten, denn so reich die Fauna derselben auch schon bei 
BoU und Aalen auftritt, so sondern sie sich hier doch nicht so 
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scharf von den nnterliegenden Ornatenthonen, wie z. B. an der 
Lautlinger Steige, woher sie Fraas*) beschreibt. Was ich 
ans der Boller Gegend ans diesen Schichten besitze, ist Fol- 
. gendes : Bd, hastaiua Blainv., Amm, Lamberti Sow., Mariae d'Orb., 
StUkerlandiae Mnrch., Ärduennensis d*Orfo., Eugeni d'Orb., duir- 
maJtua Ziet., perarmatua Sow. 

An der Lautlinger Steige folgt nach Fraas ttber den 
Omatenthonen mit verkiesten A, omatus und Lamberti 15' Thon 
ohne Petrefakten. Hat man diese flberschritten, ftrben sich die 
Thone dunkler von eingeschlossener kohliger Substanz, zugleich 
tritt ein dem Pent. pentagondUs Gdf. sehr nahestehender Penta- 
krinit in Menge auf, und etwas höher stellt sich Bd, hastatus in 
ausserordentlicher Häufigkeit ein. Mit ihm erscheinen Ammo- 
niten, theils in harte Mergelknollen eingeschlossen, theils frei 
verkalkt, unter denen sich besonders A. biarmatus und die diidce 
Varietät von A. Lamberti nebst einem Ammoniten aus der Familie 
der Ganaliculaten auszeichnen. Amm, cordatw erscheint hier zum 
ersten Mal. 

Um die Fauna dieser Schichten, welche bis jetzt Oberhaupt 
aus Schwaben bekannt geworden ist, nodi einigermassen zu ver- 
vollständigen, will ich das, wass Oppel ausser den schon vorher 
genannten Arten anführt, hiehersetzen. Es sind: Amm. oadatus 
Phill., Henrici d'Orb., pücattUs Sow., Canstanü d*Orb. 

An den meisten Stellen, wo die Omatenthone als Eisen- 
oolithe entwickelt sind, haben wir auch das in Rede stehende 
Gebilde, aufs innigste mit den nnterlagemden Schichten verbun- 
den mit der gleichen Gesteinsbeschaffenheit auftretend, zu suchen. 
Am Randen ist das Lager des A, biarmatus noch nicht nachge- 
wiesen, im Canton Aargau dagegen kann man diesen Horizont, 
wenn gleich auch A. biarmatus ziemlich selten ist, auf das be- 
stimmteste bezeichnen. Besonders sind einige Lokalitäten des 
Frickthales dazu sehr geeignet, und A. Lamberti und cordatus 
erscheinen dort in solcher Häufigkeit, dass man sie dutzendweis 
von den Kindern kaufen kann. Am Anstehenden unterscheiden 



^) Geognostische Horizonte im weissen Jura. Württemb. naturw. 
Jahresh. 1858, pag. 98. 
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sich diese Schichten von den darunterliegenden Ornatenoolithen 
durch ihre gelbe statt rothe Färbung, den geringeren Eisenge- 
halt, grössere Festigkeit des Gesteins und sparsamere Ooolith- 
kömer. Ich sammelte daraus bei Bötzen und U ecken: Amm. 
cardaäu Sow., Laniberti Sow., plicatüis Sow., cf, Henrici d'Orb., 
perarmatus Sow., Turbo Meriani Gdf., sp, nov.^ Pleurotomaria cf» 
tomaia Phill. sp., Neritopsis sp., Nucula eüiptica Phill. sp. 

Ob andere Sachen, wie MespHocrmiten^ Seeigel etc., welche 
ich ausser dem Angeführten noch aus diesen Oolithen erhielt, 
hieher oder in die tieferen Zonen gehören, kann ich nicht mit 
Sicherheit angeben. 

Wie schwierig die Abtrennung dieser Zone des Ä. biarmatus 
von den Schichten des Ä, omaius im Canton Solothurn zu be- 
werkstelligen sei, habe ich schon bei Besprechung der Eelloway- 
Gruppe erwähnt, und ich kann daher hier darüber weggehen. 
Zum Beweise indess, dass auch hier diese Zone vertreten sei, 
mag ein A, perarmatus dienen, den ich bei Gflnsberg aus dem 
Gesteine herausschlug. 

Ganz anders wird die Gesteinsbeschaffenheit, wenn wir uns 
dem Südende der Yogesen-Halbinsel nähern. Die Eisen- 
oolithe sind hier gänzlich verschwunden, die Ornaten-Schichten 
werden durch graue Thone und Kalke gebildet, wie wir gesehen 
haben, darüber aber folgen bis zu einer Mächtigkeit von 20' sehr 
dunkle, schüttige, weiche Thone, in denen die Fossile in pracht- 
voll verkiestem Zustande liegen. Sehr auffällig ist dieser Wechsel 
der die Schichten constituirenden Gesteine im Canton Basel, 
da hier beide Arten der Entwicklung auf ein verhältnissmässig 
kleines Territorium zusammengedrängt sind. Die ganzen östlichen 
und südlichen Theile des Cantons weisen Eisenoolithe, die west- 
lichen und nordwestlichen aber Mergel in diesen Regionen auf. 
Genauer gefasst herrscht die oolithische Facis in all den Gegen- 
den, welche östlich von der von Solothurn durch die Cluse 
von Ballstall über Langenbrück, Höllstein, Liestal 
etc. nach Basel fllhrendeu Strasse gelegen sind, und im Süden 
in den Ketten des Weissenstein, von Mümmliswyl und 
Passwang, doch ist es bei der letztgenannten schon etwas 
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schwankend ; in allen von den ebenbezeichneten, aber nach West 
oder Nordwest gelegenen Regionen sind die Thone an die Stelle 
der obersten Oolithlagen getreten. 

Diese Thone sind meist sehr reich an organischen Resten, 
wenn anch die Aufschlüsse hie and da etwas zu wünschen übrig 
lassen. Seit lange ist aber schon die Oxford-Combe in der Nähe 
von Ch&tillon bei Del^mont berühmt, indem schon Thur- 
mann*) die von ihm abgebildeten Stücke zum grössten Theile 
daher erhalten hatte, und Oppel durch seinen Besuch diese Lo- 
kalität von neuem in Erinnerung brachte. Die Aufschlüsse sind 
hier aber auch wirklich prachtvoll zu nennen, und man kann hier 
in kurzer Zeit die wichtigsten Arten zusammen bekommen. 
Meine Ausbeute war Folgendes : Amm. Eugeni d'Orb., Ärduennen- 
8is d'Orb,, Lamberti Sow., Benggeri Opp., Mariae d'Orb., ocviatua 
Phill., plicatäis Sow., Ghreppini K. Mayer (manuscr.), c/. dmü- 
cuUxtus Ziet, Cerühwm BennoH Thurm. sp., Trochus Ebersteini 
Thurm. sp., Phasiandla Bbferi Thurm. sp., Pterocera Garcini 
Thurm. sp., Gagnebini Thurm. sp., Trochus Bourgeti Thurm. sp., 
Terebrat, impresso Bronn., Pentacr, pentagonalis Gdf., Ikirbinolia 
Ddnumtana Thurm., Anthophyllum Ergnelense Thurm. Um die 
Liste zu ergänzen, will ich noch weiter anführen: Amm. t^uther- 
landiae Murch., Henrici d'Orb., tortisulcatus d'Orb., tcUricus Pnsch., 
biarmcUus Ziet., perarmatus Sow. 

Amm, cordatus Sow., welcher auch citirt wird, gehört zu den 
allergrössten Seltenheiten, und beginnt, wie in Schwaben so 
auch hier, erst in ganz vereinzeinten Exemplaren. Herr Dr. 
Greppin theilte mir freundlichst mit, dass er aus der Gegend 
von Del6mont kein einziges den Oxfordmergeln entstammendes 
Stück kenne, Dr. Müller in Basel dagegen benachrichtigte 
mich, dass in der dortigen Sammlung gegen 10 verkieste Indi- 
viduen von A, cordatus aus den Oxfordmergelü der ^n den Can- 
ton Basel grenzenden Gegenden der Cantone Bern und Solo- 
thurn lägen. 

Eine andere gleichfalls recht günstige Lokalität der üm- 



*) Thurmann: Abraham Ga^ebin (Appendix) Pozrentuy 1851. 
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gelrnngen von DeUmont ist bei Movelier, von welcher ieh 
unge&hr die gleichen Arten in beinahe gleicher Anzahl erhielt, 
wie bei ChUiillon. 

Weit interessanter als der ebengenannte ist dagegen ein Ponkt 
in der N&he von La-Ghanx-de-Fonds (Ct Nench&tel). Man 
beobachtet hier .nämlich in einem Steinbmche bei Po nillere 1 
(siehe Profil pag. 244) die Ozfordmergel mit verkiesten Petrefakten 
combinirt, einerseits mit den Eisenoolithen der Omatenschichten, 
andrerseits mit den Scyphien-Schichten ans der Zone des Amm. 
transversariua. An organischen Einschlössen sind die Oxford- 
mergel dieser Lokalität eigentlich arm zn nennen, ausser einigen 
kleinen Eieskemen von A, Lamberti und pUcadti$ nebst einigen 
prachtvollen Exemplaren von BeL hattaius war nichts hier auf- 
zufinden. 

Fassen wir nan noch einmal den ganzen Verlauf der Zone 
des Ä. biarmatua ins Auge, so ergibt sich, dass diese Abtheilung 
in den östlichsten Distrikten meines Betrachtungsgebietes erst 
in den kflmmerlichsten Spuren sich zeigt, dass sie, je weiter 
wir nach Westen vorschreiten, an Deutlidikeit der Entwickhing 
gewinnt, bis sie im Ganton Aargau und Solothurn wieder 
stellenweise mit den tiefer Uzenden Schichten so zu sagen zu- 
sammen fliesst. Basch erhält sie aber wieder ihre Selbstständig- 
keit, wird bedeutend mächtiger und setzt so, schon längst unter 
dem Namen Mames oarfordiennsis bekannt, durch die Cantone 
Bern und Neuch&tel nachdem firanzösischen Jura weiter fort 

Ebenso constant in ihrem Verlaufe, wenn auch hie und da 
etwas schwieriger zu erkennen, ist die nun folgende 

2. Zone des Ämm. trdnsversarius. 

Die Zone des A. transversarnu ist überall, wo sie deutlich 
auftritt, aus zwei Gliedern zusammengesetzt, welche sich indess 
in Bezug auf bezeichnende Fossilreste nur wenig verschieden ver- 
balten. Das untere von beiden, meist mehr kalkiger Natur, durch 
mehr oder weniger feste Gesteine dargestellt, tritt sehr häufig 
in felsiger Form, ruppige Felsmassen bildend, auf, das obere 
aber, durchgängig aus ziemlich weichen Mergelschichten be- 
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stehend, zeigt zu der eben bezeichnenden Eigenschaft weniger 
Anlage. 

Was nun zanächst das nordöstliche Franken betrifft, 
90 sind beide Glieder hier zwar vorhanden, doch dass sie gut 
entwickelt wären, kann man nicht sagen. Die Ornatenthone be* 
deckend lassen sich sehr constant einige Bänke eines sehr harten, 
marmorartigen, oft sehr schön rOthlich oder wachsgelb gefärbten 
Kalkes beobachten, welcher, indess auch oft ziemlich mergelig 
werdend, knollig verwittert, und dann sehr deutlich kleine, grüne, 
wahrscheinlich glankonitische, pulverfOrmige Körner hervortreten 
lässt, welche auf frischen Brach wohl aach sehr leicht gesehen 
werden können, doch erst bei der Verwitterung dem Gesteine 
mehr das Aussehen eines grflnen Oolithes verleihen, wie Gtt^mbel 
es bezeichnete. Gümbel vereinigte diese Kalke noch mit dem 
unmittelbar darunter befindlichen Geodenlager, doch verweisen 
neuere Erfunde an Ammoniten die ersteren in die nächst höhere 
Zone. Fossile sind in dieser Schicht nur sehr selten und um so 
schwieriger aufzufinden, als sich nur an verhältnissmässig wenigen 
Stellen die orographischen Verhältnisse so günstig gestalten, dass 
dieselbe auf grössere Strecken anstehend erscheint; in den meisten 
Fällen ist sie von ungeheuren Schuttmassen bedeckt. 

Die Oberregion der Zone wird durch weiche, meist oolithische 
Mergel mit knolligen festeren Bänken dargestellt. In den weichen 
Schichten kommen Schwefelkiesausscheidungen und undeutliche 
Kieskeme von Ammoniten und Brachiopoden vor, doch liefern 
nur die festeren Bänke bestimmbare Exemplare. Ter. impresso^ 
welche hier eigentlich ihr Lager haben sollte, wurde bis jetzt in 
diesem Theile von Franken nicht aufgefunden. Sie wird ver- 
treten durch eine weit kleiner bleibende, ihr indess ziemlich nahe 
stehende Form. 

Diess ist es nun, was sich allenfalls Allgemeines Aber diese 
Schichten im nordöstlichen Franken sagen lässt. Es stellt 
das die Entwicklung dar, welche wir in dem auf pag. 113 gege- 
benen Durchschnitt des Staffelberges auftreten sehen, und 
welche in diesem Theile von Franken die allgemein herrschende 
ist. Die Seltenheit wohl bestimmbttrer Ammoniten macht es mir 
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leider nicht mOglieh, mehr Arten als ich schon in dem Profite 
angegeben habe, anzoffthren, nämlich: Ämm, eaUieerua Opp., aemi- 
planus Opp., Ärolieus Opp., eanaUadatus Bnch. 

Im Wflrgaaer Profil sind die unteren Kalkbftnke verdeckt, 
die Mergel aber sind zwar aufgeschlossen, doch fehlen hier die 
festeren Bänke beinahe ganz, so dass ich auch gar keine bestimm- 
bare Art daraus auftreiben konnte. Die ersten Scyphien be- 
ginnen hier in grossen aber sehr vereinzelten Exemplaren: die 
thonige Beschalfenheit des Meeresbodens scheint ihrer Existenz 
nicht gflnstig gewesen zu sein. 

Eine ganz ähnliche Entwicklung zeigen diese Schichten auch 
noch in der Streitberge r Gegend, die charakteristischen Kalke 
mit grauen Oolithkömem unten, die weichen oolithischen Mergel 
oben. Auch hier ist die Fauna noch sehr arm: Ämm, hispidua 
aus den Kalken, Amm, hispidua und Oegir aus den untersten 
Lagen der Mergel ist Alles was ich anzuführen vermag. Beide 
Thalseiten bei Streitberg stimmen in diesen tiefen Schiebten 
nodi vollständig Oberein, wenngleich nur wenige Stellen dieselben 
in guten Auüschlflssen zeigen, denn es erreichen die Schuttmassen, 
welche im Laufe der Zeiten durch die Verwitterung von den steil 
ansteigenden höheren Schichten sich loslösten, hier eine Höhe, 
welche auch noch die obere Grenze dieser Ablagerungen erreichte. 
Schürfe indess, welche H. Dr. Schrflfer hier ausfahren Hess, 
haben die Schichtenfolge ausser allen Zweifel gesetzt. Hoffentlich 
wird auch der genannte rege Forscher im Gebiete des fränkischen 
Jura nicht mehr lange auf die Veröffisutlichung der Resultate 
seiner Untersuchungen in dieser Gegend warten lassen. 

Der Typus der Entwicklung beginnt sich, allmählig dem in 
Schwaben herrschenden zu nähern, wenn wir nach Süd und 
Sfld- Westen vorsehreiten, und haben wir erst die Biegung des 
Jorarandes bei Altdorf hinter uns, treten alhnählig ganz typisch 
entwickelte Impressathone uns entgegen. Die Gegend von Thal- 
mässing weist dieselben schon in der schönsten Ausbildung auf, 
und von hier ans setzen sie dann ununterbrochen bis nach 
Schwaben fort. Auch in diesen s&dwestlichen Theilen Frankens 
bilden die unteren, harten knolligen Kalkbänke mit grflnen, pulver- 
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ftrmigen OolitUfirnern eineo Horizoiit, weldMr als sehr wfli- 
koomieaer Anluiltq>iuikt dient, üeberall wo man die nntere 
Grenze d^ Impressalhone berOhrt, findet man Stadce des Ge- 
steines, wenn andi Petrebkten hier wie im nordöstfichen Franken 
zn den Seltenheiten gehören. Dennoch gestalten sich manche 
Lokalitäten gttnstiger nnd Oppel*) dtirt von Oberhochstadt 
bei Weissenbnrg: Amm. Oegir Opp., pikaiiiis Sow., Marieüi 
Opp., Bei, koMtaUis Blainv. 

Letztere Species setzt zwar aas der Zone des Ä. bktrmai»u 
noch bis in diese Kalke herauf fort, stirbt aber hier aas, ohne 
die eigentUcfaen Impressathone zu erreidien. 
Cn ' .^A..'* • '^- i. Diese selbst bilden von nnn an petrognqrfiiseh die Haupt» 

masse der Zone des A. transversitruts, während die woiigen nnter- 
lagernden Kalkbftnke doch immer die meisten paläontologischen 
Anhaltspunkte gewähren, denn die kleinen verrosteten Eieskove, 
welche die Impressathone auch an den günstigsten Lokalitäten 
nnr bieten können, lassen meist keine so sichere Bestimmung zu, 
als die grossen verkalkten Exemplare der tieferen Schichten. 

Die Impressathone sind in der G^egend von Weissenbnrg 
an vielen Stellen ganz gut aufgeschlossen, so zwischen Thal- 
mässing nnd Waizenhofen, zwischen Geyern und Kalten- 
baeh, und namentlich bei Oberhochstatt und Weissenbnrg 
selbst Von Cephalopoden kann man ausser Amm. aüermms^ 
p iicatilia, Arolieusj Bei. pressuhu und unieanalieulaäu nicht viel 
finden. Ter. mpresea ist nicht sehr selten, häufig AsL ßtrensisy 
kleine Nucnlen, Kieskeme von GkisteropodMi etc. Diese Schichten 
ziehen sich nun gegen Westen weiter dem Hahnenkamme zu, 
treten am Hesseiberg sehr schön anf und erreichen, von ihrem 
ersten Auftreten bei Thalmässing fortwährend an Mächtigkeit 
zunehmend, endlich schwäbisches Gebiet 

In ihrer Gesteinsbeschaffenheit bleiben sie sich in ihrem 
ganzen Verlaufe durch Franken wie durch Schwaben ansser- 
ordentlich gleich. Es sind hier wie dort graue, erst gelblich an- 
laufende, dann weiss verwitternde, ziemlich thonige Mergel, von 



Oppel: PaUkmtoL MittheU. H. Bd., p. 174. 
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dnselnea festeren Bftnken in terschiedenen Höhen durchzogen. 
Diese sind unten sparsamer; nach oben immer zahlreicher werdend, 
▼erdrftngen sie die weichen Schichten endlich ganz, and wo diess 
Statt findet, beginnt gewöhnlich die nftchst höhere Zone. 

Leider kann ich für die Boller Gegend, weiche nnn zn- 
nächst unser Interesse in Ansprach nehmen wird, nicht angeben, 
was aas den unteren festen Kalken geworden ist. Dass sie vor^ 
banden sein werden, glaabe ich sicher, doch habe ich sie bei 
meinem Besuche der dortigen Lokalitäten Obersehen. Ich mass mich 
daher sogleich zu den Impressathonen wenden; und die Fauna, wie 
ich sie theils selbst sanmielte, theils auch durch Ankauf erhielt, an* 
fuhren. Bei Reichenbach im Thäle, wo gerade diese Schichten 
so herrlich aufgeschlossen sind, sind es hauptsächlich die Mittel- und 
ein Theil der Oberregion der Thone, welche die Fossile in solchen 
Massen liefern. Ich besitze von dieser Lokalität: Amm. Ärolieus 
Opp., aUemana Buch., crenatus Brug., subekntsus Opp., caOieerui 
Opp., umiplamu Opp , Erato d'Orb., Mat^fredi Opp., tortistdeatus 
d'Orb., eanaUcuUOuB Buch., hupidus Opp., Oegir Opp., cf, perat' 
matus Sow., Chapuisi Opp., plieatüis Sow., Bei pressulus Quenst., 
umcanaliculaius Ziet, Ärgonianus K. Meyer. 

Ich habe es freilich nur dem Ungeheuern Material, welches in 
meiner Sammlung liegt, zu verdanken, so viele Arten in sicher be- 
stimmbaren, meist sogar ziemlich grossen Exemplaren herausgefun- 
den zu haben. Das Heer von Planulaten, welches ausserdem noch die 
Impressathone bevölkert, musste dabei nnberllcksichtigt bleiben, da 
bis jetzt noch keine Mittel zur Hand sind, die Planulaten des obem 
Jura nur einigermassen sicher zu bestimmen. Aus der Schaar der 
Oasteropoden und Pelecypoden will ich nur einiges herausgreifen, 
da es ohnehin etwas missUch ist, Namen für diese Sachen zu finden, 
da in den meisten Fällen dafiftr noch gar keine solche existiren, 
und es auch wirklich der Mflhe nicht werth ist, diese meist hflbscb 
undeutlichen Kieekerne zu benennen. Mit den Oasteropoden 
kann man schon gar nicht fertig werden, denn der Formenreich- 
thnm ist ausserordentlich gross, und man mfisste eine Menge 
Arten unterscheiden, um nur das Gharakteristisehe festzustellen. 
Qnenstedt theilt die Hauptmasse in 2 Gruppen und stellt die 
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eine za Muricida semicarinatay die andere zu BoBteOana 
fuUa. Nar ein Trochus wird neu benannt: Trochtu impreaae 
Qaenst Von den Lamellibranchiem sind hauptsftchlich herror-» 
znheben: PUcatula impressae Qnenst., Auceüa impressae QnenBt, 
Isocardia impressaej das was sonst noch von Nocolen, Arcaceen 
Astarten etc. vorkommt, ist man froh, nicht namentlich anfahren 
zu müssen. Die Glasse der Brachiopoden vertreten Ihr, impressa 
Bronn, und Rhynch. spinulosa Opp., Asterias jurensis (impressae 
Qnenst.), Dysaster gramdosus^ Sphaerites punetatus^ Apiocrinus 
(MUlericinusfJ impressae^ Pentacr. subteres verdienen aosserdem 
noch erw&hnt zn werden. 

Die Mächtigkeit dieser Thone wechselt zwar bedeutend, h&lt 
sich aber doch meistens zwisdien 100 und 200^ Sie setzen un- 
unterbrochen durch ganz Schwaben fort, für den Sammler sich 
bald mehr, bald weniger günstig erweisend. Erst in der Ba- 
iin ger Gegend aber wurden bis jetzt die unteren Lagen, 40 — 60' 
graue Kalkb&nke mit helleren ihonigen Schichten wechsellagemd, 
durch Oppel mit Sicherheit nachgewiesen, indem zugleich aus 
den Kalken die Cephalopoden- Arten angefahrt werden, welche für 
diese Regionen bezeichnend sind. Der genannte Autor dtirt aus 
den Profilen von Lautlingen und Wannenthal: Amm, AroH- 
cus Opp., stenorhynchus Opp., subclausus Opp., hispidus Opp„ 
canaUcukttus Buch., pUcaHlis Sow., Bd, kastaius Blainv. Die tho- 
nigen Zwischenlagen enthalten die gleichen Arten aber in ver- 
kiestem Zustand. Erst darüber beginnt Ter. impressa nebst den 
anderen oben besprochenen Sachen. 

Von hier an lassen sich die Kalke mit grosser Schärfe, immer 
in ziemlicher Mächtigkeit auftretend, nach Westen verfolgen, doch 
ändern sie, sowie sie in badisches Gebiet eintreten, sehr ihre 
Facies. Wie aus dem Seite 122 gegebenen Durchschnitte hervor* 
geht, schliessen sich am Bnchberg bei Achdorf über den sehr 
eisenschüssigen Ornatenthonen ruppige Kalke in einigen Bänken 
an, welche ausserordentlich viele Beste organischer Wesen beher- 
bergen. Es sind mit einem Worte Scjphienkalke, welehe wir 
hier in diesem, wie es scheinen sollte, abnormen Niveau antreffen, 
und mit den Scyphien stellen bich auch alle jene kleinen zierlichen 
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Sftchelchen ein, welche zwar dem Sammler sehr viele Freade 
macheD, die aber zur Bestimmung des SchiShten-Niveaas, in dem 
sie sich finden, sehr wenig taugen, wie sich im Verlaufe meiner 
Darstellung hinlänglich zeigen wird. Die Gephalopoden sind hier 
allein noch massgebend, nur einzelne andere Sachen gruppiren 
sich noch um dieselben, doch bietet die Gesammtheit zur Begrttn- 
düng einer Schieb teneiutheilung immer hinreichende Anhaltspunkte, 
Die Entblösung am Buchberg lieferte mir folgende Arten: 
Afnm. Bachianus Opp., ÄroUcus Opp., aUemans Buch., Erato d*Orb,, 
Nucula Dewalquei Opp., Terebr. hisuffarcinaUi Schloth., BirmeM- 
darfen^ia Esch., nucleata Schloth., Bhynchm sparsicosta Opp., J7u- 
geniacr, Hqferi Mflnst., Peniacr, subterts Gdf. Die Impressathone 
sind über dieser nur 2—3' betragenden Schicht hier noch in grosser 
Mächtigkeit vertreten. Freilich gehört Ter. impresaa selbst in ihnen 
zu den grossen Seltenheite^i, kleine Exemplare von Amm, plieatäis, 
AtvHcus und aÜemans kann man dagegen schon eher finden. 

Noch ergiebiger als diese Rutsehe am Buchberg ist aber eine 
andere kleine Stelle am Banden in der Nähe von Achdorf, 
wo die Scyphien-Schichten nicht grösser als ein Tisch aufge- 
schlossen sind. Ich sammelte dort in sehr kurzer Zeit: Amm. 
pUcaUlis Sow., AroUcus Opp., stenorhynchits Opp,, Baehianui Opp., 
crenatus Brug., aUemans Buch., canaliculahu Buch., Nucula De- 
vfolquei Opp., Terebraiida hUuffarcinata Schloth., Birmensdorfensit 
Escher, orbis Quenst , nucleata Schloth., Bhynch. sparsicosta Opp«, 
striocincta Quenst. sp., TerehrateUa loricata Schloth. sp., Magnasia 
decorata Ag, sp., Eugemacrinus cidaris Quenst,, Hoferi Quenst., 
coronaius Quenst., Viele Scyphien. 

Man sieht aus diesem Verzeichnisse, wie ergibig diese Schich- 
ten sich dem Sammler erweisen, wie reich und mannigfaltig die 
Fauna ist. Wer hätte aber je vermuthet, dass die Impressathone 
darüber liegen! Verweisen denn nicht fast alle die eben angeführten 
Sachen auf Weissen Jura Gamma? Freilich thun sie das — wenn 
man eben alle die Schichten für Gamma nimmt, worin diese 
Sachen liegen. Dass die Kalke, welche am Buchberg und 
Randen die aufgezählten Arten enthalten, unter den Impressa- 
thonen sich befinden, unterli^ gar keinem Zweifel, denn hier 
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me dort ist es ein aasgezeichnetes Profil, in welchem dieselben 
anstehen, and hier wie dort warde in den die Kalke bedecken- 
den weichen Mergelsdhichten Ter. impresaa schon nachgewiesen. 
Aasserdem stimmen ja auch die Ammoniten genaa mit solchen, 
welche wir in den in der Unterregion der Impressathone vorhan- 
denen Kalkbänken Frankens and Schwabens kennen ge- 
lernt haben. 

Am Banden finden sich indess nnr erst die Anfänge dieser 
Entwicklung der Unterregion der Zone des Ä. trans^raariui zn 
Scyphien-Kalken, denn erst im Canton Aargan erreicht diese 
Fades ihre typische Ausbildung. Hier ist es nun namentlich 
Birmensdorf, was schon seit lange die Aufmerksamkeit auf 
sich zog und Veranlassung gegeben hat, diese Schichten mit einem 
eigenenen Namen „Birmensdorfer Schichten" zu belegen. 
Mösch nannte dieselben im Jahre 1856 Lacunosa Schichten, 
und wies sie schon damals als durch den ganzen Canton Aargau 
verbreitet nach, zeigte, dass sie stets von grauen weichen Mergeln 
bedeckt werden, welche Ter. impressa enthalten, dass endlich in 
weit höherem Niveau noch einmal Scjphienkalke auftreten, welche 
er mit dem Quenstedt'schen Weissen Gamma paralldisirte. Es 
ist merkwürdig, dass bei der Klarheit, mit welcher Mösch schon 
damals die Sache dariegte, es dennoch volle 8 Jahre bedurfte, 
bis man audi ausserhalb der Schweiz dahin kam, sich von der 
Biohtigkeit dieser Verhältnisse zu flberzeugen, und dieselben auch 
in aosseraargauischen Bildungen nachzuweisen versuchte. 

Freilich f^te es bis jetzt vollständig an AusdrOcken, um 
sich bei Bezeichnung dieser Schichteik, so me man sieh nur einiger- 
massen von der typischen Lokalität entfernte, verständlich zu 
machen; denn was von den in diesen Lagen voikommenden Petre- 
Cakten benannt war, gehörte nicht ausschliesslich diesen Begionen 
an, das aber, was ausschliesslich diesen Begionea audi in anderen 
Gegenden, wo Scyphien-Facies nicht vorhanden, angehörte, hatte 
keinen Namen, und so erscheint es dann erklärlich, dass es 
erst dadurch, dass Oppel alle die hier vorkommenden Ammo- 
niten unterschied und mit Namen belegte, mög^cfa wurde, diese 
Schichten auf grössere Strecken zu verfolgen. 
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Fttr die Umgegend von Baden hat indess schon Moasson'*) 
drei übereinanderliegende Scyphien-Ablagerangen beobachtet, yon 
denen er die nnteAte als direkt Aber dem Oolith sich findend 
angibt Er bezeichnet als typisch fbr diese Schicht ebenfalls die 
Weinberge bei Birmensdorf , nnd verfolgte sie genau durch die 
ganze Lftgemkette. 

Von diesem nnn schon dnrch viele Jahre bekannten, abgesam- 
melten, nnd doch immer wieder sehr ergiebigen Fundorte, stammen 
sehr viele der Originale zu Oppels „Jurasischen Gephalopoden." 
Ich selbst habe auch einige Zeit damit zugebracht, die Weinberge 
bei Birmensdorf zu durchstöbern, und meine Ausbeute, im Ver- 
hältnisse zu der Anzahl der Arten, welche die Fundstelle zufolge 
der in Zürich befindlichen Sammlungen bietet, freilich sehr gering, 
war folgende: Amm. ÄroUcus Opp., trimarginatus Opp., ateruh 
rhynckus Opp., suhdaiuus Opp., Erato d'Orb., Bachianus Opp., 
caBieenu Opp., crenatus Brug., Oegir Opp., cancdiculatua Buch., 
torHsuicatus d'Orb., aUemans Buch., cf. MarteUi Opp., pUcatüis 
Sow., Bd. Ärgovianus E. Mayer, Ter, Jnsuffarcinata Schloth., 
Birmensdorfensis Escher, gutta Qnenst., nudeata Schloth., Rhynch, 
sparsicosta Opp., striocincta Quenst., Terd>ratdla loriccUa Schloth., 
Megerlea peUunadus Schloth sp., Cidaris coronata Münst, pro- 
pmqua Gdf., laennucula Ag., ßograna Ag., Pseudodiadema Langt 
Des , Eugeniacr. nutans Qdf., eariophyUatus Gdf., coronatus Quenst., 
Pentaer, mbteres Gdf. 

Die Schicht, welche alle diese Sachen liefert, ist nicht be- 
sonders mächtig, doch dadurch, dass gerade auf der Schichtfläche 
derselben die Weinberge angelegt sind, wird dieser Fundort zum 
ergiebigsten im ganzen A arg au. Erst die darauf folgenden 
.Mergel, welche, von festeren Bänken durchzogen, wohl nahezu 
eine Mächtigkeit von 100' erreichen mögen, bilden die Haupt- 
masse der Zone. Sie sind speciell an dem Punkte, den wir jetzt 
im Auge haben, von geringerem Interesse, indem Petrefakten so 
zu sagen, gänzlich in ihnen fehlen, doch ist diess nur lokal, und 

*) Mousson: GeologiscLe Skizze der XJmgebungen von Baden. 
Zttrioh 1840. 

10 
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an anderen Stellen gestalten sich die Verhältnisse In dieser Be- 
ziebang günstiger. Die Lagerung der Zone des A tratuversariui 
ist gerade bei Birmensdorf eine abnorme, so dass man also 
diese Lokalität nicht wohl als eigentlich typisch betrachten kann. 
Es folgen hier die Scyphien-Schichten der in Rede stehenden 
Zone unmittelbar auf die eisenschüssigen sandigen Kalke der 
Bathgrnppe, demzufolge die ganze Kelloway-Gruppe hier fehlt. 

Die Scyphienschichten lassen sich sehr leicht an allen Loka«> 
litäten des Canton Aargau, wo die Grenze zwischen Kelloway 
und Oxford entblöst ist, auffinden, und zeigen sich meist sehr 
potrefaktenreich, wenn auch die Aufschlüsse wegen der geringen 
Mächtigkeit der Ablagerung meist ziemlich unbedeutend sind. Die 
weichen Mergelmassen aber (Efingerschichten von Mösch 
genannt) steigen bis zu 300' an, und sind, wenn auch nur wenig 
darin zu finden ist, fast durchgängig prächtig aufgeschlossen. 

Eine der ausgezeichnetsten Stellen, um die Schichtenfolge 
von den sog. Geissbergschicbten bis zum Lias hinab beobachten 
zu können, ist das Frickthal im Canton Aargau. Wenn 
man die Strasse, welche von Brugg an der Aare nach Basel 
führt, in dieser Richtung verfolgt, ist, indem man vom BOtzberg 
gegen das Thal hinabsteigt, das erste jurasische Gestein, welches 
man anstehend findet, die sog. Geissbergschicht Sie wird unter- 
teuft von den Effinger Schichten, die hier in ausserordentlicher 
Entwicklung auftreten. Die Schichten fallen alle schwach nach 
S.O., so dass man, auch schon im Thal fortschreitend, nach und 
nach immer tiefere Schichten anstehend findet In der Umgebung 
von Effingen, dem ersten Dorfe, welches unten im Thale liegt, 
sowie auch bei Bötzen und Elfingeu sind einige Punkte, wo 
diese Schichten kleine verkieste Petrefakten in ziemlicher Menge 
liefern. Ich sammelte am sog. Tellenmättli in der Nähe von 
Bötzen: Bei presstdua Quenst,, unicanalietdatus Ziet, Ätnm. Äro- 
licus Opp., pUccUäis Sow., altemans Buch,, Turbinolia ddmontana 
Thurm., Pentacr. subteret Odf. und viele kleine Gasteropodeu" 
Kieskerne, Ter. impressa wurde von Mösch schon zu wieder- 
holten Malen hier aufgefunden, und sogar schon Quenstedt*) 

•) Quenatedt: Fldtsgeb. pag. 498. 
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berichtet von im Frickthale Yorkommenden Exemplaren dieser 
Species. 

In den Umgebungen des gleichen Ortes stehen auch die 
tieferen Scypfaienlagen an vielen Stellen sehr schon an, auch 
bringen die Kinder sehr Vieles daraas zum Verkauf, so dass 
man in kurzer Zeit eine ziemliche Anzahl der bezeichnendsten 
Arten zusammen bringen kann. Was ich erhielt, ist Folgendes: 
Bei, Ärgovianus K. Mayer, Amm, Arolicus Opp., stenorhynckiu Opp., 
Bachianus O^^.j ^nar Opp., subcUxums 0^^,^ eanaUcidatus Buch., 
pUcatüis Sow., c/. Marteüi Opp., Lima ef, ovaiissima Quenst. sp., 
Pecten sp. (textorius Quenst.), Terebrat, Birmensdorfensis Escher, 
Bhjpich, sparsicosta Opp., Cidaris propinqua Gdf«, cucumis Quenst,, 
Pentacr. subteres Gdf., EugeniacTm cariophyllatus Gdf. 

Im Canton Basel scheint sich bis Jetzt die Sache so heraus- 
zustellen, dass, wo die Schichten des A. hiarmaJtus als Eisen- 
oolithe auftreten, die Zone des A. transversarkts auch mit Scyphien- 
bildungen beginnt, wo aber die Mergel mit verkiesten Petrefakten 
Platz greifen, da sind diese Schichten in einer andern Facies, 
welche ich erst weiter unten zu besprechen Gelegenheit haben 
werde, entwickelt. Die Scyphieolager der Transversarius-Schichten 
finden sich also, wie im Östlichen und südöstlichen Theile des 
Canton Basel, so auch in den Vorderketten des Jura, den 
Ketten des Weissenstein etc. 

So erreichen wir denn den Canton Solothurn. Hier kann 
man allerorten die in Rede stehenden Schichten mit Leichtigkeit 
auffinden, und einige Lokalit&ten bieten sogar einen solchen 
Reicbtbum an jenen feinen Sächelchen, wie nur die besten Fund- 
orte in den schwäbischen Scyphienkalken. Es ist besonders der 
Buchsiberg bei Oberbuchsiten, welchen ich hier im Auge 
habe, und welcher durch die verdienstvolle Arbeit von Herrn 
Pfarrer Cartier*) schon seit länger wegen seines Petrefakten- 
reichthums bekannt ist Dieser sehr tQchtige Geognost und eifrige 
Sammler, der mit grosser Zuvorkommenheit dem Fremden seine 



*) Cartier: Der obere Jura zu Oberbuchsiten. Yerhandl. d. Baseler 
natazi: GeteUschaft, 1861, p. 48. 
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schöne Sammlung zeigt, ihn an die Fundorte selbst hinführt, und 
ttberdem noch gerne von seinen fachen mittheilt, betrachtete diese 
Schichten als die Aeqnivalente des W. J. 7. \on Qnenstedt 
Auch Oppel vereinigte dieselben mit den schwäbischen 
Scyphien-Ealken , verführt durch die vielen Sachen, welche sie 
mit den in Schwaben vorkommenden wirklich gemein haben. 
Dass dem nicht so sei, bewiesen nicht allein die Ammonitenarten, 
welche ich von dort mitbrachte, sondern auch die Lagerung, 
welche hier freilich zufolge der etwas verwickelten Gonstmktion 
des Berges, der aus zwei in einander geschobenen Gewölben be- 
stehend, gedacht werden muss, nicht leicht zu beobachten ist 
Ein Durchschnitt des Buch si her ges von Oberbuchsiten nach 
Langenbruck, welchen ich am 7. August 1862 in Gesellschaft 
der Herrn Gressly, Mösch und Schlönbach aubunehmen 
Gelegenheit hatte, setzte indess die Lagerung ausser allen Zweifel 
Meine Ausbeute nun war folgende: Ämm, ArdUcua Opp., eanaU* 
culatu^ Buch., eaütcerus Opp., Bachianus Opp., plicatäis Sow., 
Isoarca transversa MOnst., Spondylus pygmaeus Quenst., Ostrea 
rastellarts Mflnst., Terebr. bisuffarcinata Schloth., orbis Quenst, 
Rhynch. sparsicosta Opp., striocincta Quenst., Megerlea pectuneubu 
Schloth. sp., Crania aspera Gdf., porosa Gdf., Theddea antiqua 
Maust, Cerwpora reuUcifomds Gdf., compacta Quenst, crispa Gdf., 
CeUepora orbiculata Gdf., Älecto dichotoma Gdf,, Cidaris coranata 
Gdf., ßograna Agass., Eugentacr, cariophyUatus Gdf., qompressus 
Gdf., Pentacrinus subteres Gdf., c/ cingulatus Gdf., Scyphia callo- 
pora Gdf., pdyommaia Gdf., pertualosa Gdf., propmqwx Mflnst, 
miüeporacea Gdf., Spongües Lochensis Quenst. 

Was Gartier daraus citirt, ist freilich noch weit mehr, doch 
will ich nur das anführen, was ich selbst mitgebracht und selbst 
bestimmt habe. 

Ueber diesen Scyphienlagern folgen am Buchsiberg weiche 
zu einem Brei verwitternde Mergel mit verkiesten Petrefakten, 
welche ziemlich selten sind. In der Sammlung des H. Gartier 
befinden sich indess doch sehr bezeichnende Sachen aus den- 
selben, wie Bd. pressuhis Quenst., Ärnnu AroUcus Opp., aUemans 
Buch., plicatiUs Sow., Ter. impressa Bronn. Diese Mergel setzen 
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sieh noch weiter nach oben fort, und gehen allmfthlig in die 
nächst höhere Schichtenabtheilang über. 

Auch bei Oünsberg in der Nähe von Solothnrn liegen, 
wie wir schon pag. 126 gesehen haben, Aber den Eisenoolithen 
des oberen Eelloway sehr aasgezeichDCte Scyphienkalke , welche 
aber ansser vielen Scyphien nicht bedeutende Mengen von Thier- 
resten eiDSchliessen. Das Glück führte mir jedoch Exemplare von 
Ämm. ArMcua^ canaliculatus and caUicenu in die Hände, welche 
Ober das Niveau, welche diese Schichten einnehmen, jeden Zweifel 
schwinden lassen. Die darüber lagernden sehr mächtigen Mergel- 
schichten lieferten mir indess nichts, als einige schlechte Stein- 
keme von planulaten Ammoniten nebst Coüyrües carincUus und 
Stacheln von Cidaris coronata» 

Die gleiche Facies wie jene, in der die Zone des Ä, transversa- 
rius an allen Punkten der S c h w e i z, welche wir bis jetzt behandelten, 
entwickelt ist, tritt uns nun mehr im C an ton Neuchätel ent- 
gegen, von hieraus dann in die Dep. Doubs und Jura, woher 
sie Mareen*) ausführlicher beschreibt, und selbst bis ins D6p. 
C6te d'Or, wie aus der sehr interessanten Arbeit von J. ßeau- 
douin^ hervorgeht, fortsetzend. Nur die oberen Mergelschich* 
ten werden immer weniger mächtig, so dass sie schon im D6p. 
Jura so zu sagen verschwunden zu sein scheinen. Im Canton 
Neuchätel sind sie dagegen, wenn auch sehr arm an Petre- 
fakten, doch deutlich entwickelt und erreichen hier sogar noch 
eine nicht unbedeutende Mächtigkeit. Desor und Gressly 
geben 180' (wohl etwas zu viel) dafür an. Die Scyphienlagen sind 
indess ergiebiger an Fossilen, und ich sammelte sowohl bei La- 
Chauz-de-Fonds als auch im Val Travers bei Noiraigue 
eine Masse der bezeichnendsten Sachen. Nur Cephalopoden sind 
leider etwas selten. Was ich von der zuletzt bezeichneten Lokali- 
tät mitbrachte, ist Folgendes: Amm. Arolicus Opp., canaliadatus 
Buch., pUcatüis Sow., Nuada Dewalquei Opp., Spond^Uu pyg- 

*) Marcou: Reoherches aar le Jura Salinois 1846—49 und Lettres 
8ur les roches da Jura 1857. 

**) Beaudouin: Sur le terrain Eelloway-oxfordien da Ch^tillonais, 
Bull. Soo. geol. de France, 18 Sept. 1851, pag« 588. 
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maeus Quenst., Hinnites vdatus Gdf.sp., Pecten subpunctatus Mttnst«, 
eardinatus Quenst., TerebrcU. bisuffarcinaia Schloth. orhis Quenst., 
ffutta Quenst., Kurri Opp., Rhynch. sparsicosta Opp., striocincta 
Qaenst. sp., Crania ctspera Gdf., Ceriopora clavaUi Gdf., Cidaria 
coronata Gdf., filograna Agass., Eugemacr, nuians Gdf., cario- 
phyUatus Gdf., Pentacr. subteres Gdf., cingulatus Gdf., Teiracrinus 
momUforvm Münst, Seyphia reticukUa Gdf., propinqua Gdf., oUi- 
qua Gdf., Manon Münst., paraUela Gdf., rugosa Gdf., Tragos 
pateOa Gdf. 

Es ist nun nur noch ttbrig, jene Entwicklungsart, welche in 
den nordwestlichen Theilen der Schweiz, das Sadufer der Yo- 
gesenhalbinsel umgebend, die herrschende ist, näher zu be- 
trachten. Ich sagte schon oben, dass die Zone des A, transversa- 
rius im Ganton Basel nach zweierlei Typen entwickelt sei, und 
zwar, dass da, wo die Zone des A, biarmatus durch Eisenoolithe 
vertreten, Scyhienkalke unmittelbar an dieselben sich anschlössen, 
dass aber da, wo Oxford-Mergel aufträten, eine andere Facies 
sich geltend mache, und diese wollen wir nun näher ins Auge 
fassen. Das Profil des Fringeli auf Seite 243 stellt dieselbe 
als Schicht Nr. II. dar. Ich muss gestehen, dass ich in diese 
Farallelisirung kein sehr grosses Vertrauen setze, und damit 
eigentlich nur andeuten will, in welche Region die Zone des A. 
transversarhu in jenen Gegenden, wo die ganze Oxfordgruppc 
nach einem so sehr abweichenden Typus entwickelt ist, nutbwen- 
diger Weise fallen müsse, da die Stellung der Ober Schicht Nr. 2 
gelagerten Schichten auf das bestimmteste angegeben werden kann. 
Dennoch lassen sich auch einige, wenn auch nur schwache paläon- 
tologische Anhaltspunkte' finden. 

Man kann nämlich im sog. Terrain k chailles, von dem 
die Schicht Nr. 2 einen Theil ausmacht, Oberall, wo man es im 
Canton Bern oder Basel nur immer antreffen mag, leicht 3 
Abtheilnngen unterscheiden. Die unterste, nicht sehr mächtig, 
unmittelbar auf den Ozfordmergeln ruhend, besteht aus sehr 
wohlgeschichteten, oft schieferigen mergeligen Kalken, dunkelgran 
und nicht sehr fest, welche sich jedoch im Ganzen in festere und 
weichere Lager scheiden. Man findet hier beinahe ausschliesslich 
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Gephalopoden, unter denen Amm. cordahu Sow. und Ämm. Del- 
montamu Opp. die HauptroUe spielen. Alle anderen Formen sind 
im Yerh&ltniss zu diesen selten zn nennen, dennoch verdanke ich 
der Oflte des H. Dr. Greppin in Del6mont einige Stücke, 
welche fUr die Parallelisining dieser Schichten von Wichtigkeit 
sind. Das eine ist ein Ammonit, welchen^ch von A. AroUcus Opp. 
wirklich kanm zu trennen wage, so ähnlich sieht derselbe der 
Oppelschen Species. Ein etwas stärkeres Hervortreten des mitt- 
leren Kieles vor den beiden seitlichen Kanten ist alles, was ihn 
von derselben unterscheidet Der andere ist ein Ammonit, der 
auch bei Birmöusdorf vorkommt, jedoch dort ausserordentlich 
selten ist, und dem Amm, mierodomus Opp. ziemlich nahe steht, 
sich indess doch davon deutlich unterscheidet; ein Name fehlt 
ihm noch. Ausserdem finden sich in diesen Schichten sehr gi*osse 
Planulaten, welche vielleicht dem Ä. MarteUi Opp. zugetheilt wer- 
den müssen. Amm. pUcatüis Sow. ist sehr häufig. Als Seltenheiten 
kommen vor: Amm, cf, perarmaJtas Sow. und Amm, Christdii 
Beaudouin. 

Die Decke dieser Schichten bilden die sog. Geissberg- 
schichten, welche in der Schweiz einen besonderen fttr sich 
abgeschlossenen Horizont darstellen. 

An eine Sonderung der Zone des A, transversarms in eine 
kalkige und eine mergelige Region ist natflrlidi hier nicht zu 
denken, man muss froh sein, dieselbe nur in Bausch und Bogen 
annähernd nachweisen zu können. 

Damit, scheint es mir, kann ich die Zone des A, transversa' 
rius beschllessen und übergehen zu den 

Geissberg-Scl^ichten. 

Es ist diess ein Lokalname, und nur ein solcher kann auch 
in Anwendung kommen bei der rein lokal schweizerischen Bildung, 
welche ich jetzt mit einigen Zügen zu charakterisiren gedenke. 

Es war im Jahre 1856, als Mösch einen Schichtencomplex, 
meist aus sehr mächtigen Kalkablagerungen zusammengesetzt, be- 
sehrieb, welcher vordem zu grossen Verwirrungen Anlass gegeben 
hatte. Es herrschte nämlich, seit Gressly in seinen „Obser- 
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vations göologiques sar le Jura Solearois*^ diese Ansicht ange«* 
deutet hatte, die Meinung, als gehöre der grOsste Theil der ober- 
jurasischen Ablagerungen im Canton Aargau der Eimmeridge- 
Gruppe an, und vertrete hier die im Bern er Jura so 
ausgezeichnet entwickelten Astarte-Kalke, oder die Schichten der 
Pteroceras Oceani. Diess i^urde noch unterstützt durch die im 
Jahre 1851 erschienene Geologie der Schweiz von Studer, in 
welcher die gleiche Ansicht vertreten wird. Mösch nun war der 
Erste, welcher nachwies, dass dieser für Eiounäridien angesehene 
Sdiichtenkomplex unmittelbar auf Impressathonen ruhe, also wohl 
ein tieferes Niveau einnehmen müsste, als die bisherige Annahme 
ihm zutheilte. Er fasst ein seiner damaligen Abhandlung Alles, 
was zwischen den sog. Effingor und der als Region des Ämm. 
ir^latus bezeichneten Zone des Amm. tenuilobatus an Schiebten 
eingesdilossen war unter dem Namen Qeissbergschichten Zu- 
sammen, und charakterisirte dieselben durch eine grosse Anzahl 
von Arten, namentlich von Myariern, unter denen er indess doch 
noch gar manche Kimmeridge-Species zu erkennen glaubte. Seine 
fortgesetzten Studien aber fahrten ihn endlich zu dem Resultate, 
dass er diesen, damals so weit gefassten Begriff auf einige an der 
Basis des ganzen Schichtencomplexes gelegene Kalkablagerungen 
beschränkte, während er Alles was höher lag in fünf weitere Ab- 
theilnngen brachte, dieselben mit besonderen Namen belegend. 
So haben wir also nach der neuen Fassung von unten nach oben 

Geissberg-Schichten 

Crennlaris-Schichten 

Caprimontana-Schichten 

Weisse Kalke 

KnollQn-Schicht 

Letzi-Schichten 
Die Geissberg-Schichten im engeren Sinne sind es, 
welche ich hier darzustellen versuchen 'will.*) 



*) Obwohl ich mit einer derartigen Anwendung eines schon für eine 
ganze Schichtengruppe yerbrauchten Namens besonders bei Lokalnamen 
auf eine Unt^rabtheilnng derselben nicht einTerstanden sein kann, so will 
ioh hier doch keinen neuen Namen schaffen, da diess nur von einem ein- 
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Aas Franken and Schwaben ist noch keine Spar dieser 
Bildang bekannt geworden. Erst im Canton Aargau tritt sie 
ans entgegen und zwar hier sogleich mit einer M&chtigkeit von 
100—110 Fassen, Wer soUte es nan far möglich halten, dass 
solch ein Gebilde plötzlich aus der Schichtenreihe verschwinden 
könne? and doch war es bis jetzt noch nicht möglich, aach schon 
in den badischen Jaradistrikten auch nur Spuren davon nach- 
zuweisen. Am Geissberg sind es gelbe massige Kalke, in dicke 
Bänke geschichtet und zu Haosteinen ausgebrochen, welche die 
Schichten darstellen. Fossile sind in ilmen ziemlich häafig, doch 
sind es fast aasschliesslich Pelecypoden, welche hier die Straten 
bevölkern. Das häufigste von Allen ist wohl Gryphaea con$r<h 
versa Roem fOstrea caprina Aut helv.). Auch Panopaea varians 
ist beinahe überall zu finden; ausserdem: Phaiadom, condnna Sow., 
parcicosta, tumidaf Goniamya inßaXOy Thracia tenera, Pecten lens, 
Pema eompianata etc.*) 

Der Bötzberg im Frickthal weist diese Schichten we- 
niger gut entwickelt auf, doch kann man auch hier manches 
Schöne sammeln. Am petrefaktenreichsten traf ich dieselben in 
einem Steinbruch dicht neben dem Bahnhof in Ölten, wo man 
die Sachen nur zusammen zu suchen braucht Es ist auch hier 
derselbe charakteristische gelbe ziemlich thonhaltige Kalk, welcher 
auch am G^issberg diese Schichten zusammen setzt. Ich sammelte 
hier: Panopaea variana Ag. sp., Phoiadomya condnna Sow«, Go- 



heimiBchen Fonoher, welcher gexutu mit den Lokalitäten vertraat ist, ge- 
sohehen kann. Marcou (Lettres cor les roches da Jura p. 126, wo er 
ein solches Verfahren sehr an Vio. d^Archiao tadelt) und ebenso J. 
HuU sprechen sich in dieser Richtung sehr entschieden ans. Letzterer 
sagt in seiner Geology of the conntry around Cheltenham pag. 53 in Be- 
äug auf die beiden Unterabtheilangen (Lowenone und Opperzone) seines 
Great Oolite: »These two zones might be termed „Stones field-Slate** and 
„Qreat Oolite**; bat the former is objectionable, as it would be a mls- 
nomer if applied to the whole district; and the latter is incouTenient as 
it applies to a part a name, whioh properly belongs lo the whole. ** 

*) Ein aosfQhrlicheres Petrefakten- Verzeich niss findet sich in Mos oh: 
FlÖtzgeh. im Ct Aargau pag. 59 — 62, worin indess auch die Arten der 
oben angeführten hSharen ScMohten enthalten sind. 
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niomya inflata Ag., suleata Ag., Cardium lobatum Phill., Pinna 
lanceolata Sow., Pema complanaia d'Orb., Pecten lena Sow,, hiplex 
Sow., suhßhrosua d'Orb., Gryphaea controversa Roem. 

Schon hier in der Gegend von Ölten ftngt indess die Ge- 
steinsbeschaffenheit an, nach den Lokalitäten bedeutend zn wech- 
seln« and zwar in dem Grade, dass man ohne die Einechlttsse an 
Thierresten zu Holfe zu nehmen, die Schichten nicht mehr zu 
erkennen im Stande sein wflrde. Am sog. Bitterle, einer 
Brauerei am Wege zwischen Ölten und Trimbach wird die 
Unterregion dieser Schichten dargestellt durch blaugraue, schwefel- 
kiesreiche Mergel, in denen Gryphaea eoniroversa sehr sparsam 
sich einstellt Die gleiche Gesteinsbeschaffenheit zeigen die Geiss- 
bergschichten bei Oberbuchsiten, wo sie dadurch beinahe un- 
merklich in die Impressathone abergehen. Aber auch noch die 
oberen Bänke haben ihre gelbe Farbe und ihre Festigkeit bei- 
nahe gänzlich verloren, und so ist von dem firflheren Aussehen 
nichts flbrig geblieben. Die Fossilreste bleiben indess durchaus 
die gleichen, wie in den gelben Kalken des Aargau, nur dass 
sie hier etwas spärlicher auftreten. Was ich aus diesen Schichten 
hier erhielt, ist Folgendes: Panopaea tniruma Ag. sp., Pholadon^a 
pareicosta Ag., Thracia tenera Ag. sp. (non Th. depressa d'Orb.), 
Exogyra rentformis Roem, 

Die eben angeführte Entwicklungsart behalten diese Schich- 
ten von hier weiter gegen Westen bei. Ueberall finden wir nun 
in der Region der Geissbergschichten graue schieferige Mergel, 
welche von festeren Bänken, oder von Lagern grosser harter 
Geoden {SphMtes Thurm.) unterbrochen werden. Die nächste 
Stelle, wo ich dieselben wieder zu beobachten Gelegenheit hatte, 
ist bei Gtinsberg, wo sie die Schicht Nr. 4 des Profils auf 
pag. 241 darstellen. Sie sind dort ausserordentlich mächtig, 
gegen 100', indess nicht reich an Fossilen. Meine Ausbeute war: 
Panopaea ^varians Ag. sp., Pholadonn/a simüü Ag., pareicosta 
Ag., exaltata Ag., ampla Ag. 

In dieser Entwicklungsart nun bildet sie den Theil des wegen 
seines Petrefaktenreichthums so berühmten Terrain ächailles, 
welchen Thurmann unter der Bezeichnung Marnes ä sph6- 
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rites ausgeschieden hat. Ueberall, wo das Terrain ä chailles nur 
einigermasson entwickelt ist, findet sich diese Abtheilnng, die 
Ueberreste von Pelecypoden, namentlich Phöladomyen meist in 
grosser Anzahl einschliessend. Der westliche Theil des Canton 
Basel wie der Canton Bern zeigen diese Schichten in gleichgnter 
Ausbildung, nnd Panopaea varians wie auch Phcladomya parci- 
costa sind Dinge, die hier wahrhaft leitend werden. Im Profil 
des Fringeli ist es die Schicht Nr. 3, welche dieses Gebilde dar- 
stellt. Hier sowie bei Wahlen unweit Laufen im Birsthaie sammelte 
ich eine Reihe bezeichnender Sachen, unter denen ich besonders 
hervorheben will: Panopaea varians Ag, sp., Phdadomya tumida 
Ag., pareicosta Ag., exaltata Ag., ampla Ag., CoüyrUea hicordata 
Leske sp., Pygaster sp, Seeigel kommen nur in der Facies dieser 
Schichten vor, welche dem Terrain h chailles angehört; im Aargau 
wurde noch nie etwas derartiges aufgefunden. 

Weiter nach Westen konnte ich diese Gebilde nicht mehr ver- 
folgen, als bis in die Gegend von Delemont. Im Ganton Keu- 
ch ftt ei folgen unmittelbar über den schwach dolomitischen Mer- 
geln der sog. Effinger Schichten die Schichten des Cid.florigemma, 
So lokal die Geissbergschichten auch auftreten, so bilden 
sie doch fOr die Gegenden, wo sie vorkommen, einen sehr wich- 
tigen Anhaltspunkt fttr die Einreihung der über- oder unterla- 
gemden Schichten, da sie aus der Myarier- und Amorphozoen- 
Facies des Aargau mit grosser Bestimmtheit fortsetzen in jene 
Gegenden, wo die darüber liegenden Gebilde all die Korallen und 
die in ihrer Gesellschaft auftretenden eigenthflmlichen Thierformen 
beherbergen, welche jenen von dem im südwestlichen Deutschland 
und dem Ganton Aargau herrschenden so sehr abweichenden Typus 
dieser Ablagerungen bedingen. 

In den Gegenden, wo die Ooissbergschichten fehlen, bilden 
die Impressathone oder die Effingerschichten der Schweizer die 
Basis für die nächst höhere Zone, die Zone des Amm. bmammatus 
und Oidaris ßorigemma. 
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3. Zone des Ämm. himammatus und Cid, florigemma. 

Allgemeines lässt sich hier nur sehr wenig Yorausschicken, 
indem sich in dieser Zone nach jeder Richtung ein solcher Wechsel 
geltend macht, dass selbst auf einem verhältnissmässig sehr kleineu 
Gebiete eine gegebene allgemeine Schilderung nur auf wenige 
Stellen desselben passen würde. Allenfalls Iftsst sich bemerken, 
dass, während in der vorhergehenden Zone die Mergel bezugs 
ihrer Masse weitaus das Uebergewicht hatten aber die kalkigen 
Schichten, hier Kalke und Mergel sich so ziemlich das Gleichge- 
wicht halten, was auch noch annähernd in der Zone des Ä. (enut- 
lobcUus stattfindet, bis endlich mit Beginn der Kimmeridge- Gruppe 
die E[alke die Hauptmasse der Gesteine ausmachen. Wir haben 
hier bald ruppige Scyphienkalke, bald wohlgeschichtete Bänke, 
bald korallenreiche Thonniederschläge vor uns, die Mächtigkeit 
steigt bald auf 60—100 Fuss, bald ist es aber auch nur eine 
Schicht von 10—13' und noch weniger, welche die Ablagerung 
vertritt, so dass sich in diesem wechselvollen Bild kein sicherer 
Anhaltspunkt finden Hesse, wäre nicht Eines fest und unverrflck- 
lich, die Einschiasse an Resten organischer Wesen, Zwei Klassen 
der niederen Thiere sind es hauptsächlich, welche uns hier leiten : 
Echinodermen und Cephalophoren, und unter letzteren besonders 
die Gephalopoden, deren charakteristische Formen das Erkennen 
einer Schicht wesentlich erleichtern. Die Ersteren übernehmen 
namentlich in der Westschweiz die Rolle von Leitfossilen, wäh- 
rend Letztere uns im südwestlichen Deutschland und den 
östlichen Theilen der Schweiz Aufschlass über das Alter der 
Schichten gewähren. 

Im Jura des nordöstlichen Frankens sind es meist nur 
einige Bänke eines grauen etwas thonhaltigen Kalkes, welche oft 
undeutlich oolithisch erscheinen. Fossile sind keineswegs häufig 
darin, und es ist ein Glücksfall, wenn man ein oder das andere 
deutliche Stück erhält. Ueberall, wo diese wohlgeschichteten Kalke 
die herrschende Entwicklungsart sind, zeigen sich fast auschliess- 
lieh Gephalopoden in dieselben eingeschlossen, was sonst noch 
vorkommt, sind wenig charakteristische Nuculen, Limen, und in 
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Sonderheit ein Pecten, welcher indess wegen seiner charakteristi- 
schen Gestalt und Häufigkeit seines Vorkommens wohl verdient, 
beachtet zn werden ; ich meine den Pectcn Pseudoparadoxus^ wie 
ihn Gümbel genannt hat. Vom Staffelberg habe ich schon in 
dem Profil pag. 113 Amm. MaranHanua d'Orb. angeführt. Unter 
den anderen von mir dort gesammelten, weniger gnt erhaltenen 
Stücken glaubte ich auch noch Amm, microdomus Opp. und Amm, 
Lochensis Opp. zu erkennen. Die gleichen wohlgeschichteten 
Kalke setzen noch als Werkbankkalk (Gflmbel) eine Strecke 
weit nach oben fort, gehören indess in ihrer Oberregion der 
nächst höheren Zone an. So lange man am Nordende des fränki- 
schen Busens seine Forschungen anstellt, wird man nicht leicht 
eine andere Gestaltung der Dinge antreffen, als die eben geschil- 
derte. Wie man sich aber vom Rande entfernt, mehr gegen das 
Innere des Busens vordringend, verändert sich plötzlich das Aus- 
sehen des Gebildes; die regelmässige Schichtung verschwindet, die 
Kalke bilden ruppige Felsmassen, welche in malerisch zerfressenen 
Wänden ins Thal abstflrzen. Doch nur an wenigen Stellen wird 
die Mächtigkeit dieser Schichten so gross, dass sie eigentliche 
Wände bilden, meist sind ihre Gesteine weicher und flbersteigen 
15^-20' nicht, so dass sie sich dann gerne unter dem Schutt der 
höheren Ablagerungen verbergen. Unter ähnlichen Verhältnissen 
erscheint uns die Zone bei WUrgau. Ziemlich weiche, nicht sehr 
mächtige Scjphien-Schichten, grossen theils von Schutt bedeckt, 
stellen hier die Zone dar, doch lässt sich immerhin eine ganze 
Anzahl bezeichnender Arten hier auflesen. Es ist die Schicht 
Nr. 3 des Würgauer Profiles, welche mir ungefähr folgende Arten 
lieferte : Bd, unicanaliculatus Ziet., Amm. Arolicus Opp., bimamma' 
tu8 Quenst*), microdomus Opp., Loehenais Opp., Spondylus pyg- 
maeus Quenst, Ter. bisuffardnata Quenst., Rkynch. lacunosa 
Schloth. sp., Cidaris coronata Gd£,^ßlograna Ag., Pentacr. subteres 
Gdf., Ceriopora davata Gdf., radiciformis Gdf., Cnemidium 
rotida Gdf. 



*) Diese Art wurde nicht von mir selbst, sondern Ton H. Dr. 
8chrüfer anfgefonden« 
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Ob die Schicht Nr. 4 hieher oder zur folgenden Zone gehöre, 
vermag ich nicht mit Sicherheft anzugeben. 

Man sieht indess ans dem Yorhergehenden Verzeichnisse, dass 
sich Zugleich mit den Scyphien auch wieder viele jener feinen 
Sachen, welche sdion in der Zone des A, transversanus heimisch 
waren, einstellen, dass mithin die Mehrzahl dessen, was man bisher 
als fQr den mittleren weissen Jura charakteristisch bezeichnete, Ibr 
gar keine Schichte bezeichnend ist, and dass, wenn man sich aof 
diese Sachen verliess, man sehr leicht irre geflohrt werden mnsste. 
Einzig die Gephalopoden halten hier noch Stand, und sie allein 
können in diesen Regionen Aber das Alter einer zweifelhaften 
Bildung sichern Aufechluss geben. 

Von hier aus nach Sflden fortschreitend, sind diese Ablage- 
rungen hauptsächlich als Schwammschichten vertreten, und nur 
ein besonders günstiger Zufall bewirkte es, dass bei Streitberg 
sowohl die wohlgeschichtete als auch die Schwammfacies an so 
nahe gelegenen Paukten einander gegenüber anstehen. Der aus- 
gezeichnete Aufsatz von Gflmbel: „Die Streitberger Schwamm- 
lager und ihre Foraminiferen-Einschlflsse" gibt genaue Auskunft 
Ober die dort herrschenden Verhältnisse, zugleich auch sehr ge- 
naue Petrefaktenverzeicbnisse jeder einzelnen Schicht bietend. 
Die weichen Mergel (Ai Gflmbel, Schicht Nr. 4 des Profils auf 
Seite 117) bilden das Hauptlager fflr die feinen kleinen Sachen, 
denen schon Mflnster so grosse Aufmerksamkeit schenkte, wäh- 
rend dagegen erst die darüber folgenden festeren Schwammkalke 
(A^ Gümb. Schicht Nr. 5 des Profils) die Ammoniten in grösserer 
Anzahl enthalten. Was Oppel*) daraus anführt, ist Folgendes: 
Amm. c/. Ärolicus Opp., semifcdeatus Opp., microdomus Opp., 
altemans Buch., Lochensis Opp., Hat{fianus Opp., Pichleri Opp.« 
tricristaius Opp., himammatus Quenst, Bd, unicanaUculattts Ziet. 
um die Fauna zu vervollständigen, will ich noch einiges aus den 
von Gümbel gegebenen Listen nennen, als: Fecten subpunc- 
takta Münst, Östren gregaria Gdf., laoarca texata Münst., Terehr, 
2t!n4^arctnatoSchloth., nucleata Schloth., gutta Quenst., orbia Quenst, 



*) Oppel: PAlaeontol. Mitthei]. Bd. II, p. 17& 
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Zurrt Opp., TerdnxUdla laneaia Schlotb, sp., MegerUa pectunadusj 
Schlotb. sp., jR&yncAofi. laeunoia Schloth. sp., trüoboidts Qaenst, 
Crania biparUta MOnst, fparosa Odf., Theddea antiqua MOnst., 
CeUepora orbieukUa Odf., Ceriopora davata Odf., striata Odf., 
Alecto diehotoma Odf., Cidaris coronata Odf., cueums Qaenst, 
propinqua Q6S.,ßlograna Ag., Eugeniacr. nutans Odf., cariophyUa- 
tus Odf,, eidarit Qaenst, Hoferi Odf., Peniacr. sulfteres Odf. 

Man kann ans diesem Verzeichnisse, welches noch bei weitem 
nicht die ganze Fanna enthält, schon nngefiüir auf den Reichthnm 
dieser Schichten schliessen. Nor schade, dass beinahe all diese 
schönen Sachen zar Schichtenbestimmang nicht wohl benutzt wer- 
den können. 

In der wohlgeschichteten Facies, deren Yerlanfen in die 
Schwammfacies man an einigen Stellen recht schön beobachten 
kann, fftUt das Ueberflüssige weg, nnr die Leitmnscheln bleiben, 
so dass es anch hier viel leichter wird, die Zone zn erkennen 
nnd abzugrenzen. Die Schicht B^ von Oümbel zeriällt in 2 
Abtheilongen, von denen die untere (weiche Mergel mit yerkiesten 
Petrefakten) der Zone des Ärmn, transversariusy die obere aber, 
graue Mergelkalke, welche die Fossile in verkalktem Zustande 
einschliessen, der in Rede stehenden Zone angehört (Schiebt Nr. 4 
des Profils auf Seite 118). Alle die Brachiopoden, Bryozoen und 
Echinodermen der vorigen Liste sind hier verschwunden, und so 
bleiben in der Hauptsache nur mehr die Gephalopoden mit einigen 
unbedeutenden Pelecypoden gemengt Übrig. Ich kann davon an- 
fahren: Bd. unicanalicuiatus Ziet., Amm. bimammaius Qnenst, 
semifakatus Opp., c/. Ardicus Opp., mierodomus Opp., ef. tricri- 
staius Opp., Nautilus aganitieua Schloth. 

In der O^end um Streitberg hat die Schwammfacies dieser 
Schichten für Franken den Oipfelpunkt ihrer Entwicklung er- 
reicht; sie wird nach und nach seltener, bis in der Oegend um 
Weissenbnrg und Thalmässing keine Spur mehr davon zu 
entdecken ist Hier folgen über den Impressathonen harte hell- 
gelbe Kalke Bank auf Bank in bedeutender Mächtigkeit, deren 
untere Hälfte der Zone des Amm. bimammatus angehört. Diese 
Kalke sind sehr häufig durch Steinbrüche aufgeschlossen, welche 
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besonders bei Oberhocfastadt sid) in sehr grosser Ausdehnung 
finden, und von welchen viele, was besonders fdr den Geognosten 
sehr gflnstig ist, nur Jene Lagen, welche der in Rede stranden 
Zone angehören, in Angriff genommen haben. Amm. himammatua 
selbst ist hier zwar noch nicht nachgewiesen, doch sprechen die 
ziemlich hänfig vorkommenden Exemplare von Amm. semifalcaius 
und Ä, flexuostis auf das bestimmteste und entschiedenste lär die- 
ses Niveau. Die Hauptmasse der Versteinerungen bilden Flanu- 
laten und Bd, unicancUicuIcUus; der der Familie der Flesuosen 
angehörige Aptychu8 lameUosus ist aucdi nicht selten, ebenso eine 
kleine Terebratel, welche bis jetzt noch keinen Namen erhalten hat 

Ob nun noch weiter nach Westen die wohlgeschichtete Facies 
andauert oder ob sich wieder ScTphienschichten einstellen, vermag 
ich nicht mit Bestimmtheit anzugeben, doch sind wenigstens am 
Hahnenkamm Andeutungen fflr Letzteres vorhanden, indem ich 
von Herrn Steiger Unger in Heidenheim aus einem Stein- 
bruche bei Spielberg einige kleine Exemplare von A. HauffianuB 
Opp. und A. atcmis Opp« zusammen mit A. Ardicus, Eh^fnch. lacu- 
nostty Ter. bisuffarcimxta, vielen Scyphien und andern kleinen Sachen 
erhielt. Bald muss sich aber wieder die wohlgeschichtete Facies 
einstellen, denn hat man bei Ulm die Alb Oberschritten, und 
steigt nun gegen Geisslingen in das herrliche Filsthal nieder, 
so sind es überall wohlgeschichtete Kalke, welche den Steibrand 
der Berge bilden. 

Zunächst im Binderschen Profile*) glaube ich, soweit ich 
diese Gegend kenne, die wohlgeschichteten Kalke, welche zwischen 
den Telegraphenstangen Nr. 2136 und Nr. 2143 durchbrochen 
wurden^ fflr die Zone des Amm. bimammafyu in Anspruch nehmen 
zu dflrfen, wenn gleich die Fossile, welche daraus angefahrt wer- 
den, gar keinen sicheren Schlnss zulassen. Es sind nämlich 
Bruchstflcke von Planulaten und Bei haaUüu$ (^=. unicanaliculatusj^ 
ausserdem Amm. Ungulatus Quenst, Terebr. Baugieri d'Orb., Aßte- 
rias jurensis Gdf. In dem von mir Seite 120 gegebenen Dnrch- 



*) Geognostieches Profil dea Eia^nbalm-Einsohnitts von Geisslingen 
nach Amstetten: WOrttemb. Natarw. Jahresh. 1868, p. 79, tab. I. 
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schnitt des Eornberges bei Boll sind es Schichten von der 
gleichen mineralogischen Beschaffenheit, grane, thonige Kalke mit 
weichen Zwischenlagen, welche die Zone darstellen. Die verkalkten 
Fossile sind in diesen Schichten gelb rostig überlaufen, was viel- 
leicht von einem ehemaligen Schwefelkies-Ueberzug herrühren 
mag. Aber auch das Gestein selbst läuft bei der Verwitterung 
gelb an, was auf Eisengehalt, sei nun dasselbe als Eisenoxydul 
oder Schwefeleisen vorhanden, hindeutet. Was ich aus diesen 
Schichten besitze, ist nicht viel, indem die uncharakteristischen 
Planulaten und Lingulateu gar nicht in Anschlag zu bringen sind; 
deutliche Exemplare von Amm, bimammatus Quenst. und Amm, 
Marantianua d'Orb. setzen indess das Niveau, welches diese Thon- 
kalke einnehmen, ausser allen Zweifel. 

Dass die Zone wenigstens einen Theil der Quenstedtschen 
Betakalke ausmachen, kann man, glaube ich, demzufolge kaum 
mehr bezweifeln. Man wird demnach eben auch an anderen Lo- 
kalitäten Schwabens, deren Studium mir leider versagt war, 
die wohlgeschichtete Facies dieser Schichten wohl ohne grosse 
Mühe in der unteren Hälfte der wohlgeschichteten Kalke auffinden 
können, wenn auch Amm, hmammatus nur seltener vorkommt. 
Desto häufiger findet sich aber in den Kalkbänken Amm, Maran- 
tianus {canaliculaäu aJbua Quenst. Jura tab. 74 fig. 5) und in 
seiner Gesellschaft Amm. Haufftanusy Streichensis etc., wie einige 
Profile der fflr die Schichten des Amm, bimcanmaius so ausser- 
ordentlich instruktiven Balinger Gegend lehren. 

In der Umgegend von Balingen sind diese Schichten wie- 
der wie bei Streitberg in Franken an ziemlich nachbarlich 
gelegenen Punkten nach den beiden verschiedenen Typen ent- 
wickelt, dem Typus der Schwammablagerungen und dem der wohl- 
geschichteten Kalke, nur dass man sich hier über das Niveau, 
welches diese Schichten einnehmen, viel leichter klar wird, als bei 
Streitberg, indem hier die deutlich ausgebildeten Impressathone 
einen leichten und sicheren Anhaltspunkt gewähren. Oppel*) 
sagt betreffs der Ueberlagerung : „In der Gegend von Balingen 



*) Oppel: Paläontol. Mitth. Bd. n, p. 176. 

11 
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gehen die ziemlich mächtigen thonigen Lagen mit Ter. mpressa 
und zahlreichen anderen verkiesten Versteinerungen gegen oben 
ganz allmählig in die kalkigeren spongitenreichen Lochen-Schich- 
ten über. Es ist au manchen Stellen kaum möglich, die Ein- 
schlüsse beider Horizonte genauer zu sondern. Die verkalkten 
Reste aus der Zone des Amm. bmammatus wittern herab und fin- 
den sich an den schrägen Wänden (am N.-Abhang zwischen den 
Lochen und am Hörnle bei Laufen, femer am Fusse des 
BöUartfelsens bei Balingen) in gleichem Niveau mit den 
kleinen verkiesten Vorkommnissen des Impressathones." Hier ist 
es also überall die Schwammfacies, welche unmittelbar über den 
Impressathonen folgt, und besonders an den Lochen schon seit 
Menschenaltern jene Massen feiner, zierlicher Sachen liefert, 
welche den Ruhm dieser Lokalität begründeten. Die Fauna, welche 
sich hier findet, ist nun annähernd folgende : Bd. umcanaUculatus 
Ziet., Amm. cf, Arölicus Opp., semifalcaiu8 Opp., mierodomus Opp., 
cUtemans Buch., Lochensis Opp., f Haajßcams Opp., flexuosua 
Münst., Fichieri Opp., tricristatus Opp., f Edwardsianus d'Orb., 
clambus Opp., Eucyphus Opp., hypselus Opp., bimammaäu Quenst, 
Viele PlanuUxteny Trochus spedosus Gdf., Pleurotomaria hijuga 
Quenst, Neritopsia cf. jurensis Rom., Eoatellaria cf, eaudata Rom., 
laoarca Lochensis Quenst., Pecten subpunctatus Münst, Oatrea ra- 
steüaris Münst., Spondylus pygmaeus Quenst, Terebrat. hisuffav" 
einata Schloth., suhcanaUs Münst, Kurri Opp., nucUata Schloth., 
gutta Quenst., orbia Quenst, Rhynchon. lacunosa Schloth. sp., 
trüoboides Quenst., etrwpUcata Quenst sp., Terebrateüa loriccUa 
Schloth. sp., Megerlea pectuncuku Schloth. sp., Crania sp, nov,, 
Ceriopora radiciformis Gdf., striata Gdf., clavata Gdf., compacta 
Quenst., Cdlepora orbiculata Gdf., Alecto dichotoma Gdf., Cono- 
dictyum striatum Gdf., Cidaris coronata Gdf., spinosa Ag., histri- 
coides Quenst (= C, aspera Ag.), ßlograna Ag., cylindrica Quenst, 
cucumis Quenst, propinqua Gdf., Rhabdocidaris Bemus Des., pris' 
matica Des., Diphpodia subangularis Gdf. sp., Pseudodiadema brC" 
viceps Quenst sp., Magnosia decorata Ag. sp., Dysaster granu-- 
losus Gdf., Asterias 'jurensis Gdf., Spkaerites punctatus Gdf., 
tabulatus Gdf., Eugeniacr. cariophyUatus Gdf., nt/^ns Gdf., cidaris 
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Quenst., emnpressus Gdf., Hoferi Gdf., CnemicUum rotula Gdf., 
Manon marginaMim Gdf., Spongües Lochensis Quenst., Problemati-' 
cum Quenst« Jura t 81, fig. 8. 

Obwohl ich nun in vorstehendem Verzeichnisse mehr als 60 
Arten, allein von dem Fundorte „der Lochen" stammend, ge- 
nannt habe, so ist damit doch nur eine Andeutung jenes ausser- 
ordentlichen Arteureichthumes, welcher sowohl hier als auch an 
anderen Lokalitäten (z. B. Böllart) in diesen Schichten herrscht, 
gegeben, denn die Fauna zu erforschen, würde ein eigenes Studium 
erfordern. Vom Böllart will ich nur noch als aus den gleichen 
Lagen stammend Pdycidaris multiceps Quenst. sp. wegen der 
ausserordentlichen Seltenheit dieser merkwürdigen Cidariten- 
Gattung anführen. 

Anders als an den Lochen oder am Böllart verhält sich 
die Sache am Hundsrück bei Streichen. Die Lnpressathone 
werden gegen oben immer häufiger von festen Bänken durchsetzt, 
welche zuletzt kaum mehr ganz dünne Lagen weichen Mergels 
zwischen sich lassen. Keine Spur von Schwämmen ist bemerk- 
bar, aber auch der Reichthum an Thierresten ist beinahe ver- 
schwunden. Gephalopoden sind es fast ausschliesslich, welche hier 
die in grosser Regelmässigkeit auf einander folgenden Ealkbänke 
bevölkern und selbst diese scheinen etwas anderer Art, als jene 
der Schwammschichten. Was hier die Kalke einschliessen, ist 
Folgendes : Amm. trimarginaius Opp., MaranHamis d'Orb., Baukini 
Opp., tartisuicatus d'Orb.^ Hauffumus Opp., atavus Opp., Strekhensis 
Opp., Tiziani Opp. 

Würde nicht ein oder die andere von diesen Arten sich schon 
an vielen Lokalitäten mit solchen der Schwammschichten verge- 
sellschaftet gefunden haben, so wüsste man wirklich nicht wohin 
mit Schichten, deren Fossile sich so abweichend verhalten. So 
aber wird man wohl der Wahrheit ziemlich nahe kommen, wenn 
man die Ablagerungen von Streichen etwa an die Basis, die 
von den Lochen in die Mittel- und Ober-Region der Zone des 
Amm. bimammatu3 versetzt. 

Obwohl nun über den weiteren westlichen Verlauf der Zone 
durch Schwaben wie durch den südlichen Theil von Baden 
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keine genaueren Nachrichten vorhanden sind, so geht doch aus 
dem, was man überhaupt von dem oberen Jura dieser Gegenden 
weiss, mit ziemlicher Sicherheit hervor, dass sowohl im oberen 
Donauthal wie auch am Randen diese Zone vorhanden ist, 
hier in wohlgeschichteten Kalken, dort in massigen, zerfressenen 
Scyphienschichten auftretend. 

Die erste sichere Kunde von diesen Schichten stammt wieder 
aus der Schweiz, und zwar vom Geissberg im Ganton 
Aargau, wo dieselben erst neuerlich durch Herrn G. Mösch in 
seinem jüngst veröffentlichten Aufsatze nachgewiesen wurden. 
Wir finden nämlich in dem Profile des Geissbergs über den 
oben beschriebenen Geissbergschichten, Nr. 5 als Grenularis- 
Schichten bezeichnet, eine Ablagerung, welche sich zu folge der 
in sie eingeschlossenen Thierreste als der Stellvertreter der Zone 
des Amm, bimcmmatus erweist. Es ist annähernd die Scyphien- 
facies, in welchen diese Zone hier auftritt, wenn auch die Scj- 
phien hier bei weitem nicht so häufig als an schwäbischen Lokali- 
täten und zumeist nur auf eine Lage beschränkt vorkommen. Es 
fehlen indess hier auch alle die feinen Sachen, welche diese 
Schichten in Schwaben so sehr auszeichnen, an ihre Stelle sind 
Echinodermen getreten, so dass der eigentliche Gharakter der 
Scyhienfacies schon etwas verwischt erscheint Amm, bimammatus 
Quenst., Amm, semifalcatus Opp. und Amm. StreicJiensis Opp. 
kommen vor, und ein Exemplar eines inflaten Ammoniten, wel- 
ches von Mösch in diesen Schichten aufjgefunden wurde, möchte 
wohl dem Amm. atavus Opp. zuzutheilen sein, doch wird die 
Hauptmasse der hier vorkommenden Ammoniten durch die formen- 
reiche Familie der Planulaten gebildet. Die Pelecjpoden sind 
durch einige Pholadomyen, wie sie auch im Terrain k chailles 
vorkommen, Phol. tumida, parcicoata und Fccten Verdati Thnrm. 
vertreten, von Brachiopoden ist Ter, ef, Baugieri nennenswerth. 
Die Echinodermen sind indess nach den Gephalopoden die wich- 
tigsten Yorkonminisse, und für Vergleiche mit westlicher gelegenen 
Lokalitäten selbst von grösserer Bedeutung als die Ammoniten. 
Was davon am Geissberg vorkommt, ist ungefähr Folgendes: 
Cidaris florigemma Phill., cervicalis Ag,, Hemiddarie cremUarie 
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Lamk. sp., Stomechinus Uneatus Odf. sp., Diphpodia Änonii Des., 
CoUyrites pinguia Des. sp., Hdectypus Argoviensis Des. 

Ein aasgezeichneter Aufschluss findet sich in einem Stein- 
bruche bei Lauffohr an der Aare, etwa IV2 Stunde von 
Brugg entfernt. Wenngleich die Mächtigkeit dieser Schichten 
hier 3 Fuss kaum übersteigen wird, kann man doch selbst ganz 
gute Sachen dort sammeln, indem die Grenularis-Schichten gerade 
den Abraum der brauchbaren Bänke bilden. Obwohl mir die 
Zeit, welche ich diesem Steinbruche widmen konnte, nur sehr 
kurz zugemessen war, so erhielt ich doch folgende Arten: Beh 
unicanaliculatus Ziet., Ämm, semifäkaius Opp., sp, cf, Achüles d^Orb., 
Panopaea varians Ag. sp., Pholadomya parcicosta Ag., Goniomya 
inflata Ag., litterata Ag., Pecten Verdau Thurm., Terehrat. cf, 
Baugieri d'Orb., Holech/pus Argoviensis Des., Hemiddaris cr'enu- 
laris Lamk. sp. (Stacheln). 

Durch den ganzen Canton Aargau hat Mösch diese 
Schichten mit der grössten Schärfe verfolgt und dargethan, dass 
dieselben fast überall, wo keine sog. Oxfordmergel sich finden, 
d. h. also auch im östlichen und südlichen Theile des G an ton 
Basel (Neuenburg kommt dabei nicht in Betracht) diese Gebilde 
in der gleichen Facies wie am Geissberg auftreten, nur dass 
sie, je weiter man nach "Westen vorschreitet, an Mächtigkeit be- 
deutend zunehmen. Sie schwellen nach und nach zu ziemlich 
mächtigen Ablagerangen eines gelben, marmorartigen, oft Eiesel- 
ausscheidungen einschliessenden Kalkes an, der wegen seiner 
Festigkeit gerne zu Bausteinen ausgebrochen wird. In dieser 
Form treffen wir denn auch die Grenularis-Schichten bei Ölten, 
am Ostende des Ganton Solothurn, so bei Ober-Gösgen, 
wo zum erstenmale Glypticus hieroglyphiais mit Cidaris florigemma 
und cerviccdis vergesellschaftet, in dem viel Kiesel enthaltenden 
Kalke auftritt, während ein Steinbruch neben der Schlossruine 
in Niedergösgen diese Schichten noch ganz in der im Aargau 
herrschenden thonig-oolithischen Gesteinsbeschaffenheit enblöst 
hat.*) In der Umgegend von Ölten selbst kann man die Schich- 

*) Mösch: Untersuchungen im weissen Jura der Cantone Solothurn 
und Bern. Yerh. d. Schweizer naturf. Qes. in Luzem 1863' 
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ten an vielen Stellen anstehend finden, nnd manche dieser Loka- 
litäten sind auch sehr ei^ebig an ganz wohlerhaltenen Fossilen, 
welche, da sie meist verkieselt sind, sehr schön ans den sonst 
festen Kalken heranswittern. Mir lieferten die jeweiligen Auf- 
schlüsse folgende Arten: Pema complanata d'Orb., Mytüus stdh 
pectinatus d*Orb., Pecten vimineus Sow., inaequicostatus Phill., 
Ostrea gregaria Sow., Terebrai, cf. Baugieri d'Orb,, TerebrcttuUna 
suhstricUa Schloth. sp., Rhynchon, sp. nov,^ Cidaris florigemma 
Phill., Hemicidarts crenularis Lamk. sp., Glypücus hieroglyphkua 
Gdf. sp., Mülericrinus Miileri Gdf. sp. 

Wo das Gestein besonders kieselreich erscheint, zeigen sich 
auch schon einzelne Astraeen, Die Gephalopoden sind schon mit 
der mächtigeren Entwicklung der Kalke so zu sagen gänzlich ver- 
schwunden, und auch die Pelecypoden beginnen von hier an immer 
seltener vorzukommen. Bald fängt indess auch wieder die kalkige 
GesteinsbeschafTenheit an, schwankend zu werden. Bei Wangen 
und Egerkingen, westlich von Ölten, sind es noch isehr mäch- 
tige, gelbe Kalke, in denen man überall Stacheh von Cid, flori- 
gemma und crenularius nebst vielen Pelecypoden und Brachiopo- 
den (Ter, Ddmontana Opp. zeigt sich hier zum ersten male), da- 
neben aber auch ziemlich häufig Astraeen finden kann, steigt man 
aber bei Oberbuchsiten den Mühlbachtobel hinauf, so sind 
die Kalke da beinahe plötzlich verschwunden. Grünlichgraue 
Mergel mit einzelnen festeren Lagen bilden hier die Stufe und 
nur ganz oben zeigen sich noch einige Bänke eines gelben kiesel- 
haltigen Kalkes. Fossile sind im Allgemeinen sehr selten, und 
meine Erfunde beschränkten sich auf einige Stacheki von Hemicid. 
crenularis, ein Exemplar von Panopaea varians und Glypticus 
hieroglyphicus, welche sämmtlich aus den Kalken stammen. In 
den Mergeln aber liegen stellenweise viele kleine Sachen, Astarten^ 
kleine Gasteropoden, Pentacrinus sp.^ Asterias sp. etc., welche indess 
nicht näher bestimmbar erscheinen. Die Kalke treten, je weiter 
wir nach Westen vorrücken, immer mehr in den Hintergrund, 
während graue sandige Mergel die Hauptmasse der Crenularis- 
schichten ausmachen. Kommen je noch kalkige Lagen vor, so 
haben sie ihre gelbe Farbe eingebüsst und erscheinen in dem- 
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selben Gran wie die ßie umgebenden Mergel. Freilich ist es 
schwierig, von Oberbnchsiten weiter nach Westen die Ueber- 
gftnge genau zu verfolgen, indem kein guter Aufschluss mehr vor- 
handen ist bis nach Solothurn, wo das schon mehr erwähnte 
Profil von Ottnsberg nach den Balmbergen auch diese Schich- 
ten in wahrer Pracht zu Tage treten lässt. 

Bei Günsberg sehen wir nämlich Aber den oben beschrie- 
benen grauen Mergebi der Oeissberg-Schichten Mergelmassen 
sich erheben, die von den tieferen Schichten sich dadurch 
unterscheiden, dass sie undeutlich oolithisch erscheinen. Sie 
werden bedeckt von grauen, sehr zerfressenen, mergeligen 
Kalken, die aber in Bezug auf die in sie eingeschlossene Fauna 
▼on den vorhergehenden nicht abweichen. Die Fauna beider Ab- 
lagerungen ist sehr reich zu nennen, doch besteht die Haupt- 
masse der Arten aus Korallen. Da die Literatur über die Ko- 
rallen sehr zerstreut ist, und namentlich die von Et allen 
aufgestellten Arten bis jetzt nur in Beschreibungen existiren, so 
wurden bei noch so grosser Mühe doch keine sicheren Be- 
stimmungen erzielt werden, wesshalb ich mich derselben lieber 
ganz enthalte, und nur das, was von sonstigen Thierresten hier 
vorkommt, aufzählen. Ich fand nämlich bei GOnsberg: Turbo äff. 
Meriani Gdf., PhoUsdomya simäis Ag., PUcaUda tulnfera Lamk., 
Ostrea gregaria Sow., Terebr. Delmontana Opp., Rhynch. Thur- 
manni Merlan., Cid. flarigemma PhiU., aspera Ag., Siomechinus 
lineahu Gdf. sp., Glypticus hierogh/phicus Gdf. sp. 

Die Vorkommnisse sind beinahe sämmtlich verkieselt. Dass 
diese Ablagerungen schon vollkommen dem Terrain ä chailles 
der Nordschweiz entsprechen, kann, glaube ich, kaum bezweifelt 
werden, denn sämmtliche angeführte Arten kommen auch im 
Terrain h chailles der Gegend von Del6mont von 

So haben wir denn nun Jene Facies dieser Schichten erreicht, 
welche, mindestens eben so berühmt in ihrer Art, als die Ab- 
lagerungen an der Lochen, auch schon seit Jahren die unge- 
theilte Auftnerksamkeit der Geognosten auf sich gezogen hatten. 
Schon seit lange vermuthete man, die Aequivalente dieses Ge- 
bildes in den Scyphienkalken suchen zu müssen, doch da man 



.— 168 — 

letztere Stufe immer als ein ungegliedertes Ganze betrachtete, 
konnte man damit nicht recht ins Klare kommen. Doch dadurch, 
dass Mösch im Aargau die Grenularis-Schichten nachgewiesen, 
legte er den ersten Grund zur Einreihung des Terrain h chailles 
in die Beihe der süddeutschen Formationsglieder. Sicher konnte 
die Stellung des Gebildes aber erst ermittelt werden, nachdem durch 
Oppel die drei neuen Zonen mit Bestimmtheit festgestellt waren. 

Das Terrain ä chailles verbreitet sich über den ganzen 
westlichen Theil des schweizer Jura. Soll man die Grenze an- 
geben, wo einerseits die kieselig mergelige, andrerseits die kalkige 
Entwicklung der Schichten des Hemidd, cremdaris Platz gegriffen 
hat, so würde dieselbe so ziemlich mit dem Meridian von Basel 
zusammenfallen, so dass östlich desselben die Grenularis- 
Schichten, westlich aber das Terrain ä chailles zu suchen 
wäre. Dass dieselbe indess nicht ganz ohne Kurve dem Meridian 
nachziehe, lässt sich wohl denken; so wird sie im Canton Basel 
selbst denselben etwas nach Osten überschreiten, im Canton 
Solothum sich etwas von ihm zurückziehen, doch sind das immer- 
hin unbedeutende Abweichungen. Die Hauptentwicklung des 
Terrain ä chailles fällt indess in jene Gegenden, deren Gewässer 
zur Zeit der Bildung dieser Ablagerungen die Ufer der Yogesen- 
h albin sei bespühlten. 

Das Fringeli, jener weltberühmte Fundort für verkieselte 
Seeigel und Grinoideen, liegt gerade mitten in diesem Paradiese 
der Stemkorallen. Die Schichtenfolge habe ich schon oben 
pag. 127 angegeben, und ich habe hier nur noch einiges über 
das Vorkommen der Fossilreste nachzutragen. Es sind also 
die Schichten Nr. 4 und 5, welche das Lager der Korallen und 
Echinodermen, nebenbei aber auch einer Masse anderer, zum 
Theil sehr hübscher und interessanter Thierreste bilden. Die 
Vorkommnisse sind sämmtlich verkieselt, so dass man dieselben 
durch Säure meist prachtvoll zu entblössen im Stande ist. Die 
Ausbeute, welche ich von dieser Lokalität mitbrachte, ist: Isoarca 
sp», Lima laeviuscukt Sow. sp., Pecten Verdati Thwrm,, lens Sow., 
vimineus Sow., Ostrea gregaria Sow., Terebr. Delmontana Opp., 
Rhynch. Thurmanni Mer., Orhicula sp., Theadea sp., Ceriopora sp., 
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Cid. florigemma Phill., aspera Ag. (Stacheln von C. Parandieri)^ 
ocukUa Ag., laevhucula Ag., Hemicid, cremdaris Lamk. sp., Diplo- 
podia subangidaris Gdf. sp., Qlypticus hieroglypMcus Gdf. sp., 
StomeeUnua Uneatus Gdf. sp., Pygaster dÜatatus Des., Miüericr, 
Mäleri d'Orb., echinatus d'Orb., Cnemidmm rotula Ant. heiv., 
Scyphia cmdcorum Thorm. 

Ausser den eben genannten Echiniden ftlhrt Desor in seiner 
Synopsis noch folgende Arten von Fringeli an: Cid, Parandieri 
Ag., cerviccUis Ag., spinosa Ag,, Hemicid, undukUa Ag., Pseudo- 
diadema placenta Ag., Pedina sublaevis Ag., Stomechinus perlatus 
Desm. sp., seridUs Ag., Pygaster tenuia Ag., Coilyrites bicordata 
Leske sp. 

Das Terrain k chailles ist indess nicht allein am Fringeli 
schön aufgeschlossen, sondern auch noch an vielen anderen Punkten 
der Gegend um Del6mont. Nennenswerth ist in dieser Be- 
ziehung auch noch die Strasse, welche von Movelier nach 
Ederschwyler fahrt, ebenso eine Steile nahe hinter den letz- 
ten Häusern von Del6mont, wo sich die Schichten zwar in 
abnormer Lagerung, indess sehr reich an den Resten organischer 
Wesen vorfinden. Letztere Lokalität, welche sich besonders durch 
ausgezeichnet vollständige Verkieselung der hier vorkommenden 
Thierreste auszeichnet, lieferte mir folgende Sachen : Lima rigida 
Sow., Plicatula tuhifera Lamk., Ostrea gregaria Sow., Vermetus 
sp., Terebr. Delmontana Opp., Rhynch, Thurmanni Mer,, piUcheUa 
Thurm., Cid. florigemma Phill., cucumifera Ag., aspera Ag., He- 
micid, cremdaris Lamk. sp., Miäericrinus Duboisianus d^Orb., 
Münsterianus d'Orb., regtäaris d'Orb., omatus d^Orb., aculeatus 
d'Orb., calcar d'Orb., horridus d'Orb,, echinatus d!Orb., MUleri 
Gdf. sp. 

Von Movelier, wo die Aufschlüsse längs der Strasse denen 
vom Fringeli wenig an Grossartigkeit nachgeben, muss ich noch 
einiges, was mir an den bis jetzt betrachteten Lokalitäten nicht 
begegnete, nachtragen, nämlich einen Turbo^ eine Natica, Nerinea 
und eine Pterocera, lauter noch noch nicht benannte Arten, dann 
ÄpiocrintM Murchisonianus riesige Stiele , CoUyrites pinguis Des., 
CoUyrites bicorata Leske sp., Pentacrinus sp. und Asterias sp. 
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Die grössten mir bekannten Stacheln von Cid. florigemma 
stammen Ton einer Lokalit&t bei Wahlen in der N&he 7on 
Laufen im Birsthaie (C&nton Bern). £s ist dort Ober- 
haupt gut zu sammeln, da die Stelle sehr reichhaltig ist Meine 
Erfnnde sind: Lima rigida Sow., Pecten VerdaH Thurm., Ostrea 
gregaria Sow., Terehr, Ddmontana Opp., Bh^fnch, Thurmanni Men, 
Bh, pulcheüa Thurm., Bh. senticosa Schloth., Turbo sp., Naäca sp., 
Nerinea sp.. Cid. florigemma Phill., aspera Ag., cervicaUa Ag., 
MiHerier. Oreppini Opp., tuberculaius d'Orb,, MUleri Gdf« sp«, 
echinatus d^Orb., Äpiocrirms ef, Baissianus d^Orb. 

Aus den wenigen Daten, welche ich hier zu geben im Stande 
war, mag zur Genüge erhellen, wie ausserordentlich tiberein- 
stimmend das Terrain ä chaiUes in der ganzen Nordwest-Schweiz 
entwickelt ist Ueberall kehren in grauen Mergeln dieselben 
Thierformen in verkieseltem Zustande wieder, und hauptsächlich 
sind es Echinodermen, welche die Fauna darstellen. Nicht so 
verhält sich die Sache in den mehr westlichen Gegenden des 
Jura im Canton Neuenburg. Hier sind diese Schichten sehr 
yerkttmmert, und von den höherliegenden Schichten der Diceras 
arieüna (man wird wenigstens die obere Abtheilung des ganzen 
Schichtencomplexes nur als Aequivalente dieser Zone in Anspruch 
nehmen können) förmlich verschmelzen. Graue nicht sehr harte 
Kalke, in denen die Versteinerungen meist in verkieseltem Zu- 
stande auftreten, stellen die ganze Abtheilung dar. Ihre Mäch- 
tigkeit übersteigt nie 36 Fuss, wesshalb diese Schichten, da wohl- 
erhaltene Versteinerungen in ihnen zu den Seltenheiten gehören, 
bei der ungeheuren Mächtigkeit des unmittelbar darüber anstei- 
genden Astartien, leicht tibersehen werden. Erwähnen muss ich 
noch, dass unmittelbar unter diesen Kalken, welche Cid. florigemma 
und Hemicid. crenularis beherbergen, eine Scyphienlage sich 
findet, aus welcher ich indess nichts kenne, als Schwämme und 
Meg. pectunctdus. Wie sich nun diese Scyphienschicht zur Zone 
des Amm. bimammatus verhalte, vermag ich leider nicht anzu- 
geben. Die daraber folgende Kalkablagerung scheint indess un* 
zweifelhaft wenigstens zum Theile dem sog. Terrain ä chailles des 
Canton Bern zu entsprechen, indem nämlich Desor und 
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(rressly daraus anführen: Cidaris Blumenbachi Gdf., (florigemma 
Phill.) Cidaris Parandieri Ag., Cidaris cervicalis Ag., HemicidO' 
ris cremdaris Lamk. sp« 

Aus den flbrigen Sachen, welche genannt werden, und die 
noch allenfalls in diese Zone gehören könnten, lässt sich kein 
rechter Schluss ziehen. Die Hauptmasse der Vorkommnisse deu- 
tet auf die Zone der Diceras arietina, wesshalb ich auch die hier 
in Rede stehenden Ablagerungen erst bei der Besprechung der 
Zone der Diceras arietina etwas eingehender zu behandeln gedenke. 

So ist denn auch die Zone des Amm. bimammatus und die 
entsprechenden Schichten an unserem Blicke vorflbergezogen, und 
ich hoffe, dass meine Darstellung einigermassen ein Bild von den 
ungeheuren Veränderungen, welche sich gerade in dieser Region 
des Jura im horizontalen Verlaufe der Ablagerungen geltend ge- 
macht hat, gegeben habe. Noch ist nicht Alles klar, und man- 
cher Studien wird es noch bedürfen, eine besonders in den west^ 
lieh vom C an ton Bern gelegenen Distrikten das Dunkel, wel* 
ches noch über den hier herrschenden Verhältnissen schwebt, zu 
erhellen. Ich muss es Anderen überlassen, hier die Forschungen 
weiter fortzusetzen, denn meine Zeit erlaubte es nicht, noch ein- 
mal diese Gegenden zu besuchen. Wie Vieles aber hier sowie 
auch im Jura des Cantou Bern noch unklar, und genauerer Un« 
tersuchungen bedürftig erscheint, werde ich erst im Verlaufe mei- 
ner Darstellung noch näher zu bezeichnen im Stande sein. 

Zunächst muss ich auf einige Schichten, welche, wie es bis 
jetzt scheint, eine ausschliesslich Aargauische Lokalbildung dar- 
stellen, aufinerksam machen. Es sind die Schichten Nr. 6, 7, 8 
und 9 des Profiles von Geissberg, nämlich: 

Caprimontana-Schichten, Weisse Kalke, Knollen- 
Schicht, Letzi-Schichten. 

Obwohl Mösch diese Schichten dem Corallien und Kimm6- 
ridien der schweizer Geologen gleichstellen zu mtlssen glaubt, 
und auch manche Gründe dafür beibringt, so kann ich in dieser 
Beziehung doch nicht mit ihm übereiastimmen, sondern betrachte 
vielmehr die ganze gegen 60' mächtige Schichtengruppe als mit 
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grosser WahrscheiDlichkeit noch zur Zone des Amm. hmanrnor 
tu8^ i. e. zur Ozfordgruppe gehörig. 

Diese hier zu behandebide Schichtengmppe ist im ganzen 
Canton Aargau überall nachweisbar, doch muss man schon 
so grosse Uebung im Erkennen der Unterabtheilungen besitzen, 
wie Mösch, um sie auch aberall auffinden zu können. Gegen 
30' mächtige Kalkablagerungen, unten gelblich, nach oben kreide- 
weiss werdend, beginnen die Gruppe. In der unteren gelblichen 
Region (Caprimontana-Schichten-Mösch) findet sich na- 
mentlich Rhabdocit. caprimoTUana, Cöüyr. brems ^ Pentacr, subte- 
res, Ter. cf, Baugieri, Rhynch, seniicosa; die Oberregion (Weisse 
Kalke Mösch) ist dagegen ausgezeichnet durch lingulate Ammo- 
niten, Pleurotomaria Münsteri, suprajurensis , Phdadom, cor,, de- 
cemcostata, Plearomya donacina(f)*) 

Von grösserer Wichtigkeit als die vorhergehende scheint mir 
die nun folgende Knollenschicht, eine Scjphienlage von 1 — 3' 
Mächtigkeit Die Einschlüsse an organischen Resten verweisen 
beinahe durchgängig diese Schicht in die Zone des Amm. himam' 
meUus ; es sind nämlich Cidaris Suevica Quenst., Pecten sp, (teay 
torms albus Quenst.) Terebr, bisuffarcinata, cf, Baugieri, Rhyri' 
chan, senticosa, TerebraäUiTUi substritUa, TerebrcUeäa loricata, trig- 
neüa (f) Ceriopora angtdosa, Scyphia intermedia etc. Beinahe alle 
hier genannten Sachen finden wir schon in irgend einem der vor- 
hergehenden Verzeichnisse erwähnt, so dass die Thierreste dieser 
Schicht, wobei namentlich Cidaris Suevica sehr ins Gewicht fal- 
len dürfte, entschieden für die Einreihung derselben in die Zone 
des Ämm, bimammatus sprechen. 

Es schliessen sich endlich noch die Letzischichten au, 
welche die lithographischen Steine, die amBötzberg bei Brugg 
gebrochen werden, liefern. Die Fauna, welche sie einschliessen, 
besteht meist aus Pelecypoden, welche von Mösch sämmtlich mit 
Arten der Kimmeridge-Gruppe indentificirt werden. Ich möchte 
eine Uebereinstimmung dieser Sachen mit jenen von Le Bann 6 

*) Exemplare, welche ich ans den weisBen Kalken von Wangen 
besitze, scheinen mir nicht Tollkommen mit dieser Agassiz^schen Spe- 
des übereiiizustimmen. 
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bei Bruntrnt sehr bezweifeln, denn würde auch, was allerdings 
sehr Vieles fflr sich hat, die Kimmeridgen-Gmppe mit den Schich- 
ten des Ämm, tenuüobatus^ welche unmittelbar tlber den Letzi- 
Schichten folgen, zu beginnen sein, so würde doch jedenfalls die 
Zone des Amm. tenuüobatus die Basis der Gruppe bilden. Da 
nun aber die Schichten von Le Bann 6 mindestens in die Mitte, 
wenn nicht in die Oberregion des Eimm^ridien gehören, so wäre 
es doch sehr auffallend, wenn einzelne hier vorkommende Arten 
schon in der Oxfordgruppe auftreten würden. 

Hiemit scheint es mir, kann ich die Betrachtung dieser Schich- 
ten beschliessen und übergehen zur Zone des Amm. tenuüobatus. 

4, Zone des Amm. tenuilohatus. 

Diese Zone ist eine der best charakterisirten, und am wenig- 
sten schwierig zu erkennenden Ablagerungen in den ganzen öst- 
lich gelegenen Theilen unseres Betrachtungsgebietes. Nicht 
so leicht ist dieselbe schon im Canton Aargau aufzufinden, 
und im grössten Theile des Canton Solothurn weiss ich die- 
selbe nicht mehr nachzuweisen. Es erscheint dies allerdings etwas 
sonderbar, und die Yermuthung liegt nahe, dass die Schicht zwar 
vorhanden sei, jedoch in sehr veränderter Facies auftrete, so 
dass es schwer werde, dieselbe wieder zu erkennen. Dies ist nun 
allerdings möglich und sogar wahrscheinlich, doch hat man dafür 
bis jetzt noch nicht die geringsten paläontologischen Anhalts- 
punkte, und die Veränderungen, wenn solche anzunehmen sind, 
müssen so durchgreifender Natur sein, dass auch keine einzige 
der in Franken und Schwaben, ja selbst noch im Ganton 
Aargau für diese Schichten charakteristischen Arten bis in die 
westlichen und nordwestlichen Partien des schweizer Jura fort- 
setzt. Zwei Bildungen aber mit gänzlich verschiedenen Faunen, 
deren Berührungsgrenzen, an denen sich die Arten mischen, noch 
nicht mit Sicherheit nachgewiesen sind, als äquivalent zu erken- 
nen, dazu fehlen vorderhand der Wissenschaft noch die Mittel, 
indem sich aus der Lagerungsfolge allein durchaus kein sicherer 
Schluss ziehen lässt. Ich muss also, so lange nicht das Gegen- 
theil bewiesen werden kann, annehmen, dass die Zone des Amm, 
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tenuüobatus sich gegen Westen nach und nach so zu sagen aus- 
keile, während die üher dem Terrain h chailles folgenden Eoral- 
lenahlagemngen bis jetzt allein fast als Äquivalent der Schichten 
der Diceras arietina oder des Nattheimer Coralrag bezeichnet 
werden können, und für diese Ansicht wenigstens einige paläon- 
tologische Thatsachen sprechen, wie ich später darzuthun Gele- 
genheit haben werde. 

Die Zone des Arnm, tenuäobatus tritt im nordöstlichen 
Franken meist als eine ausserordentlich mächtige Bildung auf, 
die sich gewöhnlich aus zwei grösseren Terrassen, einer tieferen 
mergeligen, und einer höheren kalkigen aufbaut. In den Mer- 
geln sind es zumeist Cephalopoden, untermischt mit wenigen sehr 
vereinzelten Echinodermen nnd Brachiopoden, welche die Fauna 
zusammensetzen, sowie sich indess massigere Kalkfelsen einstellen, 
finden sich auch eine Menge von Scyphien, Brachiopoden, Bryo- 
zoen und verschiedenartige Echinodermen, welche alsdann die 
Schichten bevölkern. Die Kalkfelsen können indess in ganz ver- 
schiedenen Höhen beginnen, und selbst ununterbrochen aus der 
Zone des Ämm. bimammatus fortsetzen, womit meist zugleich auch 
die Amorphozoen dieselbe vertikale Verbreitung gewinnen, ebenso 
können aber auch die Mergel bis zu bedeutender Höhe ansteigen, 
die Kalke fast ganz verdrängend. Die Kalke der Oberregion 
werden auch stellenweise durch Dolomite ersetzt, welche dann 
auch in jeder beliebigen Höhe ihren Anfang nehmen können. 
Gewöhnlich aber werden nur die allerobersten Lagen der Zone 
durch Dolomite vertreten, noch häufiger stellen sich die Dolomite 
erst in solcher Höhe ein, dass ihre untere Grenze schon über 
die Zone des Amm. tenuäobatus hinausfällt. 

Die normale Entwicklung ist durch das Profil des Staffel- 
berges, welches ich auf Seite 113 gegeben habe, dargestellt. Die 
Schichten 6, 7, 8 und 9 setzen die Zone zusammen, doch ist die 
Fauna von Nr. 6 noch sehr wenig gekannt. Die Unterregion 
dieses Complexes von wohlgeschichteten Kalken, welche Gümbel 
Werkbankkalk genannt hat, ist weniger fest und ziemlich thonig, 
wesshalb auch alle in den Kalken angelegte Steinbrüche sich im- 
mer nur auf die obere festere und desshalb brauchbarere Region 
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beschränken. Das Stadinm der tieferen Lage ist desshalb sehr 
schwierig, and ich kann nicht mit Schärfe angeben , wo hier die 
Grenze zwischen den beiden aneinander angrenzenden Zone durch- 
gehe. Dass aber die obere Hälfte, der eigentliche zn technischen 
Zwecken ansgebentete Werkbankkalk der Zone des Ämm, tenuv- 
lobaäu angehöre, beweist Ämm. Fkdar, Opp., welchen ich hier 
in einem Steinbruch sehr häufig fand. Die darttberfolgenden 
Mergel sind sehr mächtig (30—50') und von theils häufigeren, 
theils sparsameren festen Bänken durchzogen, welche das Lager 
der Fossile bilden. In den Mergeln selbst sind die Vorkomm- 
nisse sehr selten und theilweise verkiest, CoUyrüen und einzelne 
Exemplare von Phcladomya cummnata Hartm. kommen auch in 
verkalktem Zustande hier vor. Die Kieskeme sind sehr klein 
und roh, und nur an sehr wenigen Lokalitäten so gut erhalten, 
dass sie bestimmbar erscheinen. Dr. Schrttfer glaubt diese 
Mergel dem „Weissen Beta^' ungef&hr gleichstellen zu müssen, 
und erwähnt darin namentlich eine Terebratel, welche der Ter. im- 
pressa sehr ähnlich sehe und in grosser Menge hier vorkomme. 
Ich fand diese kleinen Brachiopoden ebenfalls sehr häufig überall 
in diesen Schichten m ganz Franken wie auch in Schwaben, 
namentlich in ^er B oller Gegend, woher ich sie nach Hunder- 
ten besitze. Sie stimmt in ihrer Form genau mit der in Q neu- 
st edts Jura tab. 79. fig. 14 gegebenen, ist indess sicher nicht 
eine junge Ter. nucleata, sondern eine besondere für sich beste- 
hende Species. Die Hauptmasse der übrigen Fauna wird von 
Gephalopoden dargestellt, welche Thierklasse namentlich durch 
zahllose meist riesige Planuaten vertreten erscheint. Amm. tenui- 
lobatus ist in ziemlicher Häufigkeit vorhanden, von den Inflaten 
sind es namentlich Ämm, iphicerua Opp., Ämm. acanthkua Opp. 
und Ämm. Ältenensis d'Orb., welche man öfter antrifft, Ämm. üh- 
landi Opp. ist auch keineswegs selten, doch gehört derselbe den 
höchsten Regionen der Mergel, welche nur an wenigen Stellen 
noch als solche auftreten, sonst schon meist durch Scyphienkalke 
ersetzt werden, an. 

So wie nun Scjphien, zugleich mit mächtigen Kalkmassen 
sich zeigen, stellt sich auch wieder Ter, bisuffareinata^ Rhxfnchon^ 
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lacunosa u. s. w. ein, wie wir es schon in den beiden vorher- 
gehenden Zonen zn beobachten Gelegenheit hatten. Die Scjphien- 
kalke des Staffel her ges sind arm an organischen Einschlüs- 
sen, doch zeigen sich die wenigen Reste, welche vorkommen, 
meist in verkieseltem Zustande. Ausser den beiden angefahrten 
Brachiopoden fand ich nur noch ein Exemplar von Amm. acan- 
(hicus und ebenso von Amm, tenuüobatus. Auch aus dem Dolo- 
mite war nichts weiter aufzutreiben als Steinkeme von Ter. bi- 
suffarcincUa und Ehyn. lacunosa. 

Desto entwickelter und petrefaktenreicher erscheinen die 
Scyphienkalke der in Rede stehenden Zone am Wtlrgauer 
Berg. Die Werkbankkalke, welche hier durch die Schicht Nr. 4 
des Profiles dargestellt werden, sind schon in Scyphienfacies ent- 
wickelt, welche demnach aus der unmittelbar darunterliegenden 
Zone des Amm, himammajtus hier herauf fortsetzt, doch wurden 
in diesen massigen Kalken, welche sehr reich an Kiesel sind, bis 
jetzt noch keine Ammoniten aufgefunden, Ter. bisußarciruUa, 
Bhynchondla lacunosa^ Stacheln von Cid. coronata und undeutliche 
Reste anderer Echinodermen, war nebst vielen Scjrphien alles, 
was ich daraus erhielt. Erst die darüber folgende weiche merge- 
lige ScypMenlage (Schicht Nr. 5) wimmelt von allen möglichen 
Resten niederer Thiere, was indess auch zum grossen Theile 
durch die Gesteinsbeschaffenheit bedingt sdn mag, indem aus 
den unterlagemden harten Kalken sich nichts ordentlich heraus- 
löst. Was ich sammelte, ist ungefähr folgendes: Amm. platynotus 
Rein, sp., stephanoides Opp., iphicerus Opp., AUenensis d'Orb., 
faiUnda Quenst., trachinotus Opp., aüemans Buch., Pect, subpunc- 
taius Münst., Ostrea raatdlaris Münst., Spondylus pygmaeus Quenst., 
Ter. bisuffarcinata Schloth., nucleata Schloth., orbis Quenst., gutta 
Quenst., subcanalis Münst., TerebraMina substriata Schloth. sp., 
TerebrateUa loricata Schloth. sp., Megerlea pectunculus Schloth. sp., 
Rhynch. lacunosa Schloth. sp., striocincta Quenst. sp., trüoboides 
Quenst. sp., Ceriopora radici/ormis Gdf., clavata Gdf., compacta 
Quenst., Cidaris coronata Gdf., Eugeniacr, cartophyJlatus Gdf., 
Pentacr. subteres Gdf., cingulaius Gdf., Cnemidium rotula Gdf., 
PrdbUmatiaan Quenst Jura t 81, fig, 8. 
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Was ich anzufahren yennochte, ist nur ein kleiner Theil der 
hier yorkonunenden Arten, denn eine solche Ffllle yon Besten 
niederer Thiere, wie sie hier liegt, weisen anch nur die besten 
schwäbischen Lokalitäten, wie z. B. der Bosler bei Bell, 
auf. Alle in dem Profile höher folgenden Schichten sind im Yer- 
gleidie mit der eben besprochenen arm zn nennen. Es schliessen 
sich nämlich über diesen bnnten, weichmergeligen S<7phien-Schich- 
ten grane, woUgeschichtete Schiefermergel an, in denen sich 
ziemlich viele festere Bänke ausscheiden. Sie stimmen sowohl in 
ihrer Gesteinsbeschaffenhdt, als auch in ihren organischen Ein- 
schlüssen genau mit der Schicht Nr. 7 des Staffel b er g-Profiles 
überein, und liefern hier die gleichen riesigen Planulaten, welche 
dort schon unsere Aufmerksamkeit erregten. Leider ist der Auf- 
sehluss dieser Schichten zu gering, als dass man Vieles daraus 
erhalten könnte, denn wenn auch gerade die Planulaten nicht 
selten sind, so sind ihre Formen doch meist so wenig bezeichnend, 
dass man nicht yiel damit an&ngen kann. Nur Ämm, polyplocus 
Bein. sp. bietet hier einige Anhaltspunkte, ebenso ein kolossaler 
Planulat Ton mehr als l^^* Durchmesser, welcher wohl zu Amnt, 
bipedaüs Quenst. gestellt werden dürfte, auch die kleine schon 
obenerwähnte Terebratel fehlt hier nicht Bald werden die Mer- 
gel indess wieder verdrängt durch mächtige, ziemlich dunkel blau- 
graue, oolithische Kalke, welche stelleuweisse ziemlich kieselhaltig 
erscheinen. Von Petrefakten ist aus dem sehr harten Gestein 
beinahe nichts herauszubekommen. Amm, dentatusj welcher zum 
erstenmale im ganzen Profile hier auftritt, liegt indess in ziem- 
licher Menge darin. Erst die darüberfolgenden gelbgrauen Mer- 
gel liefern wieder eine etwas reichlichere Ausbeute, worunter sich 
namentlich Amm. defäatus Bein, sp., Amm. tenuüobaäu, Bhynr 
ehon. lacunosa fvar, diehotomaj und Cid, coronata auszeichnen. 
Scyphien fehlen hier sowie in der vorhergehenden Schicht nicht. 
Den Schluss machen massige Kalke mit grossen Hornsteinknauem. 
Wie ungeheuer mannigfaltig sich die Schichtenreihe in dieser 
einzigen Zone stellenweise darstellen kann, ist aus diesem, sowie 
ans dem von Oümb el in seinem Aufsatze über S tr eitb e rg gegebe- 
nen Profile des Schauergrabens bei Streitberg wohl hinlänglich er- 

12 
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sichtlich, doch sind solche yielgUederige Reihen Ton Ablagerangen 
eine Ansnahme lon der Regel, indem sich die Schichtenfolge gewöhn- 
lich entweder so gestaltet, wie das Profil des Stafblberges sie dar- 
stellt, oder anch heben die massigen Scjphienkalke mit der Zone des 
Amm, b im ammatus an, und setzen, in malerischen Felspai tien sich ser- 
spaltend, ohne Unterbrechung bis an die Dolomitkappen, welche 
den Berg krönen, fort In solchen Fällen ist dann die Grenae 
zwischen beiden Zonen ausserordentlich schwer zu ziehen, indem 
die Masse der kleinen zierlichen Sachen sich so gut unten wie 
oben wiederfindet, und hauptsächlich nur die damit vergesellschaf- 
teten Cephalopodenarten bei der Altersbestimmung der Ablage- 
rungen einen Ausschlag geben können. Dass sich an Profilen, 
wo sich die Zone des Amm. tenuüobatus so vielgliederig darstellt, 
wie bei Wflrgau oder Streitberg, noch einzelne Unterabthei- 
lungen, vielleicht sogar noch sehr bestimmte Horizonte werden 
feststellen lassen, ist sehr wahrscheinlich, doch bedarf es dazu 
eingehenderer und länger fortgesetzter Stadien, als ich zu machen 
Gelegenheit hatte. 

Bei Streitberg setzt sich, wie ans den beiden Profilen 
Seite 116 und 118 hervorgeht, die Zone regehnässig unten aus 
festen Kalken, oben aus den weicheren Mergeln mit festeren Bän- 
ken zusammen, wie wir es schon am Staffelberge beobachteten. 
Es sind dies die Schichten B^ und B^ des Gflmbelschen Auf- 
satzes, die Lagen Nr. 6 und 7 meines Profiles von der rechten, 
Nr. 5 und 6 von der linken Thalseite. Im Schauergraben 
dagegen schliessen sich über den Scyphienschichten aus der Zone 
des Amm, himammaltus massige Scyphienkalke an, gegen 50' mäch- 
tig. (A' Gümbel.) Ich kann daraus anfahren: Amm. fakukh 
A, altemaru, A, denttUus, A, stephanoides, A, striolaris, A, pofy- 
plocus^ Avicula smüis^ Ter, nudecOa^ Inauffareinata^ Kurri^ Tere- 
hrateUa lorieata^ Ceriopora clavcUa. Nach oben wird dieser Kalk 
fester, in immer dickere Bänke geschichtet, enthält viele Hom- 
steinausscheidungen, nimmt deutlich oolithische Struktur an, und 
bildet in dieser Form nochmals eine Wand von 15' Höhe (A« 
Gümbel). Die Einschlüsse an Petrefakten sind ungefähr die 
gleichen wie die der vorhergehenden Abtheilung, nur dass die- 
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selben hier in verkieseltem Zastande erhalten sind, einzig Amm, 
temalobaUu nnd RK lacunoaa, vor, dichotoma möchte ich hier 
erwähnen. Es folgen dichte weisse Kalke, in dttünen unebenen 
Bänken voll von HornsteinknoUen, das Hauptlager von Bk, la- 
cunosa und Ter, bisuffarcinaUz. Alles, was sonst noch hier vor- 
kommt, findet sich auch schon tiefer. Ein 3' mächtiges Dolo- 
mitlager, welches noch von bröcklichem Kalk mit Dolomitzwi- 
schenlagen bedeckt wird, schliesst die Zone ab, denn A^ des 
Gümb eischen Profiles möchte ich schon der Kimmeridge- 
grnppe zntheilen. 

Von Streitberg weiter nach Sadwesten, scheint die im nord- 
östlichen Franken vorzflglich herrschende Entwicklang der Zone 
des Amm, tenuüobcUus in mächtigen hellgrauen Schiefermergeln 
mit Schwefelkiesansscheidung nach und nach im Abnehmen be- 
griffen zu sein, denn so viel sich aus dem Pfaffschen Aufsatze*) 
entnehmen lässt, müssen dieselben schon in der Oegend von Er- 
langen sozusagen verschwunden sein. Noch viel mehr ist dies 
der FaU bei Thalmässing und Weissenburg, wo die Zone 
beinahe ausschliesslich aus wohlgeschichteten harten Kalken be- 
steht. Die Gephalopoden-Fauna dieser Kalke habe ich schon 
Seite 119 ausführlicher angegeben, und vermag auch hier nichts 
Weiteres beizufügen. Was ausser den Cephalopoden noch vor- 
kommt ist nicht viel, und beschränkt sich hauptsächlich auf un- 
deutliche Steinkerne von Gasteropoden und einige wenige Bival- 
ven, einige noch nicht näher bestimmte Seeigel-Arten, nament- 
lich ein Pygaster sind nicht gerade selten, nur ist der Erhal- 
tungszustand in dem harten Stein leider ein sehr schlechter. 

So setzt dann in gleicher Gesteinsbeschaffenheit die Zone 
weiter nach Westen fort, wo sie noch am Hahnenkamm und 
Hesseiberg recht gut entwickelt anftritt. Die Mergel habe ich 
auch am Hahnenkamni nicht wieder beobachtet; dagegen tre- 
ten hier sehr ausgezeichnete Scypbienkalke in dieser Region auf, 
und dieselben bieten stellenweise sehr schöne und reiche Auf- 
Schlüsse dar. Ich sammelte hier an einer Lokalität nicht weit 

*) Pf äff: Uebenicht der geognostisohen Verhältnisse der Umge- 
gend von Erlangen. 
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von Heidenheim: Amm, tenuücbatus Opp., Amm. sUphanoHes 
Opp., Pecten subpunciahu Mflnst., Oatrea rastellaria WtiiAtj Tere- 
hratula hisuffardnata Schloth., Ter, ^<to Quenst. , T^, orbis 
Quenst, Rhynch, laeunosa Schloth. sp., TerehrcUulina subsiriata 
Schloth. sp., Crania aspera Gdf., Ceriopora radidformu Gdf., 
CnemicUum rotula Gdf. 

Auch von Wasser alfingen citirt Oppel die Zone, wo sie 
besonders an dem auf den Braunenberg führenden Wege io 
einem schönen Profile entblösst sein soll. Besonders die Unter* 
regione mit Amm. platynotus und Arnm, falcula ist durch einen 
Steinbrach hier sehr gut aufgeschlossen.*) 

Ausgezeichnet ist die in Rede stehende Ablagerung in der 
Gegend von Boll entwickelt, und H. Binder hat hier zugleich 
ein Profil geliefert, welches uns auch Aber die Art und Weise 
der Gliederung dieser Zone aufs Genaueste aufklärt. **) Die vor- 
treffliche Arbeit Binders steht leider nur vereinzelt, und es wäre 
sehr zu wflnschen, dass noch an recht vielen Stellen der schwä- 
bischen Alp ähnliche Aufnahmen stattfinden möchten, in dem nur 
durch solche sorgsam angefertigte Profile mit kritischen Ver- 
zeichnissen genau bestimmter Petrefakten versehen, ein Licht 
über die obere Grenze der Zone des Amm, tenuHobatus^ welche 
noch sehr unsicher erscheint, als auch Aber die darttberfolgenden 
Schichten zu verbreiten möglich sein dürfte. 

In dem Binder'schen Profile scheint die ganze Abtheilung m. 
und die unteren Partien von lY. bis dahin, wo Binder die (Frenze 
zwischen mittlerem und oberem weissem Jura durchzieht, der Zone 
anzugehören. Die tiefste Ablagerung , welche ich der Zone des 
Amm, tenuilobatus beizählen möchte, sind Scyphienkalke, die so- 
wohl zufolge ihrer Lagerung, als auch ihrer organischen Ein- 
schlüsse wohl so ziemlich der Schicht Nr. 5 des Profiles von 
Würgau in der Gegend von Bamberg entsprechen möchten. 
H. Binder führt nämlich daraus unter anderem an: Amm, po- 
J^ploci/a Rein, sp., Amm. Reineckianus Quenst. (zrzpiafynohu Rein.), 

*) Oppel: PalXontol. Mitth. Bd. H. p. 183. 

^) Binder: GeognostlBches Profil des EiBenbahneinsohnitts tos 
QeiMlingen nach Amstetten. WUrttemb. natorw, Jahresb. ld6S p« 79, 
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Amm. äUeman» Bnch., Amm. hwohUus Qaenst., TerehraL hisufar- 
ehiata Schi., Ter. nudeata Schi., Ttr, Kurri Opp., Rhynchon. la- 
cunosa Schi, sp., Rh. seniieosa Schi, sp., TerebrateUa hricata Schi, 
sp., Mergerita pectuncubu Schi. sp. n. s. w. Es fehlen also hier 
wie dort in diesen Schichten Amm. tenuHobatus selbst and Amm, 
denUOus*) welche beide erst in den darfiberfolgenden Mergel- 
massen beginnen, während Amm. piafynotus hier in Masse liegt, 
und nnr in seltenen Fällen höher zu steigen scheint Es mag 
sich so mit der Zeit vielleicht noch ein ganz hübscher Horizont 
durch Amm. pkUynoäu bezeichnet heransstellen. 

Ueber diesen Scyphienkalken schliessen sich jene wohlge- 
schichteten Mergelmassen, welche den Impressathonen so ähnlich 
sehen, and die wir schon am Staffelberg in aasgezeichneter 
Entwicklaug kennen lernten, an, hier wie dort die Lagerstätte 
riesiger Ammoniten aas der Familie der Planalaten bildend. Amm. 
Inpedcdu Qaenst kommt hier vor, ebenso ein Heer anderer Am- 
moniten, unter denen ich nur Amm. dentatus Rein. sp. und Amm, 
tenuHobatus Opp. erwähnen will. Nautäus aganiticus und Tere- 
hratuUna suhstriaia treten nach Binder hier zum erstenmale auf. 
Die Mächtigkeit dieser Mergel wird auf 180—200' Fuss angege- 
ben. Dass der über diesen Mergeln weiter folgende blaugraue 
homogene Kalk mit Neigung zu oolithischer Struktur noch zur 
Zone des Amm. tenuüobajtus zu rechnen sei, scheint sehr wahr- 
scheinlich, ob aber diese Schicht nun abschliesse, ob die Kalke 
mit Thonlagen, oder vielleicht sogar noch die weiter sich an- 
schliessenden, wohlgeschichteten, blaugrauen harten Kalke der 
Zone beizuzählen seien, vermag ich nicht anzugeben, soviel aber 
scheint gewiss, dass die Prosopon-Schicht jedenfalls einem höhe- 
ren Niveau als dem der Zone des Amm. tenuilobatus angehöre. 

An anderen Punkten der Umgegend von Bell ist die Schich- 
tenfolge beinahe die gleiche, nur dass die Scyphienkalke unter 



*) Dr. Schrüfer sagt in seiner Arbeit „die Lacunosa-Schlohten Ton 
WUrgAtt^' Betreffs der hauptsl&ohJich Ton ihm auagebeateten Schicht Nr. 5 
pAg. 6: „Auffallend ist es, dass ich, obwohl ich mein besonderes Augen- 
merk saraaf richtete, den in Schwaben so verbreiteten A. dentatus, 
der doch auch bd Streitberg Torkommt, nicht finden konnte/' 
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den Mergeln meistens fehlen. Es wird dann die ganze Zone zu- 
sammengesetzt aus den wohlgeschichteten, grünlichgrauen weichen 
Mergeln, welche festere Bänke, das Hanpt-Lager der Ammoniten 
einschliessen; an sie reihen sich nach ohen S<7phienkalke, meist 
sehr arm an Fossilen, an. An einigen Stellen, wie amBosler, 
wird die Zone hauptsächlich durch Scyphienkalke vertreten, welche 
dann eine ungeheure Menge von Resten niederer Thiere beher- 
bergen. Die wohlgeschichtete Facies ist namentlich reich an Ce- 
phalopoden, denen sich einige Pelecypoden beimischen, während 
mit den Scyphien sich zugleich eine Unmasse von Brachiopoden 
nnd Echinodermen einstellen. 

Was ich aus den wohlgeschichteten Partien der Zone, der 
Gephalopoden-Facies, wie man es nennen könnte, von der 
Boller Gegend besitze, ist Folgendes: BeL unkanaÜcuUstus 
Ziet., Amm, nmhatus Opp., modestiformis Opp., canaliferus Opp., 
GiimheU Opp., WeirUandi Opp., tenuüobatus Opp., Frotho Opp., 
dentaius Bein, sp., cdtemans Buch,, Fialar Opp., litocenu Opp«, 
Wemdi Opp., Strombecki Opp., falcula Quenst., trachtnoäu Opp., 
Holheini Opp., Ältenensis d^Orb., circumspinosus Quenst, Hparus 
Opp., iphicerus' Opp., acanihicus Opp., ühlandi Opp., invohUus 
Quenst., Güntheri Opp., Frischlini Opp., Galar Opp., piafynotus 
Bein, sp., striolaris Quenst., desmanotus Opp., stephanoides Opp., 
Achiües d^Orb., pofyplocus Bein, sp.; Aptyckus laevis^ lameHania^ 
Pleurotomaria suprajurensis ? Böm., clcUhrata Gdf.; Turbo suHh 
lineatus Gdf., Phdadomya acuminata Hartm., Nitc. Dewalquei Opp., 
Cardrum cf. semiglabrum Mnst., Isoarca transversa Mnst., Mytüus 
tenuistriatus Gdf., Uma ovaiissima Quenst, substriata Mnst, Streit' 
bergensis d'Orb., Pinna radiata Mnst, Peeten subpunctatus Gdf., 
Hinnites velatus Gdf. sp., SpondyJus pygmaeus Quenst, Ostrea 
Boemeri Quenst., Terebratula sp, nov, (Quenst. Jura t 79 fig. 14.), 
Terebratulina substriata Schloth. sp., OnychiUs rostraJtus Quenst, 
Cidaris coronata Gdf., Coliyrites carinatus Lamk. sp., Dysaster 
granutosus Desmoul., Asterias jurensis Gdf. 

In der Scyphienfacies dagegen, welche wohl am Bosler 
die schönste Entwicklung in der ganzen Umgegend gefunden haben 
mag, treten die Ammoniten mehr zurflck gegen die Echinodermen, 
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imd die Peleqrpod^n Bind nur durch einige wenige Arten ver- 
treten, welche meist auch in der wohlgeschichteten Facies vor- 
konunen. Heine Sammlung hat vom Bosler aufzuweisen: Anun. 
fideula Qaenst, aUemana Buch«, deniahu Rein, sp., ienuäöbaäu 
Opp., pla^ffioius Bein, sp., Crolar Opp., e/ acanihkus Opp. Qung.)^ 
ÄUemn$i8 d^Orb., traehmohu Opp.; PleuroUmaria suprqfureruis 
Rom., NuculaDewaiquei Opp., Cardkan cf, aemiglabrum Mnst., Sinrur 
U$ velatus Gdf. sp., Spanefyhu pjfgmaeus Quenst., Lima nokUa Gdt, 
l0oarea troHSPeraa Mnst., Peden subpundaius Hnst, Terdn'oiida 
hkufaremata Schi., nudeata Schi«, orbU Quenst, gutta Quenst, 
mtbcanaUa Mnst, Kurri Opp., Ter^braitidina mbstriata SchL sp., 
Ttr^raieBa laricaia Schi, sp., Megerka pectuneuhu Schi, sp., 
Bk^fnehon, 9par$ioo&ta Opp., lacunoia Schi, sp., lacuno$a vor. dieho- 
iomOf träoboidea Quenst sp., siriopUcata Quenst sp., striocineta 
Quenst sp., Ceriopara radiei/örfnis Gdf., eompacia Quenst, cf. 
angüiosa Gdf«, damUa Gdf., striata Gdf., CHdaris eoranata Gdf., 
ßograna Ag., aapera Ag., propingua Mnst, Bhabdocidaris nobäia 
Odf* sp., PMUciMiÜKfema «p., Hökdypus Mandelalohi Des«, Cbffyrt^ 
cartnolitf Lamk. sp., capw/mAi« Gdf. sp., DyBoater granulasus Desm., 
Eugeniaerinua cidaria Quenst, eariophyäatus Gdf., eompressus Grdf., 
mUani Gdf., Hoferi Gdf., Pentacrinua dngulaäu Gdf., subteres Gdf., 
Spkaerites punctahu Gdf., </. Mtitoii» Gdf. (Platten und Stacheln), 
ta6ti2aA» Gdf., ilsferM» Jurensis Gdf., ProbtemaOcum (Quenst Jura 
t 81, fig. 8), Cnemidium rotula Gdf., Spongiies cf. perforatiu 
Quenst — Spkenodua longidens Quenst (Ag. ?), Prosopan rostra- 
tum £L y. M«, Serpuia trochieata Gdf.,. tetragona Gdf. 

In dem ganzen weiteren Verlaufe dieser Schiebten durch das 
Gebiet der schwäbischen Alb stellen sich dieselben immer 
unter der einen oder der anderen der beiden eben geschilderten 
Formen dar, und es wird wahrhaftig schwer, anzugeben, welche 
von beiden die h&ufiger auftretende sei. 

Die Aptychus-Thone, wie Fraas*) die thonige Entwick- 
lung dieser Schichten genannt hat, beschränken sich nach ihm haupt- 
sächlich auf das Centrum der Alb zwischen Plettenberg und 

^ Fr aas: G«ogno8ti8ohe Horisonte im weissen Jura, Wfirttemb. 
natunr. Jahresh. 1858, p. 97. 
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Stnifen, während am Rande des Höhenzuges durch Yerstllf^ 
Zangen mannigfacher Art dieselben weniger deutlich an&ofinden 
seien. Es geht daraus hervor, dass man die Scyphienkalke, welche 
an diesen Lokalitäten die Stelle der Thone vertreten, und welche 
man eigentlich stratigraphisch als die horizontale Fortsetzung der 
wohlgeschichteten Abkgerung ansehen musste, da es sich mit dem 
herrschenden System nicht anders in Einklang bringen liess, ak 
in abnormer Lagerung befindlich betrachtete, und so wurde denn 
audi nie mit Bestimmheit ausgesprochen, dass wohlgeschichtete 
Bildungen in ihrer horizontalen Fortsetzung durch massive 
Schwammfelsen ersetzt werden könnten. 

In der Balinger Gegend sind namentlich am sogenannten 
HO r nie, einem in der N&he von Laufen gelegenen Albvorspmng, 
zwei übereinander befindliche Si^phienhorizonte sehr deutlidi 
zu beobachten. Der untere ist durch die Ammoniten, welche hier 
vorkommen, sehr leicht der Zone des Amm. hknammatus einzu- 
reihen, der obere aber kennzeichnet sich durch die Erfunde an 
Resten der gleichen Thierklasse als in die Zone des Amm, temn- 
lobaius gehörig. Oppel,*) welcher meines Wissens zuerst auf 
diese Schichtenfolge am Hör nie hingewiesen hat, fand in der 
Zone des Amm. tenuüobaäu an dieser Lokalität: Bd. umcanaU- 
culatus Ziet., Amm. Frotho Opp., A, dentaius Rein, sp., A. Siramr 
heckt Opp., AUenenm d'Orb., acanMcua Opp., invchiitui Quenst., 
stephanoides Opp., striolarü Quenst., pcHyplocus Rein. sp. , Apty- 
ehus cf. latus, Avicula simüia Gdf. sp., Terdtr, nudeata Schloth., 
Ehynck, Jflcunosa Schloth. ap. 

Ueber die Entwicklung der Zone des Amm. tenuäobtUus im 
Gebiete des Badischen Jura, sowie des Randen, vermag ich 
nidits Näheres anzugeben; dass dieselbe flbrigens auch hier 
überall vorhanden ist, geht aus dem, was Oppel hierflber er- 
wähnt, hervor. 

Mit am wichtigsten erscheint das Auftreten der Zone im 
Canton Aargau: dadurch, dass diese Bildung hier in Combi- 
nation mit vielen Schichten, welche wir aus dem südwestlichen 



*) OppeT: Palaeontol. Mitth. Bd. U. p. 185. 



— 185 — 

Deatsdüimd noch nieht kennen, welche aber, wie Hösch nener- 
lich wahrscheinlich zn machen sachte, in der Westschweiz viel- 
leicht ihre Vertreter haben, das Verh&ltnisB, in dem die in Rede 
stehende Zone zn den Ablagerangen jener Gegenden , and mit 
diesen zn den Gebüden der Gegend von Kimmeridge and Ox- 
ford steht, einige Anfklärong erlangen könnte. Ich kann hier 
Indess nichts weiter als andeaten, was zunächst die Aufgabe der 
Forschnngen in dieser Riditnng sein mflsse. Bedeatende, and dorch 
lange Zeit fortgesetzte, genau nach Schichten angestellte Aafsamm- 
lungen von Petrefiakten Yormögen allein uns in den Stand zu 
setzen, sichere, und aaf bezeichnende Formen der organischen 
Welt gegründete Parellelisirungs-Yersache zu unternehmen« 

Die Zone des Amm. termäobatus tritt im Ganton Aargau 
an sehr vielen Stellen zu Tage, doch flberall in der Form von 
Scyphienschichten, die wohlgeschichtete Facies ist aus der Schweiz 
nodi nicht bekannt geworden. Der ausgezeichnetste und be- 
quemste Punkt zum Sammeln bleibt immer die östliche Mündung 
des Tunnels bei Baden, indess sind auch andere Fundorte, 
so namentlich eine Stelle bei der Burg Besserstein an einem 
Ostausl&nfer des Geissbergs, nicht zu verachten. Von letzt- 
genannter Lokalitat besitze ich: Bd, urucanalicuiatua Ziet, Amm, 
ienuäobaius Opp., derUaku Rein, sp., iphieerus Opp., stephanoides 
Opp., pofyplocus Rein, sp., Aptychua läevis et kaneHosusy laocardia 
9p,y Cardmm cf, semiglabrwn Mnst., Isoarca transversa Mnst, 
Ter^raiula bisuffardnata Schi., orbis Quenst, nudeata Schi, Me- 
gerka pectuneidus Schi, sp.« Terehraiulina substriata Schloth. sp., 
RhynchoruUa laeunasa Schi, sp., striocincta Quenst., Cidaris coro- 
nata Gdf., Holeetypus MandeMohi Des., Coüyrites carinatus Lamk. 
sp., Fenlaer. subteres Gdf., Eugeniacr, Hoferi Gdf., Spkaerites seu- 
tatus Gdf., Äpiocrinus sp« 

Was ich an der Tunnel-Wand bei Baden sammelte, ist 
beinahe das Gleiche, nur finden sich darunter noch einige Arten, 
welche in obigem Verzeichnisse nicht enthalten sind, nftmlich: 
Amm, altemans Buch., thermarum Opp., Altenensü d'Orb., trachi- 
notus Opp., fipondylus pygmaeus Quenst., Pecten cf. subspinosus Gdf., 
Ostrea rastellaris Mnst., Terebr. gutta Quenst., Rhynchon. sparst- 
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coHa Opp., Cidarüßograna Ag., Bhabdodd, niMUs Odf. sp«, Jl8br»- 
ermt» ecAtfiotii«, E^neA. trikboidea^ Pecten subartiadaiUB und 
Pholadomya acuminata sind ausserdem noch za erwfthnta. Diese 
beiden Listen sind indess bei weitem nicht als eine Anbeichniuig 
der ganzen Fanna dieser Schichten zu betrachten, denn ausser 
der Unzahl jener kleinen Grinoideen and der Reste anderer Echino- 
dermen kommen noch eine ganze Menge Gephalopodenarten vor, 
welche für die Parallelen mit den Bildungen des sfldwesüichen 
Deutschlands von solcher Wichtigkeit sind, dass ich dieselben 
hier nicht flbergehan kann. Die in den sog. Badenerschich- 
ten (Zone des Ä. tenuilobatuB) des Ganton Aargau bis Jetzt 
aufgefundenen Gephalopoden-Spedes sind ausser den schon ge- 
nannten: Ämm, nhnbatus Opp«, canali/erus Opp«, Gibnbdi Opp., 
bidentosus Opp., WeMmeU Opp., Frotho Opp., Eap/ß Opp., Fialar 
Opp., Strombedci Opp., chraanapmoaua Quenst, Upamu Opp., aean- 

« 

thieua Opp., Uhlandi Opp., involuäu Quenst, trimenu Opp., Chlor 
Opp., phxtynotuB Rein, sp., atrkllaris Quenst, Möschi Opp«, lepi- 
duku Opp., Balderu» Opp., Lothari Opp. 

Um diese artenreiche Liste zusammen zu bekommen, mussten 
freilich s&mmtlidie Lokalitäten, welche im Ganton Aargau die 
Zone aufzuweisen haben, das ihrige beitragen, und nur der grossen 
GHlte des Herrn Mösch, welcher das ganze in seiner Sammlung 
befindliche Material hieher schickte, ist es zu verdanken, dass 
ein 80 ausführliches Yerzeichniss gegeben werden konnte. 

Ueberall, wo die Schichten auftreten, ist es ein nicht sehr 
harter Thonkalk, von den vielen in ihm eingeschlossenen Amor- 
phozoenresten knollig erscheinend. Die an Petrefakten reichsten 
Lager enthalten noch mehr Thon als das umgebende Gestein, 
und erscheinen sehr bunt, roth, grftn, gelb, violet und in allen 
möglichen Zwischenfarben. Diese bunte Färbung der Lagerstätte 
hat auch die Einschlüsse mit ergriffen, und so sehen alle die in 
diesen Schichten vorkommenden Fossile sehr charakteristisch aus, 
so dass man dieselben nicht leicht mit den Vorkommnissen ande- 
rer Bildungen verwechselt. Nur die Petrefakten der etwas tiefer 
liegenden Knollenschicht (Mösch) haben im Aussehen einige 
Aehnlichkeit damit 
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Aber die Lokalitäten , an wdehen diese Schichten in der 
Schweiz nachweisbar vorhanden sind, sind sehr wenige: westlich 
▼om C an ton Aargan wurde die Zone des Amm, tenuäobatus 
erst in den alleröstlichsten Besärken des Ganton So lo thnrn bis in 
die Nahe von SchOnwerth, einer Eisenbahnstation vor Ölten, 
beobachtet, was aber noch weiter nach Westen diese Zone ver- 
trete, ist noch nicht festgestellt. In dem Profile von Gflnsberg, 
sowie in dem des Fringeli folgen Aber den Schichten des Ter- 
rain k chaiUes, welches, wie wir gesehen haben, der vorhergehen- 
den Zone beizuzählen ist, hellgefärbte, meist weisse, ziemlich tho- 
nige Kalke, welche viele Korallen beherbergen, und desshalb von 
den schweizerischen Gtoognosten Gorallien genannt werden. Wenn 
mann also nicht annehmen will, dass sich ein Schichtenkomplex, 
welcher im sttdwestlichen Deutschland eine so grosse Bedeutung, 
wie auch so ansehnliche Entwicklung besitzt, als gerade die 
Zone des Ä, tenuilobaius^ nach Westen vollständig auskeile, so 
muss man die Stellvertreter derselben hier suchen. Nun bemflht 
sich aber MO seh in seinem neuesten Schriftchen nachzuweisen, 
dass schon die, weit unter den Badener Schichten befindlichen 
sog* Weissen Kalke die Aequivalente des Gorallien der 
Westschweiz bildeten, doch kann idi darin mit den ausgezeich- 
neten Forscher des Aargau durchaus nicht übereinstimmen; denn 
nicht allein , dass sich zur Begründung dieser Ansicht bis jetzt 
nodi gar keine positiven paläontologischen Anhaltspunkte ange- 
ben lassen, sondern im Oegentheil stimmen beinahe sämmtliche 
Arten der fossilen Mollusken, welche das sog. Gorallien bevöl- 
kern, und die auch zugleich aus ausserschweizerischon Bildungen 
bekannt sind, allein mit solchen überein, welche im südwestlichen 
Deutschland sich über der Zone des Amm. tenuäobaius finden. 
Freilich sind diese Arten nicht sehr viele, und es bleibt immer 
noch übrig, anzunehmen, dass diese hier auch schon früher be- 
ginnen könnten, als in der Schichtenreihe des südwestlichen 
Deutschlands, bis das Jedoch bewiesen ist, bleibe ich auf 
der Ansicht stehen, dass der grössere Theil des Gorallien der 
Schweizer Geognosten der Zone der Diceras arietma zuzutheilen 
sei. Demzufolge aber könnten, wenn überhaupt ein solches vor- 
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haoden, nur die allerantersten B&nke des Gorallieii das Äquiva- 
lent der Zone des Ä. tenuüobatus darstellen, doch kann ich dafür 
keine weiteren Beweise anführen. Anfallen mass es, dass im 
Ganton Aargan plötzlich in diesen Schichten Arten auftreten, 
welche ans dem ganzen südwestlichen Deutschland darans nicht 
bekannt sind, die indess einen Uebergang zur Gorallienfacies dar- 
stellen konnten, wie 2 Arten von Apiacrinus und MÜlencrinus 
qf, eehmaius. 

Im Ganton Neuch&tel ist man nun erst vollends um die 
Aequivalente der Zone in Verlegenheit, indem hier Terrain k 
chailles und Gorallien so dicht aufeinander sitzen, dass Desor 
und Oressly den ganzen Schichtencomplex unter der Bezeich- 
nung Gorallien zusammenfassen. 

So ist denn die Oxfordgruppe an unsem Blicken vorüber- 
gezogen und es wird nicht überflüssig sein, die gewonnenen Re- 
sultate in Kürze noch einmal zusammenzufassen, und die Folge- 
rungen, welche sich daraus ergeben, zu berühren. Ich will die; 
sen Erörterungen indess einen neuen Abschnitt widmen. 

Schluss der Ozfordgruppe, Zusammenstellungen. 

Ich habe schon in der Einleitung zur Oxfordgruppe bemerkt, 
dass man das ganze hier in Betracht zu ziehende Gebiet unge- 
fähr in drei Regionen, gemäss dem Auftreten gewisser Thier- 
reste, theilen könne ^ nämlich in das Gebiet der Amorphozoen, 
der Myarier und der Gorallen; das erstere müsse man im süd- 
westlichen Deutschland, das zweite im Ganton Aargau, das letzte 
in den westlich vom ebengenannten Ganton gelegenen Gegenden 
suchen. Welche Veränderungen der Facies innerhalb dieser drei 
Distrikte vor sich gehen, haben wir im Verlaufe der Darstellung 
gesehen, hier aber möchte ich nur übersichtlich hervorheben, auf 
welche Schichten sich diese Veränderungen erstrecken, und in 
wie weit die Faunen davon ergriffen werden, wie sich gewisse 
Thierformen an gewisse Faciesverhältnisse binden etc. 

ITm diese Verhältnisse möglichst klar hervortreten zu lassen, 
scheint es mir am zweckdienlichsten, kleine Uebersichtstabellen 
beizufügen, doch möchte ich noch einige Bemerkungen voraus- 
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schicken. So scheint es vor Allem nOthig, sich bei der Betrach- 
tung der Oxfordgmppe an den Gedanken zn gewöhnen, dass ge- 
wisse Arten darchaas an keine bestimmte Schicht gebunden sind, 
sondern, die tiefste Zone ausgenommen, durch die ganze Crruppe 
hindurch fortsetzen, also eine sehr grosse vertikale Verbreitung 
gewinnen können, sobald die zn ihrer Existenz nöthigen Be- 
dingungen vorhanden sind, dass diese Bedingungen und mit ihnen 
die ebenbezeichneten Arten in jeder beliebigen Schicht der Ox- 
fordgmppe auftreten oder verschwinden können, dass dagegen 
viele Arten unter allen möglichen Bedingungen auf das bestimm- 
teste ihr Lager einhalten, und so mit grosser Sicherheit zur Fi- 
xirung der Unterabtheilungen der Gruppe benutzt werden kön- 
nen. £s wird somit zunächst darauf ankommen. Jene Arten 
kenntlich zu machen, welche für die Altersbestimmung der Ab- 
lagerungen tauglich sind, vor jenen, welche dazu nicht gebraucht 
werden können, und es wird sich auch dies sehr leicht in einer 
Tabelle darstellen lassen. 

JSier will ich zunächst jene Regionen ins Auge fassen, in 
denen die Amorphozoen zu grösserer Entwicklung gelangten, also 
das südwestliche Deutschland und den Ganton Aargau, 
wo die Facies dieser Thiere (Scyphienfades) einerseits mit der 
Gephalopodenfades, andererseits mit der Myarier-Fades oombi- 
nirt erscheint. Erst der Zusammenhalt der Entwicklungsformen 
in den beiden genannten Gegenden kann uns ein klares Bild von 
der vertikalen Verbreitung der Arten gewähren. 
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Hejphien-Facieg. 

(Knollige Kalke mit bunten Mergeln : Ä, nimbai,, 
eanoHfer,, OiimbeU, bidenios., Weinlandi, te- 
nuäob.f Frothoj detitat,^ Kapffif Fialar^ Strom- 
beekif iraehinot»., Alienena,, ctreunwpth., Upar, 
ipkteer.y aeanthie,, Uhkmdij mvolui,, irimerua, 
OäUHrfplaiynat.i9triolar,j M<M$chij lepidtd,, J^al- 
deruMy itephanoid»^ thermar.y poh/ploe,^ Lothari ; 
Pect, 9ub9pmo».j Bh.laeuno8a; Ter, tubitriata; 
Bhabd, nobü* ; SoL Mandeldohi\ Coü,eairinat,; 



Bd. umeanäUctd,; Ä. 
altem. ; Phol, elathrata; 
laoarciramv,; Spond, 
pygm, ; Osir, rcuteüar, } 
Ter, bieuffarem,, orbia^ 
guUOj ntLcleata; Meg, 
pectune,\ Bh, aparsie,} 
atrioe»; Otd.eoron.JUo- 
ffrana; JSwf, Soferi] 



Sp?iaer,>ef.8etUai,;Apiocr,8p, ; MiU, cf, cchinai.\Pent. iubter., cinguiat. 



Myarier-Facies. 
Wohlgeschtchtete gelbe Kalke, su lithograpfaischen Steinen rer- 
wendbar. Plewrom, danaeinaff Carimya Btuderif Ärcamya hel- 
veüeafy 2Viy* ef. Suevieay Pentacr. ntbteres. 






Myarier-Faeies. 
HellgefSrbte, kreidig Terwitternde Kalke: Pleuroi. Müfuteri^ tupra- 
juretuis; Area iexcUa; Pholddom. cor, deeemcogtata; Pleurom, ef. 
danaeina; OerviUia tp. div. 



61 



i 



"Sä 



ioO 



o 

^ 



a 






sä 



Seyphien-FaoieB. 

Graue n. grüne Kalke mit: Öid. Suev,^ Ter, bin^ffare,, Ter, 9ub§ir,f 
Tereibrtuäa loricaia, Bkynch. BerUieoBa, Ceriop. ef, änguloia. 



Gelbe Kalke mit Thonzwisebenlagen: Bhabdocid. eaprimontana^ 
CoOyr, breüii, Pentaer, eubteree^ Bh, Beniieoaa. 



Nach oben Scyphienlager ohne besondere Fauna. 
Bontfarbiffe oolithiscfae Eialke mit: Ämm. bimammaty aemi- 
faleatua, Sireieherma; Pecten Verdaii; Hemieid, crentUar.; 
8tomecMnu$ Uneatua^ Diptopod, jlnonn; CoUyr, pmquü\ 
HoUetyp, Argoviensia, 



Gelbe massige ziemlich thonreiohe Kalke: Phaaianeüa 
eaprmOf Pateda latiaewna, Pholadom, tmUu, exaUata, 
eoncinnaf ampla; Ooniomya atUeaia, Tkracia tenera; 
Cdrdiwn lobcUum\ Pema eomplanata', Pecten biplexj 
Oryphaea eontroveraa. 
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Z. d. A. 



Wohlgesohichtete graue Mergel mit meist Terkiesten Fetrefakten: 
Ter^ impreaaa; Plicat, impreasca; Boat, biearmcUa Anct., Oenicu- 
laria annulcUa für diese Schichten eigenthümlich. 

JBeL prea»td,j A, AUefneuUy Oegtr, Arolieuay crenat,, Pent, euibier. 
Aat. jureneia setzen aus der nächst tieferen Schicht hier herauf fort 



Scyphien-FaeieB. 
Ziemlich weiche Mergel mit : Bei, Argot), ^ preaatd, ; 
A. AroUc^f aienorhyndi,,aubclaua,f eanaUc,, hitpid,, 
tenuiaerraiua, crenatuay lophotusj Erato^Manfredi, 
tortinUe^ Anar^ Oeaenerty eofiteer., Baehian,y aemi- 
plan,, QfneUniy Oegir, Botari, Merianiy trantvera., 
Chapumy ColUnty HiemeriySehilli,pUeaiÜ,y MarteÜi ; 
NucDewalquei; Lima ovaiiaa, ; Sin, velat. ; Pect, 
aubpunet,y cardm. «p. (I^extor. Quenst) ; Ter.Bir- 
menadoTf,y Kurri ; Terebrat, loric, ; Crania aaper a ; 
foroaa'y Thecid, antiq,\ Ceriop, radieif.y eomp,y 
eriepuy elavata ; Ceüep, orbieuk ; Alecto diehot, ; Cid, 
propinguüy IceviuaCy loeoig,, eucum, } Bhahdoe, Be- 
mtM; Paeudodiad.Langi; Magnoa, deeor,; Diplo- 
pod, aubangul,; Bug, cid,, coron, nutana, cario- 
phyU,y eompreaeua; Teir, monSiformia, 



BeL umeanaUeul,; 
A, aüem,; Pholad, 
acuminaia; laoare, 
tanae, ; Spond, pyg- 
mmtia ; Oair, raaiell,; 
Ter, biauff,y orbia 
guHOy nudeata'y M, 
pectuncul, ; B, apar- 
aicoataiitrioc,] Cid. 
coronatOy/Uograna ; 
Bug.ffo/eri'yPeni. 
aubterea, eingukU, 



ElBenerze mit Amm, biarmalua, Lamberti und eordcOua, 
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Die beiden vorstehenden tabellarischen Uebersichten habe ich 
hauptsächlich aof Grand meiner eigenen Anfcammlnngen zusam- 
mengestellt Ist dadurch nun auch vielleicht das Lager des be- 
treffenden Stückes festgestellt, so mag sich aber in Bezug auf 
VoUstftndigkeit der gegebenen Petrefaktenverzeichnisse mancher 
bedeutende Mangel eingeschlichen haben, welcher zwar durch 
einige Exkursionen ziemlich annähernd gehoben werden könnte, 
den aber ich zu vermeiden doch nicht im Stande war, da weder 
meine Zeit reichte, die Lokalitäten noch einmal zu besuchen, 
noch auch die Literatur in dieser Beziehung in ausgedehnterem 
Maase benutzt werden konnte, da bisher innerhalb der Schwamm- 
schichten nur in sehr seltenen Fällen auf das Lager der Sachen 
Rücksicht genommen wurde. Wenn ich also dennoch wage, einige 
der in der Scyphienfades vorkommenden Echinodermen und 
Brachiopodenreste als auf eine Zone allein beschränkt zu bezeich- 
nen, so kann dieses nur in sofern von Werth sein, als es die 
Grenze angibt, bis wie weit meine Forschungen reichten. Dass 
die allernächste Zeit schon viel genauere Angaben bringen könne, 
bin ich fest überzeugt, und freue mich sehr darauf, die Sache 
festgestellt zu sehen. 

Ehe ich Zusammenstellungen Bezugs der vertikalen Ver- 
breitung der Arten innerhalb der drei oberen Zonen der Ox- 
fordgmppe mache, möchte ich indess noch auf einige sehr in- 
teressante Verhältnisse des Aargauer Jura die Aufmerksam- 
keit lenken. Hier haben wir nämlich la r^gion de chariage, wie 
Gressly es nennen würde, der Uebergang von der Myarier- 
zur Eorallenfacies einerseits, von der Myarier- zur Amorphozoen- 
ÜBtcies andererseits. Die Amorphozoenfacies wird eine Zeit lang 
unterbrochen, um jenen Uebergangsformen Platz zu machen, 
welche, vielgestaltig in ihrer vertikalen Entwicklung, die Ver- 
bindung der Zone des A. bmammatua des südwestlichen Deutsch- 
lands mit dem Terrain ä chailles der westlichen Schweiz ver- 
mitteln. Die Amorphozoenfacies tritt, je weiter gegen Westen wir 
vorschreiten, um so mehr nach und nach zurück, bis sie in den 
Cantonen Solothurn und Neuch&tel nur mehr auf die Zone des 
A, transversarms beschränkt erscheint. Betrachtet man nun aber 
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die Vertheüang der Fades im Canton Aargaa fDr sich, ohne auf 
die amliegendeii Gegenden Backsicht zu nehmen, so sind es 
höchst eigenthQmliche Erscheinungen, welche sich hier bemerk- 
lich machen. Die Zone des A. transversarms ist als Scyphien- 
sdiicht entwickelt, und es treten hier eine Menge von Echino- 
dermen und Brachiopoden , Bryozoen und Amorphozoen auf, 
welche mit Beginn der mächtigen Thonablagerungen der £f- 
finger-Schichten, oder wenn man lieber will Impressa- 
Thone, wieder verschwinden. Es schliessen sich nun all die 
anderen schon öfter genannten Gebilde zusammen zu einer Mäch- 
tigkeit von nahezu 550' ansteigend, an, und alle zeigen ihre eigen- 
thflmlicfae Fauna theils aus Echiniden, theils aus Myariern be- 
stehend, doch sind einzelne Scyphienlager von untergeordneter 
Bedeutung vorhanden, in deren oberem uns plötzlich nach langer 
Unterbrechung wieder eine Art, welche wir schon aus den Trans- 
versarius*Schichten kennen (Tere^rateüa hrkataj^ begegnet. Unser 
Erstaunen steigert sich aber bis zum höchsten Grad, wenn wir, 
in das Bereich der sog. Badenerschichten getreten, zugleich 
mit dem massenhaften Auftreten von Schwämmen nicht nur eine, 
sondern eine ganze Beihe von Arten auffinden, welche auch die 
ÖöO' tiefer gelegenen Birmensdorfer Schichten bevölkern. Wie 
ist aber das zu erklären? Offenbar nur so: Als sich die Schich- 
ten des Ä, tranwermxrim bildeten, war der Boden des Meeres 
der gehärtete thonige Kalk der Omatenoolithe. Das Meer selbst 
setzte damals nur wenig Thon, mehr Kalk ab, und so wurden 
die Schichten nicht sehr mächtig aber sehr kalkreich. Diese Yer- 
hältnisde scheinen den BrachiopodeL, Echinodermen und Amor- 
phozoen der Birmensdorfer Schichten sehr behagt zu haben, denn 
sie vermehrten sich ins Unglaublicbe. Doch das blieb nicht 
immer so. In andern Theilen des Meeres mögen grosse Verän- 
derungen vor sich gegangen sein, vielleicht brach auch ein grosser 
Sflsswasserbehälter gegen das Meer hin durch, und so wurden 
ungeheure Massen von Schlamm in jenen Gegenden des Meeres 
zusammen geschwemmt, die Fauna wurde davon bedeckt und 
musste im Schlamme ersticken. Dennoch mögen sich einige 
Sprösslinge gerettet haben, sie wanderten aus, siedelten sich 

13 
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anderwärts an, und so sehen wir denn im sadwesüichen Deutsch- 
land einen grossen Theil der Fauna der Zone des Amm. trans- 
vermrius^ in der nächst höheren Zone des A, hmammatus mit 
neuen Arten vergesellschaftet, auftreten, nachdem diese Fauna 
hier in den tieferen thonigen Schichten vollständig gemangelt 
hatte. Der Wandergeist dieser Thiere war indess nicht gross, 
was ihnen schon zufolge ihrer körperlichen Constitution nicht 
gerade übelgenommen werden kann, und sie bequemten sich 
nur im äussersten Falle der Noth zum Auszug. Die ungünsti- 
gen Verhältnisse im Ganton Aargau dauerten nicht sehr lang, 
denn schon in den Geissbergschichten nahmen die Niederschläge 
wieder mehr kalkige Natur an, dennoch aber kehrten die Yer-, 
triebenen nicht wieder zurück, da im südwestlichen Deutschland 
die Umstände ihnen günstig geblieben waren; dagegen hat 
schon die Myarier-Fauna der Westschweiz Besitz von dem Ge- 
biete im Aargau genommen, und die derartigen Faunen behaup- 
teten diese Distrikte bis zu dem Zeitalter der Badener Schich- 
ten , wenn sie auch nicht noch weiter nach Osten vorzudringen 
im Stande waren. Da gab es wieder einmal grosse Revolutionen 
im südwestlichen Deutschland; mächtige Mergelmassen lagerten 
sich über die Ealkbildungen her, und nöthigten die Amorphozoen 
und ihre Begleiter, sich weiter gegen das Innere des Meeres 
zurück zu ziehen, und diese ünganst der Verhältnisse bewog auch 
wieder einen Theil der Bewohner, sich nach mehr begünstigten 
Standorten utnzusehen, und so erreichten sie denn, nach Süd- 
westen vordringend, wieder ihr schon früher innegehabtes Gebiet 
im Cauton A a r g a u. Es erscheint indess hier die Fauna viel ärmer 
an Echinodermen, Bryozoen, Brachiopoden, als in den gleichen 
Schichten des südwestlichen Deutschlands, und so liegt die An- 
nahme nahe, dass, nachdem die Lebensdauer der einzelnen Arten 
schon so ausserordentlich lange, durch 2 Perioden, gewährt hatte, 
viele von denselben nicht mehr die Kraft in sich besassen, sich 
aber grössere Gebiete zu verbreiten , und so sterben denn auch 
jene Species, welche wir noch in den Tenuilobatus-Schichten des 
Aargau beobachteten, schon an der Westgrenze dieses Cantons 
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aas , so dass sich vor der Hand die Gebilde dieser Zone gar 
nicht weiter nach Westen verfolgen lassen. 

Aus dem Ganzen geht also hervor, dass Arten, in Folge be- 
sonders günstiger Umstände im Stande rind, ein oder die andere 
Umwälzung in der Geschichte der Erde za flberleben, dadurch, 
dass sie sich aus Gegenden, in welche eingetretene^ Verhältnisse 
halber die Bedingungen für ihre Existenz nicht mehr vorhanden 
sind, zurttckzuziehen vermögen, um sich, gestalten sich diese Be- 
dingungen wieder besser, oder werden sie aus späteren Wohn- 
sitzen wieder vertrieben, in jüngeren Perioden in ihrem früheren 
Yerbreitungsbezirk wieder anzusiedeln. Das ist nun, wie mir scheint^ 
ungefähr die Lehre von den Colonien, wie sie Barrande aufgestellt 
hat, jedoch kehrt, soweit meine Beobachtungen reichen, nie die ganze 
Fauna in den höheren Schichten wieder, sondern nur eine ganz be- 
stimmte Reihe von Arten, welche dann, vergesellschaftet mit. vielen 
neuen Species, die weder in tieferen noch in höheren Schichten 
sich wieder vorfinden, die Gesammt^Fauna jener Ablagerungen aus- 
machen. Welches diese in mehreren Schichten zugleich vor^ 
kommenden Thierreste seien, wird die folgende Tabelle zeigen. 
Die Arten der Zone des Ä, Mannaius sind dabei nicht berück- 
sichtigt, da dieselben so wenig Uebergänge nach den höheren 
Schichten zeigen, dass es überflüssig erscheint, dieselben hier auf- 
zuzählen. Die einzige Terdfraiula mpressa kommt in den Zonen 
468 A. hiamuUus und Ä. iransversarhis zugleich vor. 

Die Verbreitung der Arten innerhalb der Zone des A, tran»- 
veraarius, A, bmammaäu und A, tenuilobcUua ist also folgende: 
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Wir haben aiao dieser Uehersicht m Folge als ohar&kteri- 
stisch fttr die Zone des Amm. tratuvenarhts und Dar anf sie be- 
achrftnkt ohne RQcksicbt anf die Facies zu betrachten: Bd. Argo- 
vianut, pratuhu, Amm. Iranwersariut, steJiorhynchus, trimarginaüu, 
gubclautu», Brudcneri, canalkulatue, hiipidui, tettuüerraüu, eretuUut, 
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ophohtsy \BratOy Manfredi, Anar^ GeBsneri, caUieenM, Baehiama^ 
sem^^nus^ OmBÜtdy Oegtr^ JRotari^ Meriani, Chapuisiy Caiiini, Hie- 
meri, 8ekM^ MarUßi; Trochus impresste; Muriada temiearinata 
Quenst; Bost tncatinata Qaemst.; Isocardia impressa; AueeBaim^ 
presHB; f Peden cardinaiuM, f sp. (iexioris Qnenst); Plitaiula tm- 
presscB; Terdraiula impresH^ Btrmerudarfenm; Bi^fnch, spinulota; 
Gidari$ laevmscula, laevigata; PMeudodiad, Langt; Apioermus tm- 
presBoe, Zosammeii 48 Arten. 

Auf die Zone des Amm, bimammatus besefarftnkt und fAr die» 
selbe charakteristisch erscheinen, jene Arten ausgenommen^ welche 
sich im Terrain k chaiUes finden: Amm, sem^^xheUus, microehmusy 
Loehenaüf flexuo8USt Hm^fUxwua^ PieMeHy tricrisiatusy dambus; Eu^ 
cjfphuaj h^psdusy bimammaiu$, Maramticams^ Bauhmi, utomw, iSGtm- 
ehensiSf Tiziani; NerüopsU jurenm Qnenst. (Rom. ?); T^toehu 
spedoms ; Pleurakmiaria hijuga ; Boaidiaria caudaia Quenst. (R6m. ?) ; 
Isoarca Lochensis, texata; Crama bipariiki; Conodk^fum striaiwn; 
Cidaris spmosay eylindricoj Suevica; Bhabdoeid. prismaüa; Pofydd, 
muliiceps; Paeudodiad, breviceps. Zusammen 30 Arten. 

Die Zone des Amm, tenuüohaius erscheint durch folgende 
Arten charakterisirt: Amm.faleula, nimba$u8, modest^brmis, eanali- 
Jtrus^ OUmbelif bidentoius, Wdnlandi^ tenuüobatusy FroUio^ deniatus^ 
graeüis, Kapffi^ FiäUxr^ lüocerusy Wenzdi, Strombechi, tradimoituB, 
eomphUy Holbeini, microphüj AUenensia, dreUmspinagus, liparus^ 
iphiceruSf aeanihicus, Uhiandi, Früchlini, Güntheri, tnvohUus^ tri- 
merusj Oalar, platynotus^ striolarü, MUseki^ lepididus^ desmonotuSf 
Bälderusj stephancides, thermarum, polyploeua^ Lotkari, Aekäles; 
Tuf^ suhHneatus; Pleuroiomaria wprajureruis^ cUUhraia; Cardkan 
^emiglabrum; Nucukt sp. Menkei;f Pinna radiata; lAma naUUcL^ sub-» 
airiatOj StreUbergemis; Pecten subepinoaua; Plicatula sp.; Ostrea 
Bameri; Terebrot. sp. /"nucfea/a juvenw Quenst); Bh^ncK laeurkoaa 
vor, diehotoma; Oeriop, ef, angulosa; Bhabdoeid, nobüis; Hdectifp, 
MandeMohi; Sphaeriies cf, scuiatus; Apioerinua sp.; MUlerierinus 
cf. ecMnahu; Spongitea ef, perforaius; Serpula trochleaia; PrceO' 
pon ragtraium. Zusammen 65 Arten. 

Die Zonen des Amm, transversarhu und Amm, bimammor 
ius haben gemein: Amm. AroUeus, irimcarginatus^ toründeaäu; 
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Crania aaperit^ porosa; Theeid. antiqua; Ceriopora crispa; Cdkp. 
orhieuktta; Akdo dichoioma; Cidaria cucumis; Bhahdodd, Bemus; 
DipiopocL subcmgularis; Magno», deeorata; TUracr, moniliformis; 
Eugemaer, eoronatus. 

Die Zonen des ilfnm. Inmammatus und Amm. tenuUobatus haben 
gemein: Lima ovaiissima; MyL tcnuistriahts; Ter^ai. subcanaUs; 
TerehraiuUna suhstriaia; Bhynchon. lacunosa^ striopiicaUif träoM- 
des; Ceriapora striata^ Cidaris aspera: CcUyr, eapisiratusy Sphas- 
riies tabuiahis; Cnemidium rotula, 

Darch alle drei Zonen setzen fort: Bei, unieanalicukUus; Amrn. 
aUemans; PhoHadomya acuminata; Nueula Dewalquei, Isoarca trans- 
versa; Pecten subpunctaius; Hinnites velatus; 8pondylus pygmaeus; 
Ostrea rasteüaris; Terebrat. bisuffarcinata, nudeatOf orbis, gutta^ 
Kurri; Ter^ratella lorieata; Megerha peduneulus; Bhynch, sparsi- 
costa; stnodneta; Ceriopora radidformisy compacta^ davaia; Cidaris 
conmcUa^ propinquOf filograna ; Dysaster granulosus ; Ccüyriles earir 
naius; Spluierites puneUOus; Eugeniacr, cariophyllatus^ cidaris, 
Hoferiy nutans, compressus; Pentaer, subieres, cingulaius: Serpula 
tdragonoy cingulata; Sphenodus longidens. 

Bei Betrachtang der obigen übersichtlichen Znsanunenstellnngen 
fUlt es sogleich auf, dass beinahe alle Arten, welche ein bestimm- 
tes Lager nicht einhalten, der Scyphien-Facies angehören, und es 
ist aus diesem Grunde auch leicht erklärlich, wie man so lange 
die ünterabtheilungen, welche innerhalb der Sc^phien-Fades ge- 
macht werden können, ganz flbersehen hat. So hat denn auch 
Quenstedt dieselben nicht in Acht genommen, und so kommt 
es, dass die von ihm gegebene Eintheilung des weissen Jura, 
welche er in seinem Werke „Die Flötzgebirge Württembergs,'« 
zuerst begründet und mit wahrer Meisterschaft durchgefi&hrt hat, 
jetzt nicht wohl mehr brauchbar erscheint, indem sein ß und sein 
y so vielfach über einander herab- und hinaufgreifen, so sehr in 
einander verlaufen, dass man jedes als gesondert für sich be- 
stehend nicht betrachten kann« 

Alles, was ich bis jetzt erwähnte, bezog sich nur auf jene 
Gegenden, in welchen die Scyphienbildungen neben einer anderen 
Fades, sei es Myarier- oder Gephalopoden-Facies, die Hauptrolle 
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sptelten. Konsequenter Weise sollte ich nnn anch von den 
Korallendistiikten noch ähnliche Znsammenstellangen geben, wie 
ich dies eben üBr das sfidwestliche Deutschland und den Canton 
Aargan bewerkstelligt habe, doch sind die Verhältnisse hier so 
einfach, dass diess durchaus nicht nöthig erscheint, sondern ein 
Bück auf die am Schlüsse beigefngte grössere tabellarische Ueber- 
sicht wird genflgen, um Alles klar zu machen, Nnr Ober einen 
Punkt möchte ich noch einige Worte erwähnen, nämlich Aber das 
Yerhältniss, in welchem die Myarierfacies zur Korallenfades steht 
Wir haben gesehen, dass die Zone des Amm, Jnmammatua im 
Aargau die ersten Spuren eines Deberganges zum Terrain ä 
chailles zeigt. Diese Yerwandtshaft spricht sich immer deut- 
licher aus, je weiter wir uns nach Westen begeben, bis wir endlich 
anf typisch entwickeltes Terrain ä chailles stosseu. Die Arten 
nun, welche die Geissberg- und Crenularis^Schichten mit den 
entsprechenden Bildungen der Westschweiz gemein haben, sind 
folgende: Panapaea variane Ag. sp., Pholadoimya pareieotta Ag«, 
shnäis Ag«, tumida Ag.; Goniomya inflaia Ag., UUerata Ag.; Tkror 
eia pinguis Äg. Bp,; Pecten Verdau Tharm.^i vimmeusSom,; maequt' 
co9tatu8 Phill.; Ostrea gregaria Sow.; Ter^irat, Dehnontana Opp.; 
Cidaris cervicalia Ag., florigemma PhilL ; Hemicid. crenularis Lamk. 
sp., iniermedia Forb«; Dipfopod, Änami Des.; Qigpticua hierogfy- 
pUcus Odt sp., q^nw Ag.; Stomeehinus Uneaius Gdf, sp«, perla- 
tue Desm.; Dggaster gramdanu vor»; Cdfyntes pmguu Des»; 
Eehinohrissus Icaunensis Cot 

Eine Anzahl von Arten, welche immerhin hinreichend ist, 
die Identität dieser Schichten mit dem Terrain ä chailles ausser 
Zweifel zu setzen. 

Zum Schlüsse mag es auch noch am Platze erscheinen. Aber 
die Stellung der Zone des A, tenuäobaius im Systeme einige Worte 
hinznzufftgen. Prof. Oppel befürwortet es nämlich im zweiten 
Bande seiner paläontologischen Mittheilungen sehr, mit dieser 
Zone die Kimmeridge Gruppe beginnen zu lassen, und auch ich 
kann nicht leugnen, dass ich dieser Ansicht durchaus nicht ab- 
geneigt bin, indem die meisten Wahrscheinlichkeitsgrftnde daittr 
zu sprechen scheinen. Es ist hier eben ein Fall, wo man sehr 
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gut von der Wahrheit einer Ansicht flberseagt sein kann, ohne 
dass man dieselbe aber gerade auch anderen annehmbar dannstel- 
len im Stande w&re, denn alle Orflnde, welche man dafür Tor- 
bringen kann, sind eben nur Wahrscheinlichkeitsgrftnde. Am' 
meisten nntersttttet wird die in Rede stehende Medmng durch die 
Lagerung der Zone. Wir haben im Verlauf der Darstellung ge* 
sehen, dass die Zone des A. bimammatus gleich der Zone des 
Cid. fiorigemma zu setsen sei, wenn auch gleich letzt besagtes Petre- 
fakt, wie ich weiter zu zeigen Gelegenheit haben werde, nidit 
allein auf das Terrain k chailles beschränkt erscheint, sondern 
auch noch, freilich etwas seltener werdend, in die Schichten der 
Diceras arietina hinauf fortsetzt. Nun bezeichnet aber Cid. fiori- 
gemma in England wenigstens einen ganz bestimmten Horizont, 
welcher dort durch den Ozford*Oolith und das Calareus Grit 
daigestellt wird. Die unmittelbare Decke dieser Ablagerungen 
ist der Kimmeridge*Thon, welcher sich von hier aus in ungeheurer 
Mächtigkeit erhebt. Da nun aber im -sfldwestlichen Deutschland 
die Zone des A. tenuilobatns folgt, so bleiben nur zwei Fälle an* 
zunehmen ttbrig, nämlich entweder vertritt die Zone des A. te* 
Quüobatus die unteren Lagen des Kimmeridge-Thones, oder es 
fehlt diese Zone in England ganz, und es schliesseu sich dort 
über den Schichten des Cid. fiorigemma sogleich die höheren 
Lagen an , was dann stratigraphisch weder gegen, noch für die 
Einreihung der Zone des A. tenuilobatns in die Kimmeridgegruppe 
sprechen würde; doch müsste in diesem Falle aus paläontologi- 
sehen Gründen, wegen der vielen aus den tieferen Schichten hier 
herauf fortsetzenden Arten, der Zone ihre Stelle in der Oxford- 
Gruppe angewiesen werden. Paläontologisch lässt sich die Stellung 
der Zone in die Kimmeridge-Grnppe durchaus nicht beweisen, 
denn keine einzige aus diesen Schichten stammende Art ist auch 
aus England bekannt. Dass sich indess doch diese Verhältnisse 
durch genauere Studien in England aufklären lassen würden, bin 
ich fest überzeugt, denn bis Jetzt kennt man ja von der Fauna 
besonders der tiefsten Lagen des Kimmeridgen-Thones noch ver- 
bältnissmässig sehr wenig, da diese Schichten in England noch 
nie mit der gehörigen Sorgfalt ausgebeutet wurden. 
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Ich irill also, bis krftfdgere Beweise bdgebraoht werden ken- 
nen, die Zone des A. tenmiobatus bei der Oxfordgrnppe .belassen, 

Hiemit will ich die Betrachtung der Oxfordgrnppe schHessen, 
nnd flbei^hen zur Sdiildemng der letzten Chrappe der marinen 
jnrasischen Niederschlflge zur Kimmeridge-Gmppe. 

nL Kimmeridge-Gruppe. 

. Die Schwierigkeiten, von welchen ich schon in der Einlei- 
tung zur Malmformation sagte, dass sie sich mehrten, Je höher 
man in der Reihe der jurasischen Ablagerungen steige, erreichen 
in den unteren Regionen dieser Gruppe ihren Kulminationspunkt. 
Es ist kaum möglich, im Voraus zu bezeichnen, welche YerhAlt- 
nisse in dem Meere der damaligen Zeit mögen geherrscht haben, 
nm eine solche Mannigfaltigkeit sowohl in Bezug auf Facies- 
unterschiede, als auch in Bezug auf Yertheilung der animalischen 
Wesen zu bedingen. Die Korallen hatten in dieser Zeit ihre 
höchste Blflthe erreicht^ und mögen etwa dadurch , dass sie den 
Fluthen Dämme entgegensetzten, die Herstellung vieler kleiner 
mehr oder weniger vor der Gewalt der Wellen geschützter Bas- 
sins bewirkt, und so hauptsächlich dazu beigetragen haben, dass 
sich die Lebensbedingungen der niederen Organismen möglichst 
vielgestaltig auszubilden im Stande waren. Es ist bis jetzt noch 
nicht gelungen, hier eine weiter ins Detail eingehende Gliederung 
festzustellen, und der zufolge auszusprechen, in wiefeme sich die 
verschiedenen Facies-Entwicklnngen ersetzen oder vertreten kön* 
nen, sondern man vermochte nur grössere Gruppen zu unterschei- 
den, bei deren Abtrennung man ziemlich willktlrlichen Prinzipien 
zu folgen gezwungen ist. Ich halte drei Abtheilungen fest, 
nämülBh: 

Zone des Dicerat arietinum und Ä. stetKUpis, 

„ der Aatarte supraearaüina. 

„ des Pteroceras Oceani. 
Ob idi nun gerade rocht thue, diesen Abtheilungen den 
Namen von Zonen beizulegen, scheint mir nicht ganz sicher, denn 
ieh g^nbe, es wwden innerhalb dieser Zonen noch gar manche 
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weitere Zonen Terborgen stecken, dennoch habe ich die Autori- 
tät Oppels fftr mich, welcher in seiner Juraformation die Namen 
dieser „Zonen'^ angegeben hat. 

Sollte ich nun die Grlsbirgsglieder, welche ich den einzelnen 
hier in Betracht kommenden Zonen zazntheilen gesonnen bin, 
näher bezeichnen, so stellt sich heraus, dass ich im südwest- 
lichen Deutschland alles dasjenige, was die Zone des Ptero- 
ceras Oeeani nnterlagert, der Zone des Amm. atercupis und des 
Dicenu orMnum einzuverleiben genöthigt bin, indem das, was 
man anderwärts Astartien genannt hat, hier kaum in Spuren 
angedeutet zu sein scheint Demnach fallen in diese Abtheilnng 
die Dolomite und obersten kieseligen Scyphienkalke des 
nordöstlichen Frankens, die Eieseldolomite Ton Am- 
berg und Engelhardsberg, die Diceraten-Kalke von 
Kelheim etc., die lithographischen Schiefer von Soln- 
hofen, Kelheim u. s« w., die Dolomite, Marmore und 
plumpen Felsenkalke Schwabens, die Korallen-Schich- 
ten Ton Nattheim und Sirchingen, die Schiefer von 
Nusplingen, die Gidariten-Schichten des Ganton Aargau 
und endlich das Gorallien der Schweizer Geognosten, welches 
in den Gantonen Solothurn, Bern und Neuch&tel das Lie- 
gende der Astarten-Schichten bildet Die Zone der Astarte m- 
pracoraBina ist nur in den westlichen Theüen der Schweiz 
deutlich entwickelt, und hat hier von den einheimischen Geologen 
den Namen Astartien erhalten, welche Stufe meist ziemlich 
mächtig und aus den verschiedenartigsten Gesteinen zusammen- 
gesetzt erscheint Die Zone des Pteroeereu Oeeani dagegen ist 
nicht nur aus der Westschweiz, sondern auch aus einigen 
Theüen des sfldwestlichen Deutschlands, wenn auch hier 
nur sehr kOmmerlich ausgebildet bekannt, doch herrscht hier das 
eigenthflmliche Verhältniss, dass die Schichten, in denen die Leit- 
verstdnerung sich findet, von den tieferliegenden kaum abgetrennt 
werden können, indem eine grosse Zahl der schon tiefer, schon 
in der Zone von Dieeras arietinmn vorkommenden Arten, audi 
in Gesellschaft der Pteroeerae Oeeani wieder auftreten. Dagegen 
aeigen aber alle Lokalitäten, sei es nun in der Schweiz, oder 
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in Frankreich, oder in Norddentschland, wo die Zone des 
der Pterocereu Oceani in denUicfaer Eniwidclong Torhanden ist, 
nnr ein und dieselbe Facies, die ScUammfaciea mit vielen Mya- 
riern, während in derselben die Cephalopoden, wie auch die 
meisten anderen Gmppen der Weichthiere fehlen, oder doch sehr 
in den Hintergrund treten. Liegt nun nicht die Yermuthnng 
nahe, dass man Oberhaupt nur an jenen Orten, wo Schlammfacies 
auftritt, die Zone mit Sicherheit erkannte, an anderen Lokalitft- 
ten aber, wo diese Facies nicht ausgebildet war, die Schichten 
gleichen Alters, als einer anderen Zeit angehörig betrachtete, und 
dieselben, sei es nun in die Zone des Diceras arieümim oder der 
Aätarte mpraeoraüina einreihte, dass somit das gleiche Missver- 
st&ndniss auch hier obwalte, welches so lange verhinderte, einen 
sicheren Einblick in die Schichtenfolge der Oxfordgruppe zu er- 
langen? Es ist sehr wohl denkbar, dass die Korallenbüdungen 
der Kimmeridge-Oruppe eben so, wie die Scyphien*Ablageningen 
der Oxford-Gruppe nicht einem und demselben geognostischen 
Horizonte angehören, dass sich hier wie dort gewisse Arten von 
Pelecypoden, Brachiopoden und Radiaten an die Facies binden, 
und zugleich mit ihr in verschiedenen Höhen der Gruppe ihre 
Lagerstätte haben können, und dass vielleicht aus diesem Grunde 
gerade jene Thierreste, nach welchen man die einzelnen Abthei- 
lungen benennt, am wenigsten Aufschluss Aber das Alter der 
Schichten gewähren können (das wenigstens, was man Dkeras 
arieiina nennt, habe ich in dieser Beziehung in starkem Verdacht). 
Die Cephalopoden sind es allein, auf welche man sich nach den 
Analogien der Oxfordgruppe noch mit Sicherheit verlassen kann, 
doch herrscht gerade an Resten dieser Thierklasse in der Kim- 
meridge-Gruppe eine ausserordentliche Armuth, so dass es wohl 
noch sehr langwieriger und sehr detailirter Ldkalstudien bedürfen 
wird, bis eine genflgende Eintheilung der Kimmeridge-Oruppe 
aufgestellt werden kann. 

Ich wollte hier die Bedenken, welche der jetzt gebräuchlichen 
Eintheilung der Kimmeridge- Gruppe entgegengestellt werden 
können, nur andeuten, ohne dass ich indess vor der Hand etwas 
besseres dafhr zu geben im Stande wäre: die Eflrze der mir zage- 
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measenen Zeit und die Schwierigkeit der Untenuchung mOgen 
mich hierin einigermassen eotschnldigen. 

Der Antorit&t Nanmanns folgend, beginne ich die Kimme- 
ridge-Groppe mit der Zone des Amm, iteraspU oder dee Dieeraa 
arieiinum, 

1) Zone des A. steraapis and des Diceras arietinum. 

Da ich also genöthigt bin, um einige Klarheit in die sonst 
endlose Yerwirrnng bringen zu können, alle die schon oben ge- 
nannten Ablagemngen in dieser Zone zusammenzufassen, so wird 
es nothwendig, auch hier grosse Faciesverschiedenheiten anzuneh- 
nehmen. £s zeigen nilmlich all diese Schichten, bei nur wenigen 
ihnen gemeinsamen Arten, solche Differenzen in Bezug sowohl auf 
petrographische als audi pal&ontologische Verhältnisse, dass, wur- 
den wirklich all diese Niederschlflge zu gleicher Zeit gebildet, die 
ümstftnde, unter denen diese Bildung vor sich gegangen sein mag, 
höchst mannigfaltiger Art sein müssen. 

Zwei Arten der Entwicklung anzunehmen genügt hier nicht, 
sondern ich muss die Zahl mindestens verdoppeln, so dass ich 
also vier verschiedene Facies erhalte, ftür deren Gleichzeitigkeit 
bis Jetzt doch manche Gründe zu sprechen scheinen. Sollte ich 
^ese einzelnen Bildungsformen mit Namen belegen, so möchte 
ich dieselben als 

a) Scjphienfades, 

b) Fades des Nattheimer Korallrags, 

c) „ der Schichten mit Dicaraa arietimm und 

d) „ des lithographischen Schiefers 
bezeichnen. 

Die Gesteine, welche der Scyphienfacies zufallen, sind haupt- 
sächlich die kieseligen Scyphienschichten des nordöstlichen 
Frankens, die Kieseldolomite von Amberg und Engelhards- 
berg und die Cidaritenschicbten des Canton Aargau. Für 
die Gleichzeitigkeit dieser Gebilde sprechen in Sonderheit die in 
sie eingeschlossenen Echinodermen, welche hinwiederum grossen- 
theils mit denen von Nattheim übereinstimmen, während die 
Cephalopoden, die in den Gidaritenschichten auigefiinden wurden, 
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dureh Amm. thratpis einen AfiknUpinngspiuikt an die Uephalo- 
pedenCrana des lithograi^Bchen SdiieferB bieten. 

Die Fanna der nftchstfolgeiiden Facjies des Nat&eimer Goral- 
rags sdifiesst üak ziemlidi eng an die der eben erwfthnten Ab- 
lageningen an, wenn^eidi viele Arten auftreten, ^ ans der 
Scyphienfades noch nicht bekannt, dagegen mehr in der Facies 
mit Dkeras arMnum beknisdi zn sein scheinen. Lassen sich 
non aa<^ so einige paläoatolegische Beweisgründe fttr das gleiche 
Alter der Naithtimer Schichten und der Sdiicbten mit Dioeras 
arietinnra beibringen, so Ist dies dnrchans nicht der Fall bei den 
lithografhiedhen Scl^fern. Hier ist man bei einem Versuche des 
Nachweises der Glei<^sekigkeit*) beider Bildnngen rein anf stra- 
tigraphiaeke V«liältnsBe angewiesen. 

Wem Q« «aste dt behauptet, dass die Schiefer des weissen 
Juras an den meisten LokaMtiten Sdiwabens fibo- den Korallen- 
Sdiichten lägen, so mag das seine voükommene Richtigkeit haben, 
deofa ist dabei sehr am beachten, dass diese plattigen Kalke 
Schwabens nicht sftnmitlich eüiem and deme^ben Niveau, d. i. 
dem der Solenhofer SMeler^ angehören, sondern anch noch viel 
hAheren HoviiaiitMi bis hinauf lur Zone der Pieroeeroß Oeeani 
entsprechen, dass «dagegen an der einslgen LokalütäEt, fdr welche 
mit aller Sicherheit die Menüttt dieses ScUefers mit den litiio- 
graphisehen Steinen Frankens nachgewiesen ist, bei Nusplingen 
das Lagemngsverhftltniss «idi, wie Quenstedt will, abnorm ge- 
staltet, d. h. dass sich hier die Schiefer in ihrem herizentalen Fort- 
streichen unmittelbar an die Etnrallenfelsen des weissen Jura 
(Nattheimersohicfaten) udegen, wesShaSb ^e dortigen BrAche schon 
vor Iftngever Zdt als oHbraucbbar anfgegebon werden mussten.**) 
Zu bemerken ist noch, dass eine solche Lagerung in Schwaben 
keineswegs zu den Seltenheiten gehört;.***) Fi«ilich wird auch 

*) Der Ausdraok Gleichseitigkeit mag hier freilich vielleicht nicht 
ganz am rechten Platze erzcheLnen, und am MissyerständnieBe zu yer- 
mdden, muzs ich bemerken, dazs derselbe hier nur soviel als „zur 
ohen pidieBtologfscheii Periode gehörig^ bedeuten soll. 

**) Q*esstedt: Jura pag. f97. 

***) ibid. pag. TU. 

14 
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hinwiederam angegeben, dass die Platten von Einsingen bei 
Ulm, welche Pteroceras Oceani enthalten, unter den die Aequi- 
valente der lithographischen Schiefer darstellenden, mit Wirbel- 
thierresten erfüllten Schiefern lägen, doch muss hier noth wendig 
ein Irrtham obwalten, da das ja allen Analogien widerstreiten 
würde. 

Dass die Facies mit Diceras arietinum und die der litho- 
graphischen Schiefer einander vertreten, wurde nicht nur schon 
von Fraas und Naumann ganz bestimmt ausgesprochen, son- 
dern es lehrt diess auch der Augenschein, indem man in den 
Steinbrüchen in der Umgegend von Eelheim (Franken) oft das 
ziemlich rasche Uebergehen einer der beiden Facies in die andere 
deutlich beobachten kann. Die so regelmäßige Schichtung, welche 
in den Schiefern herrscht, wird plötzlich undeutlich, und es stel- 
len sich dann in geringer Entfernung die plumpen Felsmassen der 
Diceraten-Schichten ein. 

Ich will nun noch jede einzelne der verschiedenen Facies 
kurz näher betrachten und beginne mit der 

a) Scyphien-Facies. 

Obwohl diese Facies eine grosse Verbreitung in Franken, 
höchst wahrscheinlich aber auch in Schwaben besitzt, weiss 
man doch im Ganzen sehr wenig davon. Der Grund hievon liegt 
in der Schwierigkeit des Studiums dieser Schichten, indem ihre 
untere Grenze so undeutlich ausgeprägt ist, und so allmählig in 
die darunterliegende Zone des A, tenuüobatus verschwimmt, dass 
ein nicht sehr geübter Sammler Alles, was er hier findet, mit den 
Vorkommnissen der tieferen Schichten zusammenwirft, besonders 
da Sachen, welche sicher leiten könnten, zu den Seltenheiten ge- 
hören, das, was häufiger vorkommt, aber auch zugleich in der 
darunter liegenden Zone sich findet, nämlich Rhynch, lacunosa und 
Ter, bisuffarcinata. Es möchte demzufolge überhaupt nicht an- 
gezeigt erscheinen, diese Schichten in die Kimmeridge-Gruppe 
herauf zu ziehen, statt dieselben mit der Zone des A. tenuüöbatus 
zu vereinigen, doch wird die von mir diesen Schichten angewiesene 
Stelle gerechtfertigt durch Analogien, welche sie sowohl mit den 
Schichten von Nattheim als auch mit schweizer Bildungen 
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bieten. Fragen wir nun aber, was eigentlich die ftlr diese Facies 
bezeichnenden Fossile seien, so zeigt sich, dass wir hier haupt- 
sächlich auf einige Echinodermen und Brachiopoden angewie- 
sen sind. 

Die Scypbienkalke, welche im nordöstlichen Franken 
diese Schichten theilweise darstellen und mit dem Dolomit die 
höchsten Kuppen des Juraplateaus bilden, sehr häufig aber auch 
schon durchweg durch Dolomit vertreten werden, sind sehr harte, 
splitterig brechende, auf frischem Bruche schön röthlich und 
gelblich gefleckte, marmorartige Kalke, in denen die Fossile immer 
in verkieseltem Zustande erhalten sind; doch ist diess keine diesen 
Kalken ausschliesslich eigenthümliche Eigenschaft, indem Yerkie- 
selung auch schon viel tiefer vorkommt. Die Fauna ist reich, 
doch arm an bezeichnenden Sachen. Von Cephalopoden finden 
sich ziemlich häufig Bruchstücke von hastaten Belemniten und 
grosse, schlecht erhaltene Exemplare von inflaten Ammoniten, 
welche mit A, acanthicus Opp. viele Aehnlichkeit haben. Sonst 
kann ich anführen: Rhynch, lacunosa Schloth. sp., cf. inconstans 
Sow. sp., Terehrat, himffarcinata Schloth., pentagoncUis Quenst., 
Kurri Opp., Terehratulina substriata Schloth. sp., Terehratella lori- 
cata Schloth. sp., Megerlea pectunculus Schloth. sp., pectunculoides 
Schloth. sp., Rhahdoc, princeps Des., nobÜis Gdf. sp., trilatera 
Quenst. sp., Cidaris coronata Gdf., elegans Münst., Hemicid, conoi' 
deus Quenst. sp., Diplop, subangularis Gdf. sp., Glypticus sulcatus 
Gdf. sp.. Viele Scyphkn, 

Eine ganz ähnliche Fauna beherbergen die Kieseldolomite, 
welche sich von den beschriebenen Scyphienkalken eigentlich in 
nichts unterscheiden als in der Gesteinsbeschaffenheit. Die Dolo- 
mite, welche die Fossile einschliessen, zerfallen bei der Verwitte- 
rung in kleinbröckligen Grus, zuletzt in Sand und lassen die 
schön verkieselten Sachen in ausgezeichnetem Erhaltungszustande 
zurück. Ein schon seit lange berühmter Fundort für diese ver- 
kieselten Vorkommnisse des Dolomites ist der Plngelhards- 
berg in der Nähe von Muggendorf (Franken). Es scheint 
mir nicht überflüssig, wenn ich das, was Dr. Schrüfer*) sam- 

*) Schrüfer: Juraform. in Franken, p. 73, 
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melte, hier noch einmal anführe. Es sind folgende Arten: BeL sp., 
Pecten subapinosus Gdf., Ostrea gregaria (?) Sow., Terehrat, buuffar- 
cinata Schi., pentagonaUs Qnenst., mdenUxta Bach., aentkosa Schi., 
reticulata Schi., Terehrattdina subatriata Schi, sp., TerebraUUa lo- 
ricata SchL sp., Megerl. pectuncuhta Schi, sp., E^fnch, inconatana 
Sow. sp., lacunoaa SchL sp., striopUaUa Quenst. sp,, Cidaria clegana 
Mttnst., coronata Gdf., Dipiopod, au^ngtdaria Gdf. sp., OlypHcua 
aulcatua Gdf. sp., Hypodiadema cahrnn Quenst. sp., Apiocrtnüenr 
Stiele, Pentacr. Sigmaringenaia Qaenst. Ungefähr die gleichen 
Sachen kann man auch bei Amberg finden. 

In Schwaben wurde die Scyphienfacies bis jetzt noch nicht 
mit Bestimmtheit nachgewiesen, ich möchte indess doch mit ziem- 
licher Sicherheit annehmen, dass sie auch dort entwickelt sei, 
wenn auch vielleicht die Eorallenfmes, in der Form wie sie in 
der Umgegend von Nattheim uns entgegentritt, die Hauptmasse 
des Flftchengebietes auf dem so hohe Juraschichten noch verkom- 
men eingenommen haben mag. So viel man aus Queustedts 
Flötzgebirge entnehmen kann, fehlt die KoraMenfades jenen Theilen 
der Alp, welche gegen den Rhein zu gelegen sind. Ob aber 
nun die Scyphienkalke mit Eieselausscheidungeii, welche Quen- 
stedt aus diesen Gegenden anführt, wirkliidi sich als Stellver- 
treter der Nattheimer KoraHenschichteo dattfteHen, kann nicht 
genau ersehen werden. 

Mit Bestimmtheit kenne ich die Facies der Amorphozoen erst 
aus der Schweiz wieder, wo zuerst Mösch auf dieselbe auf- 
merksam gemacht hat, zugleich darauf hinweisend, dass diese 
Schichten mit vieler Wahrscheinlichkeit den KorallenabkigeruBgen 
von Nattheim entsprächen. Es ist diess die höchste Abtheitung 
der ganzen Aargauer Schicfatenfolge, und erhielt von Mösch 
den Namen Gidariten-Schichten, weil ihre schön verkieselten 
Seeigelreste dem Lägernberge bei Baden im Ganton Aar- 
gau den Ruf, welchen derselbe schon seit lange geniesst, erwor- 
ben haben. Die Fauna ist im Allgemeinen nicht sehr reich zu 
nennen, denn ausser einigen Arten von Seeigeln und vielen 
Schwftmmen ist die Spedeszahl nicht bedeutend. Was Mösch 
daraus anfahrt, ist Folgendes: Cidaris carotiata Gdt, elegana Mnst, 
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propinqua Gdi, RhaJMoad. nobäis Odf. sp., prmceps Des«, Hemu 
pecUna Natihemensia Quenst. sp., Apiocr, Mäkri Gdf., rosaceua 
SchL sp., Sphaerites seuiatus Gdf. sp., Terehrat insignis Ziet., 
TerebratuUna substriata Schi, sp., Bhynch, ineorutans Sow., Span- 
efyhu aeiUeifsrtu Qnenst«, Grypho/ea aäigata Quenst.; ausserdem 
werden von ihm nodi einige Ammoniten dtirt, welche Oppel als 
Ätmn. muttibüis Sow., Eudoacus d^Orb., steraspis Opp. bestimmt 
hat. Dass Schichten, in denen diese Arten vorkommen, der Eim- 
meridgegmppe angehören, ist wohl nicht zn bezweifeln. Eaam 
mit minderer Bestimmtheit aber weisen auch die oben angefahr- 
ten Thierreste darauf hin, dass die Cidaritenschichten ein Aequi- 
valent des Nattheimer Coralrags darstellen, was von grosser 
Wichtigkeit ist. 

Dieser Facies am nächsten steht die Facies des Nattheimer 
Coralrags, während, wollten wir die Scyphienfacies direkt mit 
den Ablagerungen mit Diceras arietinum vergleichen, wir wohl 
wenig Anhaltspunkte finden wtlrden. 

b) Facies des Nattheimer Coralrags. 

Diese Facies ist nur auf den schwäbischen und auf jenes 
Stück des fränkischen Jura beschränkt, welches, in dem nord- 
östlichen Theile der bajrrischen Provinz Schwaben und Neu- 
burg gelegen, sich bei Nördlingen unmittelbar an den schwä- 
bischen Jura anschliesst. Wie in Franken, so treten auch 
hier die Dolomite in diesem Niveau häufiger auf, und diese sind, 
nur eine untergeordnetere Bedeutung als in Franken erlangend, 
dem zuckerkömigen Kalk, den plumpen Felsenkalken und dem 
Marmor der schwäbischen Alb nebengelagert. Die Gesteine 
sind alle sehr hart, und es wäre kaum möglich, aus diesen Schich- 
ten nur einigermassen wohlerhaltene Fossilreste zu bekommen, 
wenn nicht die Natur selbst die Sachen fQr uns herausgearbeitet 
hätte. Es scheinen nämlich die Gewässer der Tertiärzeit, welche 
während der Dauer der Oligocänperiode auf dem Plateau des 
fränkischen und namentlich des schwäbischen Jura die 
Bohnerze absetzten, ausserordentlich reich an Kohlensäure ge- 
wesen zu sein, und so wurden durch einen sehr umfassenden Auf- 
lösungsprocess von dem umgebenden Gesteine befreit, die ver- 
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kieselten Reste animalischer Wesen, welche den Schichten der 
Etage £ von Quenstedt entstammten, in aasgezeichnetem Er- 
haltungszustande zugleich mit den obligocäuen Säugethierresten 
in die Bohnerze und die damit vorkommenden Boluslager einge- 
bettet. Dass indess bei einer solchen Art und Weise des Vor- 
kommens das ursprüngliche Lager der Sachen nicht mit allzu- 
grosser Genauigkeit angegeben werden kann, lässt sich wohl denken. 

Die Fauna, welche auf solche Weise bis jetzt aus den Bohn« 
erz< Ablagerungen der Umgegend von Nattheim bekanntgewor- 
den ist, ist ausserordentlich reich, dennoch sind es aber nur 
wenige Species, welche sich über die Entwicklung dieser Facies 
hinaus verfolgen Hessen. Leider reichte meine Zeit nicht mehr, 
um ein kritisches Yerzeichniss sämmtlicher bis jetzt aus diesen 
Ablagerungen bekannt gewordener Arten hier geben zu können, 
und so muss ich mich auf wenige, ziemlich dürftige Angaben 
beschränken. 

Die Fundorte für die Sachen des Nattheimer Coralrags in 
Schwaben sind hauptsächlich Nattheim selbst, dann aber auch 
das Oerlinger Thal bei Ulm, Sirchingen, Nollhaus bei 
Sigmaringen u. s. w. Die Fauna stellt, wie schon erwähnt, 
ein Mittelglied dar zwischen der Scyphienfacies und der Facies 
mit Diceras arietinum, indem diese Facies sowohl mit der einen 
als mit der anderen der beiden letztgenannten einige Arten ge- 
mein hat. Aus den Verzeichnissen, welche ich schon bei Betrach- 
tung der Scyphienfacies gegeben habe, kann ich als auch bei 
Nattheim vorkommend angeben: Pecten subspinosus Gdf., 6rry- 
phaea aUigata Quenst., Spondyhis aculeiferus Quenst., Terebratula 
insignis Ziet., pentagonalis Quenst., Terebratulina substriata Schi, 
sp., Tercbrateüa loriccUa Schi, sp., MegerL pectunculus Schi, sp., 
pectunouloides Schi, sp., Rhgnch, inconstans Sow. sp., strioplicata 
Quenst. sp., Cidaris degans Münst., coronata Gdf., propinqua Gdf., 
Rhabd, nobilis Gdf. sp., trilatera Quenst. sp., Hemicid, conoidea 
Quenst. sp., Hemiped, Nattheime7isis Quenst. sp., Diplopod, subangu- 
laris Gdf. sp., Glypt. sulcatus Gdf. sp., Hypodiad, calvum Quenst. 
,sp., Pentcxr, Sigmaringensis Quenst., Apiocr. rosaceus Schi. sp. 
MiHeri Gdf., Sphaerites acutatus Gdf. sp. 
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Immerhin eine ziemliche Anzahl von Arten. Nicht ganz die 
gleiche Zahl ist es, welche in dieser Facies und der Facies mit 
Diceras artetinum zugleich gefunden wird. Oppel hat dieselhen 
zusammengestellt, indem er zugleich zum erstenmale darauf hin- 
wies, dass die Nattheimer Schichten mit vieler Wahrscheinlichkeit 
die Stellvertreter der Dlt^raten-Ealke für Schwaben sein könn- 
ten. Als beiden gemeinsam führt er an: Nerinea Mandelslohi 
Bronn., depressa Yoltz, Neritopsis decussata Mtlnst. sp., cancdlata 
Stahl sp., Trockus angülatoplicaius Münst., Turbo suhfunatus Gdf. 
sp., tegvlatus Münst., glohatus d'Orb., Ditremaria quinquecincta 
Ziet. sp., Pleurntomaria monüifer Ziet., Opis cardissoides Gdf. sp., 
Goldfusaiana d'Orb., Area trisvlcata Mnst., Mytilus furr.atus Mnst., 
Lima Münsteriana d'Orb., Pecten artictdatus Gdf., Megerlea pec- 
tunculus Schloth. sp. 

Von diesen Arten kommen einige in den fränkischen, die 
Mehrzahl aber in den Diceraten-Schichten von Frankreich und 
der Schweiz vor. 

Aus den Diceraten-Schichten von Eelheim und Regens- 
burg (Bayern) führt Münster zehn Arten an, welche nach 
ihm diesen Ablagerungen und den Schichten von Nattheim ge- 
meinschaftlich angehören sollen. 

So bildet denn die Facies des Nattheimer Coral-Rags ein sehr 
willkonmienes Bindeglied, welches uns hinüberleitet auf die dritte 
Facies, die 

c) Facies mit Diceras arietinum. 

Diese Facies besitzt eine ausserordentlich grosse Verbrei- 
tung in dem ganzea Gebiete des Jura, welches sich zwischen dem 
Gen tralplateau von Frankreich, derVogesenhalbinsel 
und von hier sich nach Ost und Nordosten fortsetzend bis in den 
fränkischen Busen erstreckt. Ueberall trägt die Fauna den 
Charakter der Korallenfacies an sich, jedoch mit einem anderen 
typischen Gepräge als die Eorallenablagerungen von Nattheim,' 
indem der allgemeine Habitus der Facies mit Diceras arietinum 
doch sehr häufig auch nebenbei noch an die Facies der Austern- 
bänke erinnert. Alle paläontologischen Daten weisen indess auf 
eine in ziemlich ruhigem Meere und in nicht allzugrosser Tiefe 
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vor sich gegangene Bildnog hin, nur aai einigeii Lokalilfttra der 
Schweiz lassen die sehr stark abgeroUtea KoraUentrflimier aaf 
eine lebhafte Brandnog schliessen. 

Wenden wir ans zuerst nach Franken, so treten uns diese 
Schichten erst im äassersten Saden des fr&nkiachen Jora, in der 
Nähe der Donan entgegen. Das Gebiet, in welchem sie aof- 
treten, gehört zwar wohl zum fränkischen Basen des Jorameeres, 
liegt indess nur zum kleinerea Theile im politisch abgegrenzten 
Franken, sondern bildet einen Theil der Provinz Oberpfalz 
and Begensbnrg. Das Gestein ist hier ttberall ein weisser, 
meist zackerkömiger plamper Felsenkalk, welcher die Fossile in 
verkalktem Zustande enth&H. Hauptfondorte fOr die Yorkoam* 
nisse dieser Bildnngen sind Kelheim und Begensburg, welche schon 
durch Münster ausgebeutet wurden. Münster*) dtirt 100 Ar- 
ten daher, von denen er indess nur 10 ak mit solchen von Katt- 
heim identisch angibt. Es wäre wohl von wenig Interesse, 
wollte ich all die Münsterschen Bezeichnungen hier noeh einmal 
anfthren; ich beschränke mich daher auf die wenigen gemachten 
Angaben, besonders da ich keine G^egenheit hatte, diese Ge- 
bilde selbst in der Natur ordentlich zu studiren. 

Aus Schwaben kennt man die eigentlichen Diceraten-Schich- 
ten noch nicht mit Bestimmtheit Eine einzige Andeutung hat 
Hr. Prof. Fr aas in den Württemberg. Jahresheften von 1867 
bekannt gemacht Sie besteht in einer kieselhaltigen Oolithbank» 
welche, bei Oberstotzingen aufgefunden, Dieeraa Lucü entr 
hält, und von Plattenkalken sowohl unterteuft als auch unter- 
lagert wird. Ein eigenthümliches Yerhältniss ! Sollte hierin viel- 
leicht eine Andeutung in Bezug auf die Unterscheidung der oberen 
und unteren Begion der Plattenkalke liegen? 

In der Schweiz muss man schon ziemlich weit nach Westen 
gehen, bis man diese Schichten antrifft Nur die Gantone Basel 
(westlicher Theil) Solothurn und Bern haben dieselben auf- 
zuweisen, im Canton Neuchätel dagegen kennt man sie noch 
nicht mit Sicherheit Im Canton Solothurn haben sie die rechte 



*) Münster: Bdtrlge I. 18i8i, psg. 114-117. 
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Entvickkuig im Aflgeveinai nock nicht erreicht, sondern 
treten^ wo sie tlberhanpt wiedersnerftenneii sind, in höchst ei^en- 
thtUalMier Form auf, so in d^ N&he von So lotharn selbst, 
in der Clnse Ton St. Verena. Es sind dort weisse, ziemlioh 
feinkörnige Oolithe, theilweise in kreidige Kalke tbergehendi und 
dann Yereittselt eingestreute nassgrosse OoUthkömer, deaeB meist 
ein KorallenhnidfttüdE zn Grande liegt, enthaltend. Die Famna 
selbst hat wenig mit den anderen Lokalitäten gemein, auch ist 
es selten, dass man ansser Korallen ein gal erhaltenes Stick 
findet. Ich kann nor anlUiren Dioeras 8cL Vh^enae und Neri- 
nea DtjfirandL Diceras Sei. Vh^enae soll nach einer freondUch^ 
MittheilMg des Hm. Rathsh. P. Merlan mit Diccmu Mütuteri 
0dl ideaüach sein (meine Stftd[e r^ehten nicht hin, diess zu 
entscheid!^), und sieh bei Nantna (Ain.) in Gesellschaft Ton 
Dieeroff orfetma finden. 

Prachtvoll dagegen sind diese Schiehtem entwickelt im G an- 
ton Bern, freilioh mit etwas eigen thflmlichen Faunen, doch gibt 
die immer in ziemlicher H&nfigkeit aaftretende Leitmnschel einen 
sichern Anhaltspankt. Ich sammelte aas diesen Schichten bei 
La Gaqaerelle östlich you St. Ursanne nnd bei Laufen 
im Birst ha le. Es huaen sich petrographiseh 2 Abtheilangem 
onterschaiden, dersog. Galcaire ANerin^es oben und Goral- 
lienblanc ou Oolithe Gorallienne unten. Die Einschlüsse 
beider sind so siemücb flbereinstimmend, nur dass oben die Neri- 
neen an Zahl yorherrschen, unten die Korallen und Zweisohaler. 

Der Galcaire k Nerin^es ist ein weisser, kreidiger Kalk 
in ziemlich di(^ Bänke geschichtet, theilweise schwach oolithisoh« 
Die Petrefhkten sind nicht gat heranssabekommen und desshalb 
brachte ich auch sehr wenig daraus mit 

Desto leichter sind die Sachen aus dem Oolith su erhalten. 
Das Gestein ist ein kreideweisser, sehr grobkörniger weicher 
Oolith, dessen Kömer oft nur durch eine weiche, sinterartige 
Kalkspathmasse lose zusammen gehalten werden. Einen grossen 
Antheil an den Bildung dieses Oolithes ninmit eine Anzahl abge- 
rollter KoraUentrflmmer, welche, in eine Binde weisser Kalkmasse 
eingewickelt, grossen Oolithkömem gleichen. Ich sammelte aus 
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diesen Schichten bei Caquerelle (Ctoiton Bern): Nerinea Des- 
francii d'Orb., MandeUlohi Bronn., Calypso d'Orb., Turbo sub- 
funatua Gdf. sp., PUeolus ap.^ Pterocera pdypoda Buv., MytÜua 
triqueter Bav., Diceras arietina Lamk. sp., Amomia foliacea Etal., 
Terehratula cf, Parrandieri Etal. 

Anders gestaltet sich die Fauna wieder bei Zwingen an weit 
Laufen im Birsthai (Ostgrenze des Canton Bern), indem hier 
die Bivalvcn ziemlich reich an Species auftreten. Ich sammelte 
dort: Ckemnitzia CaecÜia d'Orb., Nerinea Roemeri Phil., Defrandi 
d^Orb., Mandelslohi Bronn., Trochua angidatopUcatita Mtlnst., Lu- 
cina cf, Rupdlenaia d'Orb., cf. Delia d'Orb., Astarte pseudolevia 
d'Orb., robusta Etal., Opia aemüunulata Etal., Area Laufonenaia 
Etal., bipartita Rom., Lima Meriani Etal., Trigonia Meriani Ag., 
Oervtüia aidcata Etal., Pccten qualicoata Etal., inaequiplicaiua 
atibarticulatua d'Orb., aolidua Rom., Diceraa arietinum Lamk. sp. 

Im Canton Neuchätel sind diese Schichten, wie ich schon 
früher erwähnte, sehr innig mit den darunterliegenden Schichten 
der Zone des Cid. florigemma verschmolzen. D esor und Gross ly 
fassen beide Zonen unter dem Namen Gorallien zusammen und 
führen nur wenige Arten daraus an. Man lernte diese Schichten 
zuerst kennen im Val Travers, wo die Strassen, welche vom 
Grunde des Thaies gegen Brot, Rosiäres und Longeaigue 
hinaufführen, schöne Profile entblösst haben. Am ausgezeichnet* 
sten aber wurden sie aufgedeckt bei den Durchstichen in der 
Combe de St Sulpice an der Bahnstrecke, welche von Neu- 
chätel nach Pontarlier führt. Das Schichtensystem erreicht 
eine Mächtigkeit von 30 — 40 Fuss und ist aus dunkelgrauen oder 
braunen, sehr festen Kalken zusammengesetzt. Die Fossile, welche 
Desor und Gressly anführen, und welche allenfalls auf ein 
Niveau gleich dem der Zone des Diceraa arietinum hindeuten 
könnten, sind folgende: Mißericr, roaaceua Gdf. sp., Terebratida 
inaignia Ziet., Rhynch, inconatana Sow., Terebratella hricata Schi, 
sp., trigoneüa Schi, sp., Pecten aubapinoaua Gdf., articuiatua Mnst., 
Diceraa ap. ind. Die übrigen Yorkomnmisse verweisen auf die 
Zone des Cid. florigemma. 
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d. Facies des lithographischen Schiefers. 

Sie ist zoDächst nach der oben beschriebenen die verbrei- 
tetste, petrographisch sehr leicht überall wieder zu erkennen und 
für die Industrie von der grössten Wichtigkeit. Sie beginnt bei 
Kelheim an der Donau, setzt von hierüber Eichstädt, So- 
Unhofen, Pappenheim gegen Schwaben hin fort, tritt dort 
wieder an vielen Punkten auf, um endlich am Randen, woher 
sie Quenstedt (Flötzgeb.) noch von Thengen bei Fützen 
erwähnt, in den letzten schwachen Rudimenten zu erscheinen. 
Von hier weiter nach Westen ist sie nirgends beobachtet worden; 
erst von Girin (D6p. Aix) wurde sie wieder bekannt, und merk- 
würdig ist, dass sie auch hier, wieder in Gesellschaft der in 
prachtvoller Entwicklung auftretenden Diceraten-Schichten sich 
befindet. 

Von dem Terhalten dieser Schiefer zu den Diceraten-Schich- 
ten in Franken habe ich schon oben gesprochen, es bleibt mir 
nur noch Einiges über ihre Lagerung in Schwaben hinzuzu- 
fügen. Ich will hier die Worte des H. Prof. Quenstedt selbst 
anführen. Er sagt*): „Das Lagerungsverhältniss der thonig- 
plattigen Kalke gegen die plumpen Felsen b ist sehr eigenthttm- 
lich. Zwar werden die älteren an vielen Stellen von den jüngeren 
bedeckt, doch findet oftmals auch das Umgekehrte statt: die 
älteren plumpen Felsen ragen hoch wie altes Mauerwerk über 
die horizontalen wasserhaltigen und fruchtbaren Schichten empor, 
ja auf dem Heuberge kommt es einem vor, als wäre die plumpe 
Felsenmasse e in lauter kleine Seebecken zerschnitten gewesen, 
auf deren Grunde' sich der bituminöse Kalk ^ abgelagert hätte." 

Diese eigenthümliche Weise des Vorkommens scheint sehr da- 
für zu sprechen, dass die Schiefer in einem ziemlich tiefen, ruhi- 
gen Meere, ziemlich fern vom Ufer, zwischen den zu hohen Riffen 
anwachsenden Korallen-Colonien abgelagert wurden. Die organi- 
schen Reste, welche ursprünglich dem Lande angehörend, sei es 
durch Ströme oder auch direkt, durch Hineinfallen organischer 



*) Quenstedt: Jura p. 79. 
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Körper dem Meere zugeführt werden, mflssen, am erhalten werden 
zu können, tief nach dem Innern der betreffenden Basen geführt 
werden: geratheu sie ans Ufer, wo der Wellenschlag, vor dem ja 
nur die Tiefe schctzt, oder die Atmosphärilien auf sie wirken 
können, gehen sie sicher zu Chmnde. 

Die Fauna dieser Schichten ist hinl&nglich bekaiiat Sie ist 
so reichhaltig, dass es eines eigenen Stadiums beinahe bedflrfke, 
um sie eiuigermassen yoUstftndig zusammen zu stellen: Beptilien, 
Fische, Krebse, Insekten, nackte und Beschalte Gephatopaden, 
Echinodermeu etc., Alles in buntem Durcheinander. Auffallend 
ist es dabei, dass Gaateropoden und Acephalen in den ächten 
lithographischen Schiefem von Franken beinidie gänzlich 
mangeln: das was aus Schwaben von diesen beiden Klassen in 
diesen Schichten angegeben wird, gehört meist höheren Horizon- 
ten an. Diess Mangeln bietet aber andrerseits einen biologisohen 
Anhaltspunkt, die Schiefer als Tsefenbildungen zu batnchten. 

Die Ammoniten der lithographischen Schiefer Frankens 
hat kflrzlich Oppel einer eingehenderen Untersuchung unter- 
worfen, in Folge deren er nachstehende Arten zu unterscheiden 
▼ermochte: Amm. stercupis Opp., liihographicus Opp., HmeberMni 
Opp., 7%oro Opp., Baus Opp., eugl^iM»^ Opp., hyhonohu Opp., 
Auiharis Opp., latus Opp., Pipini Opp., Aporus Opp., hopUtua Opp«, 
Ubnenns Opp. 

Fassen wir nun die Gesammtdaten der Facies- und Lage- 
rungsverhältnisse zusammen, so zeigt sich, dass die Fades des 
lithographischen Schiefers und die der Korafienablagemngen in 
gegenseitiger Abhänglichkeit erscheinen. Wo die Zone des A. 
steraspis durch Scyphienkalke vertreten ist , zeigt sich keine Spur 
von jener wohlgeschichteten Kalkmasse, die in den KoraHendi- 
strikten die Zwischenräume zwischen den einzelnen Rufen ein- 
nimmt Nach der gewöhnlichen Auffassung betrachtet man frei- 
lich die Korallenschichten als eine, den Schiefem vorhergegangene 
Bildung, was auch vielleicht theilweise der Fall sein mag, den- 
noch aber glaube ich, dass auch dann noch, als schon die Ab- 
lagerung der Schiefer begonnen hatte, die Korallenthiere an 
ihren Stöcken werden fortgebaut haben. So sehen wir die Ko- 
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rallenfelsen ri&rtig in hohen Koppen emporragen, w&hrend der 
Schiefer diese Riffe umgebend, erst im Grunde des Hochthaies sich 
findet. „In vielen der Nebonthäler (bei Heidenheim), sagt 
Quenstedt, sieht man die Kalkschiefer einfallen und mantel- 
förmig an den Bergen bis fast zum Gipfel sich hinaufgehen." 
An den Abhängen der Kuppen ist die Mächtigkeit der Schiefer 
nie bedeutend, doch steigt sie im Grunde der Thäler auf 30—60 Fuss. 
Da also die lithographischen Schiefer immer in Begleitung von 
Korallenablagerungen sich finden, so wird man sehr natürlich auf 
die Vermuthung geleitet, dass eben die Korallen es seien, welche 
die Bildung der Schiefer begünstigten, und zwar geschah diessi 
höchst wahrscheinlich dadurch, dass sie, Riffe bildend, den Wo- 
gen des Meeres Dämme entg^enstellten , und so äusserst ruhige 
Meeresbecken abgrenzten, in denen die Ablagerung so wohlge- 
schichteter Kalkmassen ermöglicht wurde. 

Mit dieser Zone des A, tteraspif und des Dicer€u arieimum 
schliesst in dem grösseren Theile des zu betrachtenden Gebietes 
die Reihe der JuraschiditeB ab. Auf ihnen zeigen sich nur mehr 
die Gebilde der Tertiiärformation, meistens in der Form von Beha- 
erzen auftretend. Nur in der Schweiz und in einem selur klei- 
nen Theile des südwestlichen Deutschlands setzt die Kette 
der Juraschichten noch höher Sari, und es folgt hier die 
2) Zone der Ästarte supracorallina. 

Nachweisbar ist diese Zcme aar in der Schweiz, von den 
schwäbischen und fränkischan Lokalitäten kann man nmr 
vermuthen, dass sie vorhanden sei, da ja die folgende Zone noch 
eine recht deutliche Entwicklung erlangt hat 

Die Arbeiten Thurmanns, Contejeans und Etallons 
haben jetzt die Zahl der dieser Zone ausschliesslidi eigenthflm- 
lichen Arten so sehr vermehrt, da« die Selbständigkeit dieser 
Schichten als gesonderter Horizont doch bedeutend wahrschein- 
licher geworden ist. 

Das erste Auftreten so hoher Sdnekten, welches ich zu beob- 
achten Gelegenheit hatte, war im Caarton Solothurn bei dieser 
Stadt selbst, wo sie zwischen den sog» MiildfcrötenkalkeB, welche 
der Zone der Fterooeras Oceatii aagehören, und den ScMditin 



— 222 — 

mit Diceraa St, Vhrenae als hellgelbe, sp]itterigbrechende Kalke 
You sehr sdiönem, feinem nnd gleichmässigem Korn, beinahe ähn- 
lich den lithographischen Steinen, eingeschlossen sind. Ihre Mäch- 
tigkeit ist ziemlich beträchtlich. Sie stehen in sehr dicken Bän- 
ken an, welche indess im Grossen eine sehr ungleiche Dichtig- 
keit zu besitzen scheinen, da sich überall, wo die Atmosphärilien 
auf sie einwirken können, grosse Höhlen in iliueu bilden. Petre- 
fakten sind in ihnen noch nicht aufgefunden worden, so dass diese 
Kalke also nur durch die Lagernngsverhältnisse in diese Zone 
verwiesen werden. 

Gegliederter und zugleich reich an organischen Ueberresten 
treten diese Schichten aller Orten im Canton Bern auf, auch 
im Ganton Neuchätel erscheinen sie sehr entwickelt, und sind 
hier die an organischen Besten reichste Bildung der ganzen Kim- 
meridge-Gruppe. 

Es lassen sich überall leicht drei Abtheilungen unterscheiden, 
eine untere mergelige, die eigentlichen Astarte-Mergel ent- 
haltend, und sehr viele Petrefakten führend, eine mittlere, fein 
oolithische, nicht besonders reich an organischen Einschlüssen, und 
eine obere, aus compakten Kalken mit mergeligen Zwischenlagern 
bestehende Abtheilung. Von der letzten erscheint es nicht ganz 
sicher, ob sie nicht schon in die Zone der Pteroceras Oceani 
gestellt werden müsse. Im Ganton Neuchätel schiebt sich 
zwischen die mittlere und obere Abtheilung noch eine Folge von 
Mergeln, die oberen Astartemergel, ein; in ihnen sind in- 
dess Petrefakten weitaus seltener, als in den unteren. 

Die untere Stufe, die Marnes Astartiennes Thurm., sah 
ich an vielen Stellen, so bei Soyhi^re, nördlich von Del6- 
mont, am Gol des Boches bei Locle, oberhalb Noraigue 
im Val Travers, letztere beide Lokalitäten befinden sich im 
Ganton Neuchätel, erstere im Canton Bern. An der Basis 
der Mergel finden sich einige festere Bänke aus grünlichem oder 
hellgelblichem compaktem Kalk, welche meist Gasteropoden in 
grosser Anzahl enthalten! Die organischen Einschlüsse dieser 
eben erwähnten Lokalitäten stimmen so sehr überein, dass ich 
dieselben wohl zusammen werfen kann. Es sind: PhasianeUa 
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striata Sow., Natica grandis Mflnst., turbiniformis Rom., Pterocera 
anatipes Gont, Lucina sübstriata Rom., Hinnites sp,, Pecten aatarti- 
nu8 EtalL, Beaumontanus Buy., Eacogyra nana Sow. sp., Terebr. 
humeralis Rom., Gesneri Etalh, Rhynch, aemieonstam Etail., Htmi- 
diadema atrammonium Ag. sp., Comatula Gresalyi EtaXh^ Apiocrin, 
Meriani Des. 

Die mittlere Abtheilung ist wohl anch nicht arm an Petre- 
fakten, doch ist das Gestein meist so hart, dass die Sachen nicht 
herauszubekommen sind. An einer einzigen Stelle, hinter der 
Glashütte bei Laufen im Birsthaie (Ostgrenze des Ganton 
Bern) gelang es mir, einige Arten daraus zu erhalten. Die 
meisten stimmen zwar mit den tieferen Vorkommnissen überein, 
doch befinden sich auch einige dieser Stufe eigenthflmliche Arten, 
besonders'an Seeigeln, darunter. Ich sammelte dort: Natica gran- 
dis Münst., Ceromya orbtcrdaris Rom. sp.. Astarte supracoraUina 
d'Orb., MytHus cf. perplicatus Etall., subpecHnatus d'Orb., Pecten 
Beaumontanus Buy., Terebrat, humercdis Rom., Gesneri Etall., 
Holectypus in/atus Ag. sp., Pygaster cf. Gresslyi Des., Nudedlites 
mqfor Ag. sp. 

Die obere Abtheilung ist meist arm an Petrefakten. Ich sah 
sie an allen oben erwähnten Lokalitäten, ausserdem noch in 
einem Steinbruche an der sog. Faubourg Yon DeUmont (Gt. 
Bern) und zwischen Gourgenais und Porrentruy (Gt. Bern) 
ausserordentlich schön entwickelt. Petrefakten gehören indess in 
diesen Schichten immer zu den Seltenheiten, nur Apiocrinus Me- 
riani und Stacheln Yon Hejnidd. Thurmanm^ welche indess nach 
Etallon nicht zu dieser Specles, sondern zn Pseudosalenia aspera 
Ag. sp. gehören sollen, finden sich einigermassen häufig. Als 
Seltenheit kommt auch der Leib Yon Hemicid, Mitra und Thur- 
manni Yor, welche beide Species auch die Schildkrötenkalke you 
Solothurn in grosser Menge boYölkern, und so bilden diese 
Kalke desEpiastartien you Thurmann den Uebergangzu der 

3. Zone des Pterocera Oceani, 

Diese Zone ist unstreitig im Gt. Bern am schönsten in der 
Schweiz entwickelt, denn Lokalitäten wie Le Bann6 oder La 
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vielle roBt« od«r Coargenaifl katti man nicht Möht iiieder 

Man nntertcheidet in den ümgebiingen von Porrentrnj te 
dieser Zone 6 AbtkeUnagen, nflaüieli: 

6. Epiviignliea, S. Epistronbicn, 

5. Zone Yirgalienne, 2. Zone Strorabienae, 

4. HypoTirgolien, 1. Hypostrombien/) 

von denen jede dorch besondere organische EinscUflsse Misge- 
zeichnet sein soll. lA kann darflber nicht nrCheilen, indem kh 
ra wenig Zeit hatte, am die Schichten so q^edell stadirea sn 
können. 

I>ie Etage Strombienne mit ihren Unterabttieünngen ist 
es eigentlich, welche Pteroeerae fStrambiuJ Oeeam in grisserer 
HAnfigkek enthilt, nach oben in der Etage Yirgalienne wird 
sie seUmer. Die Hauptschicht bleibt immer die Zone Strom- 
bienne. Es ist eine Folge von gelben, thefls sandigeB Mergeln, 
wietche an ftttnlichem Bmi serwittem, wodurch die Fossile dann 
in Masse, aber immer als Steiiftierae beraaebHen. Bedeckt und 
nnterlagert werden dieselben von Bänken kompakten Kaftes: 
Epistrombien md Hypostrombien. Es war mir gegönnt, 
in diesen Sdiiditen an den oben angegebenen LokaUtilen einen 
Naclnnitti^ lang zu sammehi, «ad hatte, da ich mehr fortznsdialsn 
nicht mehr im Stande war, feigende Ansbente: Pkrocera 



*) T hur mann g»b diese EinleHung in Beinern nennten Briefe über 
den Jw», welober anok la Bronns Jahrbnoh 1854 «iieilweise abge* 
dniekt wurde. Die i^anae Folge Ton Briefen efSoUen nnpriingUeh in 
den Mittheilungen der natarforsoh enden Gesellsehaft in Bern, 
und enthalt Tielee Interessante, so %. B. einen Berioht über den Bohr- 
Tersnoh auf Steinsalx in der NEhe Ton Gomol am Mont-Terrible , über 
die Alten des Qeniis Dioeras n. s. w. Weniger bekannt irird vlelleidit 
ein Oeavre posthume Ton Thnrmann, henMsgegeiben vom lastltat 
GeneTois, Seetion des soiences, betitelt Essai d*Orographie Juras- 
siquei sein, wass'indess für unsere Zwecke nioht sehr ^iel Beachtens- 
werihes enthalt. Interessant ist das ¥eneichniss der bis anm Jahre 1865 
über den schweixer Jura ersohienenen Abhandinngen, welches, wenn auch 
idcht Alles, was darilber erschienen ist, so docb die aheren Pnblikaten 
in grosser Vollstindigkeit anMhlt. 
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Gont, PonH Bei., Eoiteßatia Oaulardea Bav., Naüea semiglobosa 
Etall., viemaUs Tharm., pugiaum Thurm., henusphaerica Rom., 
Panopaea tdUna Ag., Pholadomya Protei A. Brogn. sp., myacina 
Ag., negkcta Tharm., scalpelku Thorm., orbicukUa Rom., nmtti- 
costata Ag., hortulana Ag. sp., Mactromya rugasa Ag., Thracia 
ineerta Tharm. sp., Cenmya excentriea Ag., orbicularis Rom., 
Änaiina subrugoaa d'Orb., Nucula Menkei Rom., Mactra ovata 
d'Orb., Zwingen Thurm., Cyprina parvula Rom. sp., eomuta Sow., 
Oypricardia Helvetica Ag. sp., Trigonia suprafureneis Ag., concinna 
Rom., Xuütita Elsgaudiae Thurm., Cardmm pseucUhaxinus Thurm., 
Banneianum Thurm., axino-eiongatum Thurm., axino-obUguum Th., 
Pinna Banndana Thurm., MytUus subaequiplicatus Gdf., perpU- 
catus Etall., jurenais Mar., Avicula modiolaria Mfinst«, GervüUa 
tetragona Rom., Pema plana Thurm., Pinigena Saussuri Destr. 
sp., Pecten cf, Benedicti Cont., suprqfureneia Buv., Ostrea semi- 
soUtaria Stall., Exogyra spiralis Gdf., Tere6ra<u/cE suprqfurensis 
Thurm«, Pseudasalenia aapera Ag., Äpiocrinue Meriard Des. 

Dieses Yerzeichniss mag eine sdhwache Vorstellung von der 
ungeheuren Masse von organischen Einschlössen, welche die Um- 
gebung Porrentruys in diesen Schichten darbietet, erwecken. 
Noch grösser als der Artenreichthum ist aber der Reichthum an 
Individuen, obwohl die aufgezählten Species kaum die Hälfte 
dessen sind, was Etallon in seiner Lethaea Bruntrutana 
anffthrt. Höchst auffallend ist dabei, dass hier Pteroc. Oceani nur 
ganz ausserordentlich selten vorkommt, während Pteroc. Thirriai 
in grosser Menge auftritt, bei Solothurn aber ist Pterocera 
Oeeani sehr gemein. Pteroc. Thirriai ist dagegen meines Wis- 
sens noch in keinem einzigen Exemplare dort gefunden worden« 

Ehe ich nun auf die flbrige Fauna, welche diese sogen. 
Schildkrötenkalke, die in der Nähe von Solothurn in so 
vielen Steinbrüchen aufgeschlossen sind und ausgebeutet werden, 
in sich schliessen, näher eingehe, ist es nöthig, Einiges aber die 
Gesteinsbeschaffenheit vorauszuschicken,*) 

*) Ueber das Profil dieser Sohüdkrötenkalke gibt Hagi in einem 
Briefe, der von Greisly in Bronns JAhrbuch 1886 yeröffentlicht wnrde, 
lehr genaue Ausknnft; nur ist natürlich die Angabe von Paläotherien in 

15 



— 226 — 

Die Schichten der Pterocera Oceani bestehen hier zu nnterst 
aas sandigen schieferigen Mergeln, darüber folgen die eigent- 
lichen Werkkalkbänke, welche in ungeheuren Steinbrüchen zu 
technischen Zwecken ausgebeutet werden. Sie bestehen beinahe 
aus einem Conglomerat von Nerineenttberresten, sind wie die Mer- 
gel von granlich grauer Farbe und nehmen eine sehr schöne Po- 
litur an; in ihnen liegen all die schönen Reptil- und Fischreste, 
lieber diesen Werkbänken folgen wieder sehr sandige schief- 
rige Mergel, ebenfalls grOnlichgrau gefärbt, welche dem Sammler 
eigentlich erst eine Ausbeute liefern. Hier liegen die Nerineen 
zu Hunderten, ausserdem noch eine Menge 'anderer Sachen. Die 
Werkkalkbänke sind wohl eben so reich, doch ist wegen der 
Härte des Gesteines nichts heraus zu bekommen, die Mergel da- 
gegen verwittern zu einem sehr weichen Sandsteine, aus dem 
man die Fossile dann nur herauszunehmen braucht. Ich sammelte 
dort: Natica vieinalis Thnrm., cochlita Thurm., Nerinea Gosae 
Rom., depresm Volt., Pterocera Oceani AI. Brogn., Mactra ovata 
d^Orb., MyWus mhaequiplicatus 6df., Exogyra spiralis Gdf., Tere- 
brattUa supraßirensis Thurm., HemicidarU müra Ag. , Thurmanni 
Ag., Pseudodiadema pktnissimum Ag. sp. 

lieber diesen Mergeln folgen dann noch einige festere Bänke, 
bis sich die Schiefer des Yirgulien anschliessen. Der ganze 
Complex gehört aber so innig zusammen, dass sich von drei 

diesen Kalken irrig. Der Aufsatz Gresslys: „GeognoBtisohe Be- 
merkungen Über den Jura der nordwestlichen Schweiz, be- 
sonders des Cantons Solothurn und der Grenz-Partien der 
Cantone Bern, Aargau und Basel, ** in dem dieser Brief angeführt 
wird, enthält die erste Anlage jener Faoiestheorie , welche der berühmt« 
Verfasser später in seinem Jura Soleurois des weiteren ausführte. 
El finden sich aber ausserdem auch noch yiele andere, sehr schätzens- 
werthe Angaben darin ; so spricht er sich schon damals für die Ansicht 
aus, dass die Sphfiriten-Mergel des Terrain ä chailles wenigstens theU- 
weise dem Lettstein Renggers (Rengger, über den Umfang 
der Juraformation M^m. de la soo. helv. yoI. I. 1829 und Bei- 
träge zur Geognosie vol. I. Stuttg. 1824.), welcher gleich den Ef- 
finger Schichten Mosohs zu setzen ist, entsprechen möchten, wo- 
durch dem Terrain k chailles so ziemlich die richtige Stelle ange« 
wiesen wurde. 



^ 227 ^ 

Stafien, wie sie im Oanton Bern unterschieden werden, hier 
wohl schwerlich sprechen lässt 

Ausser diesen eben angegebenen niederen Organismen, Leit- 
muscheln ifJüT die Zone der Pterocera Oceanij findet sich hier auch 
noch eine ganze Fauna von höheren Classen angehörigen Thieren. 
Besonders ausgezeichnet sind die Panzer von Schildkröten, welche 
wirklich in grosser Menge hier vorkommen, und ich glaube, dass 
dieselben nicht nur mehreren Arten, sondern auch verschiedenen 
Gattungen angehören. Nächst diesen sind es die Gebisse von 
den Pycnodonien verwandten Fischen, welche unser Interesse er- 
regen. Sie gehören beinahe durchgängig den Gattungen Meaodon 
oder Microdon an, doch schien es mir, als wttrde noch eine oder 
die andere neue Gattung sich dabei finden. Das Vorkommen der 
einzelnen Zähne von Machimosaurua Hugii ist sohon länger bekannt 

Ebensowenig wie in den Schildkrötenkalken von So- 
lothurn lassen sich im Ganton Neuch&tel die drei Abthei- 
lungen des Strombien auffinden oder erkennen, ausserdem kommt 
hier aber noch dazu, dass das Gestein meist sehr hart ist, und 
so die Fossile nur mit grossem Aufwand von Mflhe und Zeit ge- 
sammelt werden können. Dennoch hat Gressly eine ganze An- 
zahl der bezeichnendsten Arten zusammengebracht. Die Zone 
wird hier dargestellt durch eine Folge von gelben bald mehr 
bald weniger mergeligen, beinahe aber immer ziemlich festen 
Kalken; die weichen Marnes Kimmöridiennes von Thur- 
mann sind hier ganz verschwunden. Es folgen noch einige hell- 
gef&rbte Kalkbänke mit mergeligen Zwischenlagern; Petrefakten 
fehlen hier ganz. Diese werden bedeckt von den sog. Nerineen- 
kalken, welche schon die Aufinerksamkeit Leopold v. Buchs*) 
erregten, und von S tu der**) ins sog. Corallien versetzt wurden. 

*) Ein Auszug aus dem in der Bibliothek in Neuohätel liegenden 
handsohrifüiehen Aufsatz Leopold Ton Buohs findet sich im „Heh 
▼et Is oben Alma na ob** fOr 1818, wo derselbe in eine statistisohe Ueber- 
sieht des Canton Neucb&iel elngelügt ist. Es ist diesem Auszug aueh 
eine kleine Kupfertafel beigegeben, einen Durohscbnitt vom Sohle ss 
▼on Neucbätel durch den Gbaumont nach dem Val de Buz dar- 
stellend, welcher von grossem Interesse ist. 

**) Stnder, Geologie der Schweiz ü. p. 261. 
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So massenhaft die Nerineen hier in einseinen Bftnken Torkom- 
men, so h&lt es doch ungeheuer schwer, hestimmbare Exemplare 
zu erhalten; in der ganzen Gressly'schen Sammlung befindet 
sich kein einziges. Ich bin zweifelhaft, ob diese Schichten nicht 
schon einen Theil der Caicaires de Salins von Mareen 
ausmachen; da hier die Mergel fehlen, ist diess schwer zu be- 
stimmen. Die folgenden Schichten aber^ hellgelbe weiche Dolo- 
mite, gehören ganz sicher hieher. Sie werden in vielen Stein- 
brftchen ausgebeutet, und daher kommt es auch, dass man, ob- 
gleich sonst Fossile zu den Seltenheiten gehören, ausgezeichnete 
Fisch- und SchildkrOtenreste ans ihnen kennt Pictet und Ja- 
quard machten eine grosse Anzahl solcher Reste bekannt, be- 
sonders Gebisse von Fischen aus der Familie der Pycnodonten, 
doch werden sie hier noch alle bei dem alten Oenus Pyenodus 
Agass. untergebracht, während kein einziger von ihnen ein ftchter 
Pycnodus ist, sondern dieselben yielmehr den von Prof. A. Wag- 
ner aufgestellten Gattungen Mesodan und Mierodan beizuzählen 
sind. Die letzte Schicht endlich nnter den Purbeck-Schichten 
sind löcherige, grflnliche Dolomite. 

Die Schichten von den hellgefärbten Kalkbänken bis hier 
herauf betrachten Desor und Gressly als die Aequivalente der 
Etage Virgulienne von Thurmann. 

Typisch ist diese Etage aber nur im Gt Bern entwickelt 
Hier zeigt sich fiber den die Mergel mit Pteroeeras Oceani be- 
deckenden Kalken eine Folge von Schiefem, welche von grOnlich 
weissen Mergehi aberlagert werden. Die Schiefer sind ausser- 
ordentlich schön angeschlossen bei dem Dorfe Alle ungefhhr 
zwei Stunden von Porrentruy. Die Lagerung konnte ich hier 
nicht beobachten, und ich reihe sie nur auf die Autorität Gressly s 
an dieser Stelle ein, da mich derselbe versicherte, dass sie die 
tiefste Schicht der Etage Virgulienne darstellen. Ich sammelte 
an der eben erwähnten Lokalität aus diesen Schichten: Amm. sp. 
nav.y Pholadam, muÜieo»tata Ag., truncata Ag., ITiracia inceria 
Gdf. sp., Anatina insignis Cent, Maßtnmya rugosa Rom. sp., 
Ttigorda Contejeani EtalL, Lueina Elagaudiae Thurm., Nucuia 
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Mekkei ROnu, C^rtnlUa teiragona Rom., Peeien Deiesaei EtalL, 
Exogyra virgula Sow. 

Barttber folgen die sog. Marnes Virguliennes. Es sind 
wenig mächtige, graolich weisse Mergel, welche ich in der Nähe 
von Gourtedeonx westlich von Porrentruf, während Alle 
ONO. von letzterem Orte liegt, sah. Die organischen Eiuschlftsse 
sind von denen der darunter liegenden Schicht nur wenig ver- 
schieden. Ich sammelte: Phoiadom. donacina 6df., Maeiromya ru- 
gom Rom. sp., Trigama auprajurentU Ag., Area tubkUa d'Orb., 
Exogyra virguia Sow., spvnüU Gdf , TertbraUda suprqjurermB Th. 

Die letSEte Schicht endlich, welche mir im Ct. Bern zu Ck- 
sicht kam, ist ein rein weisser, löchriger, hie and da etwas dolo- 
mitischer Kalk. Man findet ihn aufgeschlossen, wenn man das 
Dorf Gonrtedeonx durchschreitet und jenseits den Berg er- 
steigt. Er enthält eine Masse von Korallen, aber alle nur als 
Steinkeme, d. h. im Abdruck. Ausserdem fand ich: Maeiramga 
rugoBU Rom. sp., Trigonia murieata Rom., Cardium eduUforme 
Rom., lAma virguUna Thurm., Pect, MonsheUardenns^ Pect, äff, glo- 
ho80 Quenst, Dieeras suprajurensis Thurm., Terebratuia supra* 
jurenna Thurm., Rhynch, puUirostris Et., Hypodiadema Gressfyi Et. 

Diese Schichten mögen auch schon zum Theil dem Galcaire 
de Salins von Mareen entsprechen, da die Mergri unter den- 
selben lagern. 

Im Ct. Solothurn ist die Etage Yirgulienne in der 
Kette des Weissenstein, westlich von Solothurn beiOreen- 
chen und Lengnau von den Hm. Gressly und Lang erst 
vergangenes Jahr in Form von mächtigen Lagern gelber schön- 
geschichteter Schiefer aufgefunden worden. Wie mir Freund 
Gressly brieflich mittheilte, findet sich Exogyra virguia sehr 
häufig darin, andere Sachen gehören indess zu den Seltenheiten. 
Nach ihm lassen sich diese Schichten noch bis Biel verfolgen, 
wo sich dann auch noch die DQlomite, die dunkel schwarz- 
grauen Mergel des Pur b eck und endlich die untersten Schichten 
der Kreide einstellen. Zu bemerken sind noch die wunder- 
schönen Wellenschläge, welche beinahe auf jeder dieser Schiefer- 
platten zu sehen sind. 
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Nachdem ich nun so die obersten Jnraschichten der Schweiz 
behandelt habe, bleibt nur noch einiges über die Schichten glei- 
chen Alters in Schwaben, in der Umgegend von Ulm zu sagen 
ttbrig. Das Gestein ist ein mergeliger Kalkschiefer, welcher an 
vielen Punkten zur Bereitung von hydraulischem Kalk ausgebro- 
chen wird. Hier ist die Ueberlagerung flbw die Korallriffe, 
welche denen von Nattheim entsprechen, ausser allem Zweifel; 
es finden sich in den untern Theilen der Schiefer noch kieselige 
Parthien und Korallen eingesprengt. Diess scheint auch der Grund 
zu sein, wesshalb Q neuste dt dieselben in ein tieferes Niveau ver- 
setzte als die Aequivalente der Schiefer von Solenhofen; eine 
wirkliche Ueberlagerung durch die letztgenannten Gesteine wird wohl 
nirgends existiren. Von den organischen Einschlflssen gibt uns 
Oppel ein sehr ausführliches Yerzeichniss; die benannten Spedes 
sind folgende: Bd. «emmZca^ Mflnst., A, cf. fturptfUMi/« Zlet., ef, 
UngulaUis solenoidea Quenst, ülmensis Opp«, Fteroc. Oeeani Brogn., 
bicarinata MOnst., Panopaea cf, tdUna Ag., Phctadom, donacma 
Ag., acuminata Hartm., Cardmm orthogonaU Buv., Trigoma Voltgi 
Ag., AsiarU supracorallina d'Orb., Venus t%evica Gdf., Pinna 
granukUa Sow. , GervÜ^iaf tetragona Rom., Pecten suharmatiu 
Mflnst, subtextornu Maust., Eseri Opp., cingiUatus Gdf. (non Phill.), 
Exog, virgtda Sow., Terebr, humeralü Rom., Lingula ef. ovalis Sow. 

Ausser diesen finden sich hier noch eine ganze Menge Arten, 
welche Quenstedt in seinem Jura benannt hat, besonders Gaster- 
opoden. Da diese aber zur Yergleichuug der SchicUten wenig 
wichtig sind, als rein lokale Vorkommnisse, kann ich sie ftglich 
weglassen. Bass aber Schichten, in denen obige Sachen liegen, 
der Kimmeridge-Gruppe angehören und zwar den Zonen der 
AßtarU supracorallina und der Pterocera Oeeani entsprechen 
mflssen, scheint mir ausser allem Zweifel zu sein. So wäre denn 
endlich auch noch durch die Lagerung unter den Schichten der 
AstarU suprqeoralHna die gleichzeitige Bildung der achten Diee- 
ro/en-Schichten und der Schichten des Nattheimer Goralrags 
angedeutet 

Hiemit nun, scheint es mir, kann ich die Betrachtung der 
marinen Bildungen des Jura abschliessen. Es folgen zwar in 
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Franken über den lithographischen Schiefem noch einige Ealk- 
b&nke, doch ist über sie noch zu wenig bekannt, als dass ich 
über das Niveau, welches sie einnehmen, etwas zu sagen im Stande 
wäre. Ob die Calcaires de Salins von Marcon und mit 
diesen die obersten Dolomite des Canton Nenchätel, die Zone 
der Tngonia gibhoaa vertreten, will ich unentschieden lassen. 
Oppel scheint zwar dieser Ansicht nicht abgeneigt, und Mareen 
führt auch ans den untersten Bänken dieser Bildung die Tngonia 
gibbosa an, doch werden sich im Uebrigen, glaube ich, wenig 
paläontologische Anhaltspunkte finden. 

Es bleibt mir nun nur noch übrig, einige Worte über die 
sog. Marnes de Yillars, welche ich, H, Renevier*) folgend, 
für das Aeqnivalent der 

Purbeck -Seh lebten 
halte, hinzuzufügen. 

Bas Gestein ist ein grünlich, bläulich oder schwärzlich grauer 
Kalkmergel, in dem übrigens Versteinerungen meist zu den Selten- 
heiten gehören. Er verwittert zu einem thonigen Brei, nur nach 
oben scheidet sich eine härtere Bank aus, welche ein wahres 
Bonebed von Fischresten enthält Die Fossile der Mergel sind 
meist ausserordentlich klein, aber yerkiest Sie gehören beinahe 
durchgängig Gattungen an, welche jetzt das süsse oder Brack- 
wasser bewohnen, doch finden sich darunter auch entschiedene 
Meeresspecies. Herr Jaquard in Locle besizt sogar einzelne, 
und zwar fär die Thierklasse, der sie angehören, sehr grosse 
Foraminiferen. Der ergiebigste Fundort für die Vorkomm- 
nisse dieser Schicht ist immer Villars-le-Lac auf französischem 
Gebiet, indess doch dicht an der schweizer Grenze am Ufer des 
Bassin du Doubs gelegen. Von dieser Lokalität haben diese 
Mergel auch durch Renevier den Namen Marnes de Villars 
erhalten. 

Das, was von Thierresten häufiger vorkommt, gehört meist 
den Gattungen PUmorhis, Lymaeusy Physa^ Cgrena, Corbula etc. 

*) Reneyier: Note Bur ks fossiles d*6aa donoe inf6riean an ter- 
rafii or6tao4 dans le Jura. Bull, de la Soo. vaudoise des so. nat. Vol. V. 
Nr. 41. 1. AvrU 1867 p. 259. 
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an, doch sind bis jetzt nur 3 Species, für welche man Namen aof- 
gefbnden hat Es sind diess: Pkmorbis Loryi Coquand, Pkjfsa 
BrisUnn Forbes, Carbula akOa Sow. 

Von Physa ujealdina^ welche ebenfalls Gequand*) benannt 
hat, scheint es zweifelhaft, ob sie nicht etwa zu / kysa Briitovi 
gehöre, da der genannte Antor die Werke der Engländer gar nicht 
gekannt zu haben scheint. Ausser diesen ist aber das hllufigste 
Fossil SporenkOrner einer Ohara mit ihrer eigenthfimlichen schö- 
nen Zeichnung. Sie liegen in manchen Schichten in ungeheurer 
Menge beisanmien, so dass die einzelnen Mergelplättchen ganz 
daTon flbers&ht sind.**) 

Nach oben scheidet sich eine härtere Bank ans, welche, wie 
mir Gresslf mittheilte, an vielen Stellen des Ganton Nen- 
chätel zu Tage tritt und ganz gefüllt ist mit Fischresten, be- 
sonders Schuppen, w&hrend Zähne und Sjiochen zu den Selten- 
heiten gehören. Es besteht diese Schicht flbrigens ebenfalls ans 
einem schwärzlichgrauen harten M^gel, der aber mit glänzend 
braunen Fischschuppen förmlich gespickt erscheint. 



*) Coquand: Disofiption de quelque esptees nouTelles de ooquillee 
fouilee, d^uTerto dAns U ohaine da Jura, Mtei. de U Soo. d*£iii. du 
d^p. du Douba. Vol. Yin. 1866. 

**) £e ist mir sehr lieb, hier noch Einiges, was, seit ich Torliegende 
Zusammenstellungen gemacht, über diese Bildongen yeröffentlicht wurde, 
nachtragen zu können. So ist in Sonderheit eine briefliche Mittheilung 
Ton Prof. Sandberger an Prof. Geinits (Bronns Jahrb. 1868, 7. H. 
p. 814) von grossem Interesse, indem derselbe unter dem ihm von H. £. 
Desor sagesandten Materiale viele Arten mit solchen des englisohen 
Purbeck su identifidren im Stande war. Es werden angeführt: Ohara 
purbeckemii Forb., Oevilüa arenaria Rom., Corhula aldia Sow., Turri- 
tella minuia Koch u. Dunk., Modiola Uthodomtu Koch u. Dnnk., Phy$a 
Bruioüi Forb., Plaudma «Hongata Sow., NariHna valdemü BSm. Heer 
in seiner „Urwelt der Seh weis," deren spätes Erscheinen mir leider 
nicht mehr gestattete, dieses ausgeseichnete Werk umfassender zu be- 
nutzen, benennt die bei Yillars vorkommende Ohara neu, als Ohara 
Jaquardi Heer. Aus der Qesammtfauna glaubt Sandberger mit aller 
Sicherheit den Schloss ziehen su können, dass die Süss- und Brack» 
wasser-Bildongen der schweizerisch-firanzösisehen Qrenzdistrikten das Ae* 
qaivalentdes englischen und norddeutsohen Parbeek darstellen; 
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Die Mächtigkeit der Süsswasser-Schichten ist im G an ton 
Neuchätel viöh] nie mehr als 4 — 6 m. Sie treten überall un- 
mittelbar anter den untersten Bänken des Neocomien auf, oft 
von den herabgerutschten Mergeln dieser Formation gänzlich 
verdeckt. Ich sah sie bei Le Ghänet im Thale des Seyon, 
dann im Val. Travers oberhalb Naraigue. Wie mir Gressly 
kürzlich mittheilte, hat er dieselben nun auch in der Nähe von 
Biel, die obersten Juradolomite überlagernd, jedoch leer an or- 
ganischen Einschlüssen aufgefunden. Bemerkenswerth ist noch, dass 
sie beinahe überall, wo sie auftreten, gegen die unterliegenden 
marinen Schichten, wie es scheint, diskordant gelagert sind, was 
jedoch bei einer Folge von Süsswasser über Meeresschichten sehr 
erklärlich ist, und wohl kaum wie Marcou"^) will, als ein Beweis 
für die Zugehörigkeit dieser Schichten zur Ereideformation be- 
trachtet werden kann. Indess stellen Desor und Gressly eine 
solche Discordanz entschieden in Abrede. Ihre Worte sind: 
Nos propres observations nous ont conduit k ce resultat qu'il 
n'existe chez nous aucune v^ritable discordance de stratifikation 
depuis le liasjusqu'a ä la fin de T^poque cr^tacee.^} 

Weiter nach Westen gegen die Ufer des Doubs hin, nehmen 
diese Schichten sehr an Entwicklung zu, wesshalb Desor und 
Gressly für dieselben auch den Namen Terrain Dubisien 
vorschlugen. Dieses Gebiet fUlt indess schon ausser den Kreis 
meiner Betrachtungen. 

So kann ich denn nun den Jura abschliessen. Die Natur 
hat hier die Grenze gezogen, und bekundet durch die ausgedehnte 
Süsswasserformation, welche sich über ganz Mitteleuropa erstreckt, 
welch ungeheure Veränderungen in der Yertheilung von Lasd und 
Meer, welch enorme Revolutionen zur Zeit des Ueberganges jener 
beiden grossen SchOpfungsperioden, des Ueberganges der Periode 



*) Maroou: Sur le Neocomien dans le Jar«, Zarich 1858. In die- 
sem AafBAtz gibt Mtroou sehr Tiele «uBgezeicbnete Notizen über die in 
Rede siehende Schicht. 

**) Desor et Qressly: Etndes geol. sur le Jar« Neuch&telois, Mem. 
Soo. des so. n«t, de Neaoh. tome lY. 1859, p«g. 41. 
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des Jura in die der Kreide, stattgehabt haben mfissen: grosse 
Festländer tauchten anf, um nach verhäitnissmässig kurzer Zeit 
wieder zu verschwinden, und den marinen Ablagerungen der un- 
teren Kreide Platz zu machen. Die Gesammtmächtigkeit der SOss- 
wassergebilde der Schweiz beträgt nicht mehr als 12—18^, und be- 
reits in deren Dach bildet eine wenige Zoll mächtige bonebedarUge 
mit Fischschuppen erfflllte Schicht den Vorläufer mächtiger mariner 
Niederschläge, welche unmittelbar darüber folgen. Die unterste 
Abtheilung der Kreide zeigt im Allgemeinen in der in sie einge- 
schlossenen Fauna dnen ganz ähnlichen Habitus wie die Schichten 
des Lias, nui* dass die Seeigel eine grössere Rolle spielen, was 
eine Annäherung an die jetzt herrschende Gestaltung der Dinge 
bekundet. Korallriffe wie schlammige Uferbildungen sind gänzlich 
verschwunden und wir haben wieder Bildungen vor uns, welche 
wohl in nicht allzu beträchtlicher Tiefe, jedoch ziemlich fern vom 
Ufer entstanden sein mögen, und so werden wir darauf hinge- 
leitet, eine Umgestaltung der Dinge anzunehmen, welche ähnliche 
Yerhältnisse herbeifährte, wie sie zu Anfang der Periode des Jura 
die herrschenden gewesen sein müssen. 

Die Neocom- und Kreidebildungen boch näher zu betrachten 
liegt nicht mehr im Plane der Arbeit, und so glaube ich, wenk 
ich hiemit die Abhandlung schliesse, meiner Aufgabe wenigstens 
in so ferne genügt zu haben, als ich auch das, was der Titel be- 
sagt, des genaueren und sorgfältigeren durchgegangen und dar- 
gestellt habe. Ob ich dadurch einen der Wissenschaft nützlichen 
Beitrag zur näheren Kenntniss der Schichtenfolge des Jura in 
dem behandelten Gebiete geliefert habe, weiss ich nicht; das aber 
weiss ich nur zu gut, dass eine milde Beurtheilung erforderlich 
sein wird, um all die vielen und grossen Mängel, welche die 
Arbeit noch an sich trägt, nicht allzu strenge zu rügen. Würde 
die Zeit nicht so drängen, hätte sich wohl noch Manches ver- 
bessern lassen, doch einmal muss man mit seiner ersten Arbeit 
fertig werden. 
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